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Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Taßen zweimal erfcheint. 


Dinstag, den 10. Auguſt 1869, 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 9. Auguſt. 
Ueber den am 7. d. Mts. in Eifenach zuſammengetretenen Allgemei⸗ 
nen deutſchen Arbeitercongreß liegen uns bis jetzt nur einige telegra⸗ 


dem Volke ſelbſt direct zu thun haben. Deshalb auch würde im ſchlimmſten | öfter ein Vorwurf gemacht worden, weil er die Volksſchul⸗Angelegenhelt 


Falle eine Art geſetzlichen Staatsſtreiches, d. h. ein in der Verfaſſung vor⸗ in Hannover dem Conſſſtorium überwieſen habe. Hierin aber verdient 
geſehener Appell an das allgemeine Stimmrecht eintreten. Verlange dieſes er keinen Vorwurf, es iſt dies dort der geſetzliche Zuſtand, von welchem 


phiſche Nachrichten vor. Aber auch ſchon aus dieſen erhellt zur Genüge, daß 
die Stimmung in beiden Lagern keine ſolche iſt, welche auf ein für die 
Sache der Arbeiter wirklich erſprießliches Reſultat der Verhandlungen hoffen 
ließe. Schon bei der erſten Frage der Geſchäſtsordnung, ob die Prüfung 
der Mandate vor oder nach der Wahl des proviſoriſchen Vorſtands erfolgen 
ſolle, kam es zur Sprengung des Congreſſes und beide Parteien haben ſo⸗ 
dann ihre Berathungen getrennt fortgeſetzt. Unter den Rednern des erſten 
Sitzungstages werden beſonders Geip aus Hamburg, Mühlwaſſer aus 
Brünn, Bebel, Lederer, Tölke, Schmidt aus Leipzig und Greiling aus Zürich 
namhaft gemacht. ; 

In Italien hat ſich das Cabinet endlich zu einem definitiren Beichluffe 
uͤber die von der Regierung der Kammer gegenüber einzunehmende Haltung 
geeinigt und ſich für den Schluß der gegenwärtigen Seſſion ausgeſprochen. 
Wie man in wohlunterrichteten Kreiſen verſichert, hat der Miniſter des In⸗ 
nern, Ferraris, einen die bisherige Zuſammenſtellung der Kammer und den 


nun Napoleon IV., oder die Republik, oder auch den Grafen von Paris, fo|der Miniſter nicht abgehen kann. Erſt die künftige Geſetzgebung wird 
ſei er bereit, der Nation zu geben, was fie fordere; feine Miſſion ſei dann vielleicht in digfer Beziehung weitere Normen feſtſtellen und hat fie 1 
nicht verſtanden, oder es ſei ihm nicht geglückt, in gewünſchter Weiſe die jedenfalls feſtzuſtellen. — Graf Beuſt hat in der bekannten Depeſche 
politiſche Er ziehung der Franzoſen zu fördern. Er aber wolle dann dem gegen Hrn. v. Frieſen der freundlichen Beſprechungen mit Hrn. 
Vaterl ande den böchſten Beweis feines tiefernſten Patriotismus geben. Sof v. Werther Erwähnung gethan; wie wir hören, haben allerdings 
ungefähr hat ſich Napoleon III., wie der „K. Z.“ verbürgt wird, neuerdings] Beſprechungen zwiſchen Beiden ſtattgefunden, dieſelben haben durchaus 
ausgelaſſen, womit freilich noch nicht geſagt iſt, daß er binnen 4 Wochen nicht zu ſolcher Uebereinſtimmung der Auffaſſung geführt, daß Graf 8 
zu einem Plebiscit ſeine Zuflucht nehmen werde. Beuſt berechtigt geweſen wäre, ſolchen Erfolg durchblicken zu laſſen. — 1 
Die engliſchen Blätter haben in den letzten Tagen ſich beſonders ange⸗ Die Mittheilung, daß der Vice⸗-König von Egypten an die Machte 
legentlich mit der egyptiſch⸗türtiſchen Frage beschäftigt. Dabei hatte ſich eine Depeſche gerichtet, in welcher er den Conflict mit dem Sultan 
merkwürdigerweiſe „Daily News“ ganz auf die Seite des Vicekönigs geſtellt[ bedauert und ‚fie bittet, zu deſſen Aus gleichung mitzuwirken, iſt reine 5 
und ſich in dieſer Beziehung mit ihren fonftigen politischen Antipoden, dem Erfindung, wie es ſcheint. Das preußiſche Cabinet wenigſtens hat keine 
„Morning Herald“ und „Standard“, zuſammengeſunden. Ihnen gegenüber | he Depeſche erhalten, würde übrigens auch, wie wir das früher bei 
ſtellte ſich dagegen die „Times“ und die „Morning Poſt“ auf Seite des anderer Gelegenheit mehrfach zu ſagen Gelegenheit gehabt, weder der 
Sultans. Die „Times“ begnügt ſich darauf hinzuweiſen, daß es ſehr leicht Meinung noch in der Lage fein, ſich in die orienlaliſchen Angelegen⸗ 
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bisherigen Wahlmodus ändernden Geſetzentwurf vorbereitet, welcher das 
jetzige Wahlgeſetz weſentlich alteriren würde. Dem Antrage des Miniſters 
nach, ſöll nämlich die Zahl der Deputirten auf die Hälfte, nämlich auf 250, 
reducirt, dagegen der Wahlcenſus vermindert werden, ſo daß, während einer⸗ 
ſeits die Zahl der zu wählenden Deputirten vermindert, im Gegentheile die 
Zahl der Wähler bedeutend vermehrt würde. Der praltiſche Nutzen dieſer 
Maßregel, bemerkt eine Florentiner Correſpondenz der Wiener „Preſſe“, läßt 
ſich nicht verkennen, und dieſelbe wäre vielleicht der einzige prakliſche Weg, 
beſſere Deputirte in das Parlament zu bringen und die wahre Geſinnung 
der Bevölkerung in der Kammer vertreten zu ſehen. 

Wie es ferner heißt, iſt Ferraris der Meinung, dieſe, eine bedeutende 
Aenderung des Wahlgeſetzes involvirende Maßregel im Verordnungswege 
durchzuführen und erſt von dem nach dem neuen Wahlmodus gebildeten 
Parlament die Indemnitätsbill zu fordern; einen Theile, und zwar der 
Mehrzahl ſeiner Collegen, ſteigen aber ſehr ſtarke conſtitutionelle Bedenken 
auf und dieſelben möchten die erwähnte Aenderung des Wahlgeſetzes in voll⸗ 
ſtändig conſtitutionellem Wege, nämlich durch die Kammer ſelbſt, vornehmen 
laſſen und daher den betreffenden Geſetzentwurf Ferraris', dem ſie im Prin⸗ 
cip vollkommen zuſtimmen, bis zum Beginn der neuen Seſſion vertagen. 
Ein anderer ſehr wichtiger Gegenſtand, welcher am 5. d. M. dem Miniſter⸗ 
rathe zur Beſchlußfaſſung vorlag, iſt die Beſchränkung der bisherigen Preß⸗ 
freiheit. Der Miniſter des Innern glaubt nämlich durch die Einführung der 
Cautionspflicht für alle politiſchen Journale und durch die Beſtimmung, daß 
künftighin nicht der Gerant, ſondern der wirkliche Leiter eines Blattes für 


den Inhalt deſſelben verantwortlich ſei, dem Ueberwuchern der beſonders ge⸗ 


Facchteten Heinen radicalen Blätter Einhalt thun zu können; aber auch hier 
tritt wieder die Anfrage auf, ob die Einberufung des Parlaments abge⸗ 
wartet, oder ob im Verordnungswege vorgegangen werden ſoll. Daß die 
ravicalen Blätter ſelbſt im Hinblicke auf alle dieſe Maßnahmen bereits von 
einem „Staatsſtreiche“ und von der Abſicht der „Conſorteria“ (d. h. der 
Regierungspartei), die unabhängige Preſſe zu unterdrücken, ſprechen, iſt ſehr 
erlärlich. 

In Frankreich beſchäftigt die Berathung des Senatusconſults durch den 
Senat die allgemeine Aufmerkſamkeit ziemlich lebhaft. Der Senat, ſchreibt 
darüber unſer Pariſer O⸗Correſpondent unter dem 6. d. — hat geſtern die 
Commiſſion zur Prüfung des Reformprojectes gewählt. Jedes der fünf 

Bureau's ernannte zwei Mitglieder, deren Parteinuance (wenn man beim 
Senate von Parteien ſprechen kann) einen ungefähren Schluß auf die Stim⸗ 
mung der hohen Verſammlung geſtattet. Dieſer Schattirungen laſſen ſich 
drei unterſcheiden: die erſte umfaßt die Anhänger des Herrn Rouher, die 
zweite diejenigen der neuen Miniſter, die dritte endlich ſcheint der Meinung, 
daß der Senat ein wenig Selbſtſtändigkeit an den Tag lege. Es iſt nicht 
leicht, den politiſchen Standpunkt der meiſten Senatoren zu präciſiren, aber 
ſo viel läßt ſich ungefähr ſagen, daß die Rouher'ſche Fraction im vierten 
Bureau den Sieg behalten hat. Herr v. Perſigny, der für vergleichsweiſe 
liberal gilt, iſt hier unterlegen. Gewählt wurden Behic und Lacaze. Die 
Miniſterialpartei hat im erſten Bureau die Oberhand behauptet und die Wahl von 
Devienne und Delangle durchgeſetzt. Auch die im fünften Bureau gewählten Sena⸗ 
toren Caſabianca und Suin ſcheinen dem Miniſterium günſtig zu fein, Die Senats⸗ 
fraction endlich hat im zweiten und dritten Bureau ihre Candidaten durch⸗ 
geſetzt, dort Maupas und Boudet, hier la Gueronniere und Quentin⸗Bau⸗ 
chard. In dieſen beiden Bureaus ſcheint die Discuſſion beſonders erregt 
geweſen zu ſein. Im fünften ſoll Baron Charles Dupin ſich gegen die con⸗ 
ſtitutionellen Reformen erhoben, la Gueronniere fie dagegen vertheidigt 
haben. Von Dupin fagte vor ein paar Tagen ein officiöfes Blatt, er habe 
ſchnell das ganze liberale Feuer feiner Jugend wiedergefunden. Er hat es 
offenbar noch ſchneller wieder verloren. — Im Ganzen kann man alſo ſagen, 
daß eine liberalere Auslegung des Senatsconſults wenig zu erwarten ſteht, 
indem nur vier der genannten Commiſſionsmitglieder ſich zu einer halbwegs 
unabhängigen Meinung belennen, die andern ſechs aber theils den Entwurf 
des Miniſteriums unterſtützen, theils ſich den Reformen unfreundlich erweifen 
werden. Die Commiſſion wird ſich unter dem Vorſitz des Herrn Rouher 
alle Tage vereinigen, aber obgleich man ſich in ihrem Schooße nicht auf allzu 
ausgedehnte Debatten gefaßt zu machen hat, kann (mit Rückſicht auf die Zeit, 
welche die Ausarbeitung des Berichts erfordert) die erſte allgemeine Sitzung 
ſchwerlich vor dem 16. d. ſtattfinden. Zum Berichterſtatter wird, nach der 
Zuſammenſetzung der Commiſſion zu ſchließen, wahrſcheinlich Herr Delangle 
gewählt werden. 

Was die Stimmung am Hofe betrifit, jo verſichert man der „K. 8.“ 
daß dort die Niedergeſchlagenheit ob der neuen Wendung forldauere. Der 
Kaiſer ſelbſt, ſchreibt man demſelben Blatte, verbirgt feiner Umgebung die 
Art und Weile nicht, in der er die gegenwärtige Situation auffaßt. Er 


zu verſtehen ſei, wie das Verhalten des Vicelönigs in Konſtantinopel den] heiten milden zu müſſen. 


Verdacht nähre, er ſtrebe nach völliger Unabhängigkeit von der Pforte. Die 


Demonstration, welche letztere damit begangen, daß fie den von der Suceeffion | Schlachtſteuer.] Wir haben Ihnen bereits in einem früheren Be: 
mit Glanz richte kurz 


ausgeſchloſſenen jüngeren Bruder des Vicelönigs, Fazyl Muſtapha, 
empfangen und zum Miniſter gemacht habe, ſei von charakteriſtiſcher Bedeu⸗ 


tung. Der Vicekönig ſolle bedenken, daß eine Unabhängigkeit viel koſte. Einwahner ernſtlich vorgegangen werden ſoll. 


Sollte Jemand in Egypten davon träumen, daß die Politik Mehmed Ali's 
von Neuem in Scene geſetzt werden könne, fo befinde er ſich in einem 
großen Irrthum. Andererſeits ſei die Pforte, die jetzt wieder viele Mil: 
lionen vom Weſten borgen wolle, vor allzu raſchen Schritten gegen Egypten 
zu warnen. Die „Morning Poſt“ ſagt, der Vicekönig von Egypten ſei 
eine Null, wenn es ſich um europäische Intereſſen handle. Ein Firman des 
Sultans habe ihn gemacht, ein Firman des Sultans könne ihn wieder zu 
den Schatten werfen, ohne daß ein Hahn darnach krähen würde. Der Pa⸗ 
riſer Correſpondent deſſelben Blattes hört, daß der Brief des Sultans an 
den Vicekönig dieſem aufgebe, ſich vor ſeinem Herrn und Suzerän in Perſon 
einzufinden und über ſein Thun und Treiben Rechenſchaft abzulegen. Es 
ſei nur den Vorſtellungen der auswärtigen Geſandten zu danken, daß die 
Entſetzung des „Vaſallen“ nicht ſofort decretirt wurde. Der Vicelönig 
werde wahrſcheinlich im September die Reiſe nach Byzanz antreten, um wo 
möglich alle Schwierigkeiten noch vor der feierlichen Eröffnung des Suez⸗ 
Canals zu beſeitigen. 

In den Nachrichten aus Spanien ſcheinen ſich die Widerſprüche nur 
ſteigern zu wollen. Während man nämlich auf der ſpaniſchen Geſandtſchaft 
in Paris der Carliſtenbewegung nur eine geringe Bedeutung beizulegen fort⸗ 
fährt, ſprechen nicht nur die franzöſiſchen offieidſen Blätter, beſonders die 
„France“ davon in einem ganz andern Tone, ſondern auch der 


Correſpondent der „Times“ in Paris iſt neuerdings geneigt, den carliſtiſchen tragen dieſelben in dieſen beinahe das Doppelte, ſo daß in einer Stadt 
Aufftand weit ernſter anzuſehen, als im Anfange. Seit längerer Zeit ſchon] von 15,000 Einwohnern, 
habe eine weitverbreitete Verſchwörung daran gearbeitet, den Prinzen Don auf 4000 Thlr. oder 20 
Carlos auf den Thron zu bringen. Er habe in Spanien, Frankreich und hinreichende Veranlaſſung liegen, 
dem Vernehmen nach auch in England Geld aufgetrieben (in Spanien etwa ſteuer die Klaſſenſteuer einzuführen, bei welcher allein an Erhe⸗ 
15,000,000 Realen) und der Aufſtand ſei in der Mancha keineswegs beendet, bungskoſten mindeſtens %, 
ſondern die Inſurgenten zerſtreuten ſich nur vor der Uebermacht, um ſich an dürſten. 
einem anderen Punkte wieder zu vereinigen. Eines nur ſtehe dem Gelingen] für bauliche Inſtandſetzung der Thor⸗Controlen und Umwährungen, 
der carliſtiſchen Anſchläge namentlich im Wege, die Häupter ſeien nicht unter] welche ebenfalls nicht unbedeutend zu ſein pflegen. 
Einen Hut zu bringen und die Männer des ſiebenjährigen Krieges ſeien nicht | der Commune betrifft, welche dieſelben aus den ihnen zugebilligten zu 
mit den ehemaligen Anhängern der Königin Iſabella, die ſich den Präten⸗ ſchlägen von 15—50 pCt. dem ½ | 
denten zugewandt, einverſtanden; hierin liege auch die Grundurſache, warum] fowie % Entſchädigung für Gewichtodifferenz beziehen, fo 


Cabrera ſeine Betheiligung verweigert habe. 
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Deutſchland. 


O Berlin, 7. Aug. [Mili täriſches. — Eine Depeſche. 
— Städteordnung in Schleswig⸗Holſtein. — Verſchiede⸗ 


nes.] Der König hat jetzt als Bundesfeldherr beſtimmt, daß die Re⸗ hebung gelangen können. 
kruten⸗Einſtellungen für 1869—70 wie folgt, flattfinden ſollen:] Kopf der Bevölkerung nach Wegfall der Mahl- 
bei der Cavallerie und reitenden Artillerie am 15. October, bei den eine durchſchnittliche Klaſſenſteuer⸗Ouote von 1 Thlr., 
Gardetruppen zu Fuß am 3. November, bei dem Train die Stamm⸗ Wege aufzubringen ſein wird. 


Mannſchaften und die Hälfte der Trainfahrer am 3. Novbr., die andere 


g 
# Berlin, 8. Auguſt. [Aufhebung der Mahl: und 
2 
mitgetheilt, daß nunmehr mit Beſeitigung der 
Mahl» und Schachtſteuer mit Ausſchluß der Städte über 30,000 
Der Finanzminiſter 
hat deshalb a) eine Ueberſicht der Mahl⸗ und Schlachtſteuer Erträge 
des Jahres 1868, b) eine desgl. der Auſſichts⸗ und Erhebungskoſten 
des genannten Jahres, c) einen Ueberſchlag der Einnahme, welche 
beim Uebergange zur Klaſſenſteuer in den betreffenden Städten zu er⸗ 
warten iſt und d) eine Zuſammenſtellung der Beträge, welche jetzt den 
ſtädtiſchen Gemeinden aus den Zuſchlägen zur Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer zufließen, eingefordert. Dieſe Zuſammenſtellungen ſind nunmehr a 
hier eingegangen und geht aus denſelben, was die Einnahmen und 
Ausgaben anbelangt, hervor, daß die mit ſicherndem Verſchluß um⸗ A 
gebenen Städte, namentlich die Feſtungen nicht nur die hoͤchſten Brutto⸗ 
ſondern, der geringeren Beaufſichtigungskoſten wegen, auch die hoͤchſten 
Netto⸗Einnahmen ergeben haben und daß an Mahl: und Schlachtſteuer 
zuſammen in jenen Städten auf den Kopf der Bevölkerung eine 
Brutto⸗Einnahme von 1 Thlr. 20 Sgr. — 1 Thlr. 25 Sgr. 
und eine Netto⸗Einnahme von 1 Thlr. 15 Sgr. — 1. Thlr. 20 Spar. 
trifft, während die offenen, reſp. weniger gut umwährten Städte auf 
den Kopf nur einen Brutto⸗Ertrag von 1 Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 
15 Sgr. und eine Netto⸗Einnahme von 27 Sgr. — 1 Thlr 7 Sgr. 1 
ergeben haben. Beſonders unverhältnißmäßig iſt in den letzteren Städten 
die Höhe der Beaufſichtigungskoſten, denn während bei den 
Feſtungen oder mit ſichernden Mauern umgebenen Städten an ſolchen 
Koſten auf den Kopf der Bevölkerung nur etwa 5 Sgr. treffen, be⸗ 
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fi die Beauffichtigungskoſten allein 
pCt. belaufen. Schon darin dürfte eine 
an Stelle der Mahl- und Schlacht⸗ 


der oben genannten Beträge erſpart werden 
Hierzu kommen bei der erſt gedachten Steuer noch die Koſten 


Was die Antheile 


des Rohertrages der Mahlſteuer, 
betragen 
diefelben, je nach der Höhe der zuerſt gedachten Zuſchläge 15 —25 Sgr. 
pro Kopf der Bevölkerung, welche natürlich in Wegfall kommen und 
durch eine directe Communalſteuer erſetzt werden müſſen. Außerdem 
wird die jetzt in einer Menge von Städten der Monarchie für Red: 
nung der Commune eingeführte Wildpretſteuer nicht ferner zur Er⸗ 
Nach oben Geſagten trifft daher auf den 
und Schlachtſteuer 
welche auf directem 
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[In diplomatiſchen Kreifen] wird dem Gerüchte, daß König 


Hälfte der letzteren am 1. Mai k. J., bei ſämmtlichen Truppentheilen Victor Emanuel von Italien in nächſter Zeit eine Vergnügungsreiſe 


die Oekonomie⸗Handwerker am 15. October; bei den Lintentruppen zuf nach Paris zu machen beabſichtige, 


wenig Glauben beigemeſſen. — 


Fuß am 16. December, wenn nicht inzwiſchen anderweitige Beſtimmun⸗ Wie verlautet, wird der gegenwärtige öſterreichiſche Geſandte in Berlin, 


gen getroffen werden. 


„Kieler Ztg.“, mitgetheilt wird. Die Depeſche iſt vom 17. März 1863 


Auf Anordnung des Marine⸗Miniſteriums ſind[ Graf v. Wimpfen, 
die Rekruten des Seebataillons und der See⸗Artillerie-Abtheilung zum erhalten. 
1. October, die der Flotten-Stamm:Divifion und der Werft⸗Diviſton] fühlen. — Der Wirkliche Geheime Legationsrath v. Keudell im aus⸗ 
zum 1. Februar k. J. in Kiel zu geſtellen. — Eine wichtige Depeſche] wärtigen Miniſterium begiebt ſich auf einige Wochen in das Seebad 
des Grafen Bismarck aus dem Jahre 1863 iſt erſt jetzt in die Def | Norderney. Der Legationsrath Herr v. Bismarck⸗Bohlen wird 
fenelichkeit gelangt und zwar durch den „Kieler Correſp.“, dem fie aus] ſeine Vertretung übernehmen. 5 
Frankfurt a. M. bei Gelegenheit ſeines bekannten Streites gegen die Herr Geb. Legationsrath v. 


bald einen andern Diplomaten zum Nachfolger | 
Herr v. Wimpfen kann ſich hier noch immer nicht heimisch 


(Wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ meldet, iſt 
Keudell nach Varzin abgereiſt. D. Red.) 
[Reform der Steuergeſetzgebung.] Nach untrüglichen An⸗ 
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datirt und an den Hrn. v. Werther gerichtet. Sie ſpricht es klar aus, zeichen geht man an entſcheidender Stelle mit einer großen Reform 
daß der Bund für die Herzogthümer immer nur viel Geſchrei gemacht,][der Steuergeſetzgebung vor, welche die jahrelangen Anträge der 
ohne das Geringſte für fie zu thun und daß er gern Preußen alle] Landes vertretungen nach einer ſeſten Regelung des Steuerweſens und 
Opfer aufgebürdet. Dies ganze Verhältniß ift darin klar und intereffant nach jährlicher Feſtſetzung der Steuern als Ausgangspunkte haben dürfte. 
dargelegt. — Die Einführung der Städte⸗Ordnung in Schleswig- Es befindet ſich indeſſen dieſe Angelegenheit im Stadium ernſter Er⸗ 
Holſtein ſchreitet in erfreulicher Weiſe vor und entwickeln die ſtädtiſchen] wägung und es fol in der Abſicht liegen, die erſten Autoritäten auf 
Collegien und die königlichen Behörden großen Eifer. Bei der Feſt⸗ dieſem Gebiete zu einer Conferenz zu berufen, ſalls man den jetzt ein⸗ 
ſetzung des Cenſus, welche der lokalen Beſtimmung überlaſſen iſt, gebt geſchlagenen Weg nicht zu verlaſſen und ſtatt deſſen weiteren Experi⸗ 
man, namentlich in Holſtein, möglichſt weit hinab. Von der Befug: | menten den Vorzug geben ſollte. 
niß, die einfache Städte⸗Ordnung anzunehmen, wird wenig Gebrauch [Civil⸗Ehe.] Es gilt in unterrichteten Kreiſen als unzweifelhaft, 
gemacht, und faſt alle Städte, ſelbſt die größeren Flecken, verlangen die] daß die Einführung der obligatoriſchen Civil⸗Ehe einen unabweisbaren 
volle Städte⸗Ordnung. Auch bei den Landgemeinden iſt, wie gemeldet] Theil der großen Zufiz-Reform bildet, die der Juſtizminiſter Leonhardt 


\ 
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wird, die Arbeit im vollen Gange, um die Gemeinde ⸗Bezirke feſtzu⸗ anſtrebt und zum Theil für den Nordbund in Ausführung gebracht hat. 


ſagt es ſelbſt, er ſei feſt entſchloſſen, die jetzt nach großer Selbitüberwindung 
gemachten Zugeſtändniſſe ehrlich durchzuführen; aber er verhehlt nicht das 
tiefe Mißtrauen, das ihn gegen die jetzige Majorität erfüllt; beſonders, da 
dieſelben Leute, die noch acht Wochen vorher als officielle Candidaten ſich 
wählen ließen, mit dem Eintritte in den geſetzgebenden Körper alle die Ver⸗ 
bindlichkeiten vergeſſen zu haben ſchienen, die ſie jo gleichſam gegen feine Regierung 
eingegangen. Da er nun vor allen Dingen die Beibehaltung ſeiner eigenen Ver⸗ 
antwortlichkeit als den Grundpfeiler des Gebäudes der von ihm gegebenen Ber: 
fafjung betrachte, jo werde er jeder Tendenz energiſch in den Weg treten, die etwa 
mit Hilfe jener Majorität danach ſtreben follte, dieſe feine perſönliche Verant⸗ 
wortlichkeit in Wegfall zu bringen. Nach dieſer Richtung hin werde er die 
Majorität auf das ſchärfſte überwachen. — Bei der Schwere der Prinzipien⸗ 


ſtellen. — Es iſt ein großer Uebelſtand, daß ausländiſche, namentlich 
un gariſche Drathbinder und Keſſelflicker beim Umherziehen 


in den dieſſeitigen Staaten fo oft wegen Subſiſtenzloſigkeit der öffent-] Uhlhorn auf der Bezirksſynode in Baſſum hat das Cultus miniſte⸗ 
Die Regierung hat deshalb ſchon rium neben der Belaſſung des Volksſchulweſens in der Provinz Han« , 
öfter angeordnet, daß, wenn fie beim Ueberſchreiten der Grenze nichtſnover unter dem Gonfiftorium zugleich verfügt, 
genügende Subſiſtenzmittel nachzuweiſen vermögen, ihnen der Aufenthalt lehrer an den Seminarien angeſtellt werden ſolle, 
nicht geſtattet werde. Aber in neuerer Zeit iſt der Zuzug, namentlich] desconſiſtorium zuvor über denſelben gehört fei. 


lichen Armenpflege anheimfallen. 


in Berlin, wieder ſo bedeutend, daß die hieſige Armendirection ſeit 


Anfang d. J. für die Kur und Verpflegung von 42 hier erkrankten lin einer Berliner Correſpondenz (ſiehe geſtr. Mittagblatt Nr. 366) 
ungariſchen Drathbindern bereits 400 Thlr. hat verwenden müſſen.] bereits ausführlich berichtet, 


Der Miniſter des Innern hat deshalb die königl. Regierungen wieder: 


b holt auf obige Beſtimmungen aufmerkſam gemacht und ſoll mit äußer⸗ gleitung von Criminalpolizei⸗Beamten an 
olle er nicht mit den Mandataren der Nation, ſondern vielmehr mit! ſter Vorſicht dabei verfahren werden. 


— Dem Cultusminiſter iſt jetzt den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Ueber die bisherigen Ergebniſſe der U 


(Mont. ⸗Ztg.) 
[Zur Schule.] Nach einer Mittheilung des Ober⸗Conſiſtorialraths 


. 


daß kein Religions⸗ 
ohne daß das Lan⸗ 


[In Bezug auf das Attentat in der Kirche, worüber wir 


meldet die Staatbb.⸗Zig.: „Nach Schluß 
der Kirche fanden ſich Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter in Ber 


Ort und Stelle ein, um 


terſuchung Können wir folgendes mittheilen: Der Thäter ift ein junger 
Mann von 18 Jahren, Namens Bieland, aus dem Dorfe Lanke 
im Nieder⸗Barnimſchen Kreife, er iſt der Sohn des dortigen Schmie⸗ 
demeiſters dieſes Namens und hatte hier in Berlin das Gymnaſium 
beſucht, auf welchem er es bis Secunda brachte. Sein Vater hatte 
ihn für den geiſtlichen Stand beſtimmt, gegen welchen er eine unüber⸗ 
windliche Abneigung zeigte. Der etwas ercentrifche junge Mann wollte 
durchaus Schauſpieler werden und der Vater verweigerte ſeine Einwil⸗ 
ligung hierzu. Am Sonnabend war er von Hauſe abgereiſt, angeb⸗ 
lich um ſich, wie es der Vater beſtimmt hatte, nach Potsdam zu be⸗ 
geben, wo er in das dortige Prediger⸗Seminar eintreten ſollte. Anſtatt 
nach Potsdam war er indeſſen nach Berlin gereiſt, wo er die Nacht 
vom Sonnabend bis Sonntag bei einem Bekannten zubrachte. Von 
dieſem hatte er ſich auch das Terzerol geliehen, deſſen er ſich bei 
ſeinem Attentate auf den Prediger bedient. Das Motiv der That iſt 
lediglich in dem ercentrifchen, leicht reizbaren Charakter des jungen 
Mannes zu ſuchen Ganz offen erklärte er, daß es ſeine Abſicht gewe⸗ 
fen ſei, den erſten Prediger, dem er in der Kirche begegne, zu. tödten, 
und daß er ſich auch der Folgen dieſer That vollſtändig bewußt ge⸗ 
weſen wäre. Er ſei Materialiſt und als ſolcher ein Feind aller Pfaffen, 
bei denen man nur Heuchelei und Lug und Trug fände. Seine Ab⸗ 
neigung gegen einen ſolchen Stand habe ſich dadurch bis zum Außer: 
ſten geſteigert, daß er wider ſeinen Willen gezwungen werden ſolle, 
Theologie zu ſtudiren. Der väterliche Zwang und dieſe Abneigung 
hätten ihn zu der That im Dome getrieben. — Bei allem Fanatis⸗ 
mus des jungen Mannes gegen den ihm verhaßten Stand hat man 
die Erkärung einer fo unerhörten That doch wohl hauptſächlich in dem 
überſpannten, excentriſchen Weſen deſſelben und feiner verkehrten Welt: 
anſchauung zu ſuchen, wenn man nicht gar annehmen will, daß die 
ganze Geſchichte, wie es beinahe den Anſchein hat, auf einen reinen 
Theater⸗Coup ausläuft. Denn von einer Kugel, mit welcher er das 
Terzerol geladen und die er Abends zuvor ſelbſt gegoſſen haben will, 
iſt trotz allen Suchens auch nicht eine Spur in der Kirche gefunden 
worden. Nur der Papierpfropfen fand ſich vor. Die Durchſuchung 
der Effecten des Verhafteten ergab kein beſonderes Reſultat; außer 
Kleidungsſtücken ꝛc. fand man an Büchern nur Theaterſtücke und dra⸗ 
maturgiſche Werke. 

[Dr. Fournier.] Die bereits gemeldete Thatſache, daß das 
gerichtliche Verfahren gegen den Dr. Fournier auf directe 
Weiſung des Königs angeſtellt ſei, wird vom „Publ.“ folgendermaßen 
erzählt: Als der König von einſchlägiger Seite beſtürmt wurde, die 
Angelegenheit des Oberconſiſtorialraths Dr. Fournier der Disciplinar⸗ 
competenz des Confiſtoriums zu überweiſen, was namentlich von Seiten 
des Generalſuperintendenten Dr. Hoffmann, beziehungsweiſe durch 
den Cultusminiſter geſchehen ſein ſoll, hat der König erwidert: Wenn 
Fournier zugeſtanden hätte, die Handlung begangen zu haben, die 
ihm ſchuldgegeben wird, ſo würde ſich die Sache für ein Disciplinar⸗ 
verfahren eignen; da er aber die Handlung geleugnet hat, ſo muß 
der Thatbeſtand gerichtlich feſtgeſtellt werden, und deshalb iſt der 
Unterſuchung Fortgang zu geben. (Staatsb. 3.) 


wahrſcheinlich noch ganz bedeutend ſteigern, wegen der Nachtmanödver ſowohl 
wie wegen der in Ausſicht ſtehenden hohen Beſuche. Außer der großen An⸗ 
ahl preußiſcher Offiziere find mehrere hohe Stabsoffiziere von Oeſterreich, 
ürtemberg, Baiern, England u. ſ. w. bereits eingetroffen; morgen werden 
acht Generale vom ö und vom Generalſtabe eintreffen; der 
Großherzog von Mecklenburg kin nächſten Montag ein und auf den folgen: 
den me ift die Ankuft des Königs von Wiesbaden aus in Ausſicht 
geſtellt. Extrazüge von Hamburg, Lübeck und Hannover werden voraus⸗ 
ſichtlich an den Tagen eine ſolche Zahl fremder Zuſchauer herführen, daß es 
in Lauenburg an Unterkommen ſehr mangeln dürfte. (Magd. Z.) 
Dresden, 6. Auguſt. [Die großdeutſch⸗ particulariſtiſche 


Stadttheater. 


Sonnabend, 7. Auguſt, ein neues fünfactiges Schauſpiel, Anfang 
der Vorſtellung 7½ Uhr — Sonntag, die blos dreiactige und 
überdies noch ſehr gekürzte Oper „Lucrezia Borgia“, Anfang 7 Uhr! 
— Heute, Montag, wieder 7% Uhr und morgen wahrſcheinlich wieder 
anders. Dieſer permanente Wechſel in der Anfangszeit giebt zu viel⸗ 
fachen und gerechten Beſchwerden Veranlaſſung. In der Sonntags: 
Vorſtellung erſchienen Manche erſt gegen Ende des 1. Actes, denn ſie 
hatten die Anzeige über den früheren Beginn der Vorſtellung überſehen. 
Warum denn nun eigentlich dieſes ſtete Wechſeln mit den Anfangs⸗ 
ſtunden, wodurch das Publikum in Verwirrung gebracht wird? Warum 
bei der ſonſt auf Ordnung und Pünktlichkeit haltenden Direction nicht 
auch hierin eine geordnete Regelmäßigkeit? — Eine normale Anfangs⸗ 
ſtunde der Vorſtellungen iſt eine Nothwendigkeit, von der nicht abge⸗ 
gangen werden kann. Wir empfehlen nochmals und dringend, die von 


feher üblich geweſene Stunde — 7 Uhr — in das alte Recht einzuſetzen. 


Bei dieſer Gelegenheit erſuchen wir auch die Regie, den Gebrauch 
des Zwiſchenvorhanges moͤglichſt einzuſchränken, da derſelbe eben⸗ 


falls nur dazu angethan iſt, das Publikum zu verwirren. Die Miß⸗ 


lichkeit des Zwiſchenvorhanges in äſthetiſcher Beziehung haben wir ſchon 
früher nachgewieſen. Er zerſtückelt die Stücke und hebt jede Continultät 
der Stimmung auf. Er erweiſt ſich aber auch darum als unzweck⸗ 
mäßig, weil der mit der Bedeutung des Zwiſchenvorhanges nicht ver⸗ 


traute Theil des Publikums das Fallen deſſelben als Actſchluß anſieht 


und häufig den Saal verläßt. Selbſtverſtändlich geht es bei der ſpä⸗ 
teren Wiederkehr nicht ohne Störung für alle Theile ab. Nur große 
und ſchwierige Verwandlungen machen den Zwiſchenvorhang entſchuld⸗ 
bar. Wenn derſelbe aber, wie in dem zweiten Acte der „Lucrezia 


Borgia“ bei einer einfachen Zimmerverwandlung verwendet wird, fo 


mag dies der Regie ganz bequemlich ſein, dem Publikum iſt es ent⸗ 
ſchieden ſtoͤrend. 

In der Vorſtellung der genannten Oper verabſchiedeten ſich die 
beiden Berliner Gaſtſängerinnen, Frau v. Voggenhuber und Frl. 


Brandt unter lebhafter und ſchmeichelhafter Anerkennung von dem 
bieſigen Publikum. Die Erſtere in der Titelrolle, die Letztere als 


7 Orſino wurden nach jedem Acte gerufen und mit allſeitigen Beifalls⸗ 
zeichen beehrt. Ebenſo batten ſich die Herren Gura als Herzog 
und Deutſch als Gennaro einer beifälligen Aufnahme zu erfreuen. 


Beider Leistungen find aber noch, trotz vieler Vorzüge, als zieinlich 
nfertig zu bezeichnen. Der Herzog des Herrn Gura war in Vortrag 


| 
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Preſſe.] In der heute hier eingetroffenen „Nordd. Allg. Ztg.“ finde ich einen 
Heinen Artikel, in welchem die Vermuthung ausgeſprochen wird, daß das 
hier erſcheinende „Bulletin international“ nicht blos zu dem Welfenhofe 
nahe Beziehungen habe, ſondern au mit dem Wiener Cabinet Verbindun⸗ 
gen unterhalte. Dieſe Vermuthung iſt keineswegs unberechtigt. An ſich 
deſtebt ja ſchon eine gewiſſe Solidarität zwiſchen den Intentionen des Königs 
Georg und des Grafen Beuſt, da beide auf die Demüthigung Preußens 
und die Wiederherſtellung der Verhältniſſe vor 1866, auf die Zerſplitterung 
Deutſchlands ſpeculiren. Aus dieſem Grunde ſehen wir denn auch die ge⸗ 
ſammte preußenfeindliche Preſſe gleichzeitig für die Reſtauration des Welſen⸗ 
thrones und für Oeſterreich und deſſen Reichskanzler ſchärmen. Was indeſſen 
ſpeciell das „Bulletin international“ betrifft, ſo ſteht jedenfalls ſo viel feſt, 
daß es unter den Freunden und Verehrern des Grafen Beuſt treue Anhaͤn⸗ 
ger hat, die es nicht nur moralisch, ſondern auch mit klingenden Thaten 
unterſtützen. Selbſt die Namen dieſer Gönner des Blattes find in unſerer 
Stadt keineswegs unbekannt; ich nenne hier nur den Herrn Fuchs⸗Nord⸗ 
hof, einen Freund des Grafen Beuſt, dem er in früberer Zeit einmal 
10,000 Thlr. geborgt hat, ferner den Herrn v. Noſtiz⸗Wellmitz, einen 
Bruder des Miniſters des Innern, den Grafen Hohenthal⸗Knauthain 
und eine Frau v. Müller, intime Freundin der Gräfin Beuſt. Sie wer⸗ 
den nun ermeſſen, wie weit die Vermuthung des Berliner Blattes Anſpruch 
auf Berechtigung hat. Wenn man bei der geſammten großdeutſch⸗particu⸗ 
lariſtiſchen Preſſe, die in Hannover, Frankfurt und Leipzig vorzugs⸗ 
weiſe ihren Sitz hat, alle Fäden, welche ſie hier und dort anzuknüpfen ge⸗ 
wußt, verfolgen könnte, ſo würden gewiß ſaubere Geſchichten zu Tage kom⸗ 
men, die aber über das Motiv, aus welchem die betreffenden Organe eine 
fo abſonderliche Politik treiben, genügende Aufklärung geben würden. 
8 l 5 Magd. Z. 

Eiſenach, 6. Auguſt. [Die Delegirten zum Arbeitercongreß! 
ſind zum Theil ſchon hier eingetroffen. Im Ganzen werden 300 Fremde 
erwartet, ſo 4. die Verſammlung nicht über 400 Theilnehmer zählen wird. 
An bekannten Perſonlichkeiten find bereits angelangt: Liebknecht und Bebel, 
Ladendorf aus Zürich, Lichtenberg aus Genf, die Publiciſten Oberwinder und 
Scheu aus Wien, auch York aus Hamburg. Wie wir beſtimmt vernehmen, 
find die Herren Bebel, Liebknecht und Genoſſen entſchloſſen, irgendwelchen 
Scandal, wenn derſelbe von der gegneriſchen Partei veranlaßt werden ſollte, 
nicht aufkommen zu laſſen, und den Congreß alsdann in ein anderes Local 
zu verlegen. Das hieſige „Tageblatt“ nimmt heute Anlaß, zu einer würdi⸗ 
gen Haltung die Arbeiter aufzufordern und ſchließt mit der Mahnung: 
„Arbeiter bedenkt, die Augen Deutſchlands find in dieſen Tagen auf unſere 
Stadt gerichtet!“ — Ueber Programm und Organiſationsvorlage für den 
allgemeinen deutſchen ſocialdemotratiſchen Congreß in Eiſenach am 
7., 8. und 9. Auguſt 1869 bringt das „Demokratiſche Wochenblatt“ eine 
längere Mittheilung, der wir folgendes entnehmen: f 

„Die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands erſtrebt die Errichtung des 
freien Volksſtaats. Jedes Mitglied der ſocialdemokratiſchen Partei ver⸗ 
pflichtet ſich, mit ganzer Kraft einzutreten für folgende Grundſätze: 1) Die 
heutigen politiſchen und ſocialen Zuſtände find im hochſten Grade ungerecht 
und daher mit der größten Energie zu bekämpfen. 2) Der Kampf für die 
Befreiung der arbeitenden Klaſſen iſt nicht ein Kampf für die Claſſenprivi⸗ 
legien und Vorrechte, ſondern für gleiche Rechte und gleiche Pflichten und 
für die Abſchaffung aller Klaſſenherrſchaft. 3) Die ödkonomiſche Abhängigkeit 
des Arbeiters von dem Kapitaliſten bildet die Grundlage der Knecht⸗ 
ſchaft in jeder Form und erſtrebt deshalb die ſocial⸗demolratiſche Partei 
unter Abſchaffung der jetzigen Productionsweiſe (Lohnſyſtem) den vollen Ar⸗ 
beitsertrag für jeden Arbeiter. 4) Die politiſche Freiheit iſt die unentbehr⸗ 
lichſte Vorbedingung zur öͤkonomiſchen Befreiung der arbeitenden Klaſſen. 
Die ſociale Frage iſt mithin untrennbar von der politiſchen, ihre Löſung 
durch dieſe bedingt und nur möglich im demokratiſchen Staate. 5) In Er: 
wägung, daß die politiſche und ökonomiſche Befreiung der Arbeiterklaſſe nur 
möglich ift, wenn dieſe gemeinſam und einhe tlich den Kampf führt, giebt 
ſich die ſocial⸗demokratiſche Partei Deutſchlands eine einheitliche Organi⸗ 
Yation, welche es aber auch j dem Einzelnen ermöglicht, feinen Einfluß für 
das Wohl der Geſammtheit geltend zu machen. 6) In Erwägung, daß die 
Befreiung der Arbeit weder eine locale noch nationale, ſondern eine ſociale 
Aufgabe iſt, welche alle Länder, in denen es moderne Geſellſchaft giebt, um⸗ 
faßt, betrachtet ſich die ſocial⸗demokratiſche Partei Deuiſchlands, joweit es 
die Vereinsgeſetze geſtatten, ais Zweig der internationalen Arbeiteraſſociation, 
ſich deren Beſtrebungen anſchließend. Als die nächſten Forderungen in der 
ſocial⸗demokratiſchen Partei ſind geltend zu machen: 1) Ertheilung des all⸗ 
gemeinen gleichen directen und geheimen Wahlrechts an alle mündigen 
Männer vom 20. Lebensjahre an, zur Wahl für das Parlament, die Land: 
tage der Einzelſtaaten, die Provinzial⸗ und Gemeindevertretungen, wie alle 
übrigen Vertretungskörper. 2) Einführung der directen Geſetzgebung 
(Referendum) durch das Volk. 3) Aufhebung aller Vorrechte des 
Standes, des Beſitzes, der Geburt und Confeſſion. 4) Errichtung der 
Volks wehr an Stelle der ſtehenden Heere. 5) Trennung der Kirche vom 
Staat, und Trennung der Schule von der Kirche. 6) Obligatoriſcher 
und unentgeltlicher Unterricht in Volksſchulen. 7) Unabhangigkeit der 
Gerichte, Einführung der Geſchwornengerichte und Einführung des öffent⸗ 
lichen und mündlichen Gerichtsverfahrens. 8) Volle Preßfreiheit, freieftes 
Verſammlungs⸗, Vereins⸗ und Coalitionsrecht, Einführung des Normalar⸗ 
beitstages, Verbot der Kinderarbeit. 9) Abſchaffung aller indirecten Steuern 
und Einführung einer einzigen dircten progreſſiven Einkommenſteuer.“ 

(Irkf. Journ.) 


München, 7. Auguſt. (Hohe Gäſte.] Die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt mit dem König und der Königin von Neapel dieſen Mittag von Ga⸗ 
ratshauſen hier eingetroffen, und dom Bahnhof ſogleich nach dem Glaspalaſt 
er Beſuch der internationalen Kunſtausſtellung 78 — Die Herren der 
. k. Geſandtſchaft und mehrere Mitglieder des Künſtlercomite's geleiteten 


und Haltung viel zu theatralisch, es fehlte ihm Maß und Würde, wäh: 
rend der Gennaro des Herrn Deutſch die ritterliche Männlichkeit ver⸗ 
miſſen ließ, und ſein Vortrag ganz am unrechten Orte in das Süß⸗ 
liche und Sentimentale verfiel. 

Das Haus war nur ſehr mäßig beſetzt. 

Das am Sonnabend vor einem ſehr kleinen Häuflein zum erſten 
Male gegebene Drama von Ernſt Wichert: „Der große Kurfürſt 
und der Schöppenmeiſter“ hat keine Theilnahme zu erwecken ver⸗ 
mocht. So gern man auch das ernſte Streben des Autors, wie ſein 
techniſches Geſchick anzuerkennen bereit fein mag, fo wenig wird man 
ihn von dem Fehler freiſprechen können, den Leſſing in der Dramaturgie 
(Stück 16) als den einzigen unverzeihlichen eines tragiſchen 
Dichters bezeichnet, nämlich: daß er uns kalt läßt. „Er intereſ⸗ 
ſir: uns, ſetzt Leſſiag hinzu, und mache mit den kleinen mechaniſchen 
Regeln, was er will.“ 

Er intereſſire uns! Das aber iſt Wichert nach keiner Seite 
bin gelungen, Eine nüchterne, trockene, politiſche Discuſſion über die 
Rechts⸗ und Machtfrage zwiſchen dem großen Kurfürſten und einem 
Schöppenmeiſter von Königsberg läßt das Herz unberührt, und ſelbſt 
vom politiſchen Geſichtspunkte aus erſcheint dieſer Conflict als gar zu 
winzig gegenüber dem großen Kampfe, der über die Macht⸗ und Rechts⸗ 
frage vor wenigen Jahren im preußischen Abgeordnetenhauſe geführt 
wurde. Das Stück iſt offenbar unter dem Eindruck der jüngſten preu⸗ 
ßiſchen Conflictszeit entſtanden, eine Erinnerung, die aber nur dazu 
beiträgt, das Intereſſe an dem Stücke noch mehr abzuſchwächen. Die 
Scenen im preußiſchen Landtage waren jedenfalls viel dramatischer, 
als die in unſerem Schauſpiel, das überdies noch an dem Cardinal 
gebrechen leidet, die Streitfrage in der Schwebe zu laſſen, und keiner 
Partei eniſchieden Recht oder Unrecht zu geben. Das mag als hiſto⸗ 
riſche Obſectivität ganz ſchätzenswerth ſein, dramatiſch iſt es ein unheil⸗ 
barer Schaden, denn im Drama müſſen wir Partei ergrei⸗ 
fen, wenn das Schauſpiel nicht einſchlafernd wirken ſoll. Letzteres iſt 
denn auch in hinlänglichem Maße der Fall geweſen, und aller Eifer 
des darſtellenden Perſonals, unter welchem namentlich die Herren 
Simon und Weilenbeck als Kurfürſt und Schöppenmeiſter 


wahrhaft todesmuthig in die Schranken traten, vermochte dem Wichert⸗ 


ſchen Producte keinen warmen Lebensodem einzuhauchen. Ein kühles, 
nüchternes Werk, ließ es auch „kühl bis an's Herz hinan.“ 
N M. Kurnik. 


ultramon⸗ 


(K. 3.) 

Deſter reich. f 
Wien, 8. Auguſt. [Zwei Verordnungen.] Die heutige 
„Wiener Ztg.“ enthält folgende Verordnung des Cultusminiſters, ber 
treffend den Vollzug ſolcher biſchöflichen Erkenntniſſe, welche auf Ein⸗ 
ſchließung eines Prieſters in eine geiſtliche Corrections⸗Anſtalt lauten: 
„Die von den Biſchöfen in Anwendung ihrer Disciplinargewalt über die 
ihnen unterſtehenden Glieder des Clericalſtandes verfügte Verweiſung ein⸗ 
zelner Prieſter in eine geiſtliche Correctionsanſtalt iſt mit dem zum Schuße 
der perſönlichen Freiheit erlaſſenen Geſetze vom 27. October 1862, nur in 
ſo weit vereinbar, als damit der nicht erawungene Aufenthalt eines Prieſters 
in einer ſolchen Anſtatt und die Beaufſichtigung deſſelben während dieſes 
Aufenthaltes angeordnet wird, woraus folgt, daß eine derartige biſchöfliche 
Anordnung nur inſofern und inſolange wirkſam ſein kann, als der durch 
dieſelbe betroffene Prieſter ſich derſelben freiwillig fügt. — Hienach ſind die 
Organe der öffentlichen Gewalt bei dem derzeitigen Stande der bürgerlichen 
Geſetzgebung nicht befugt, einen von ſeinem Biſchofe in eine geiſtliche Cor⸗ 

rectionsanſtalt verwieſenen Prieſter anzuhalten und dahin abzuliefern. 

5 Hafner m. p.“ 

Ferner eine Verordnung des Cultus⸗ ſowie der Miniſter des Innern 
und der Zuiliz, betreffend die auf Anordnung ihrer geiſtlichen Obern 
in Haft befindlichen Weltgeiſtlichen und Regularen. 

„Der Grundſatz, welcher in der Verordnung des Miniſters für Cultus 

und Unterricht vom 7. Juni 1869, betreffend den Vollzug biſchöflicher Er⸗ 
kenntniſſe, welche auf Einſchließung eines Prieſters in eine geiſtliche Correc⸗ 
tionsanſtalt lauten, ausgeſprochen iſt, findet auch auf ſämmtliche Regu⸗ 
laren beiderlei Geſchlechtes Anwendung, ſo daß keine einer regularen 
Communität angehörige Perſon, welche aus was immer für einer Urſache 
auf Anordnung der betreffenden Obern in Haft gehalten iſt, wider ihren 
Willen darin zurückgehalten werden kann. 
„Da jedoch auch gegenüber jenen Perſonen des Weltprieſter⸗ und Ordens⸗ 
ſtandes, welche ſich der über ſie von ihren Obern verhängten Haft freiwillig 
unterziehen, die Rückſichten der Menſchlichkeit und Geſundheitspflege nicht 
außer Acht gelaſſen werden bürfen, ſind dem Miniſter für Cultus und Uns 
terricht, Verzeichniſſe der in freiwilliger Haft thatſächlich ſich befindenden Welt⸗ 
prieſter und Regularen mit Angabe des Namens, der Zeit, ſeit wann die 
Haft dauert, der Zeit, auf wie lange ſie verhängt wurde, der Beſchaffenheit 
des Haftlocales in Beziehung auf Größe, Licht, Luft und Einrichtung, dann 
der Verpflegung un ſeſäumt vorzulegen und künftig bei neu eintretenden 
Fällen ſofort zu ergänzen. 

„Sollten die Biſchöfe es nicht übernehmen, ſolche Verzeichniſſe bezüglich 
des Säcular⸗ und Regularclerus ihrer Didcefe anzulegen und mit aus⸗ 
reichenden Garantien für die Vollſtändigkeit derſelben und die Richtigkeit 
aller darin enthaltenen, Angaben den Länderchefs zu übermachen, ſo haben 
die Bezirkshauptmänner die erwähnten Verzeichniſſe, ſofern fie die Welt⸗ 
prieſter betreffen, ſelbſt anzufertigen, hinſichtlich der Regularen aber ſie von 
den Vorſtänden der einzelnen Convente und Congregationen unmittelbar 
e eingehend zu prüfen und zu verificiren und ehethunlichſt vor⸗ 
zulegen. 8 

„Dieſe Verordnung iſt jedem in einen religidſen Orden oder eine ſolche 
Congregation neu eintretenden Mitgliede vor Ablegung der Gelübde mitzu⸗ 
theilen und der Nachweis hierüber in jedem einzelnen Falle dem Landeschef 
vorzulegen. — Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Kundmachung in Wirkſamkeit. 

Hafner m. p. Giskra m. p. Herbſt mp.“ 5 

[Die Exceſſe in Sebenico.] Ueber die kelegraphiſch gemeldeten be- 
dauerlichen Auftritte zwiſchen den Matroſen des italiemiſchen Kriegsdampfers 
„Monzambano“, welcher vor Sebenico an wollte und der dortigen e 
völferung liegen nun nähere Berichte vor, welchen wir Folgendes entnehmen. 
Am 30. vorigen Monats, Vormittags, langte im Hafen don Sebenico ein 
königlich italieniſcher Kriegsdampfer an. Tags darauf begab ſich das Offi⸗ 
nercorps und die Mannſchaft nach Kerka. Nach der Rückkunft wurde das 
Officiercorps im Caſino feſtlich dewirthet und die Mannſchaft zerſtreute ſich 
in der Stadt und in den Wirthshäuſern. — Ein italieniſcher Matroſe, 
welcher betrunken war, ſchrie: „Wer ſoll leben, Victor Emanuel oder Franz 
Joſeph?“ Die Bevölkerung antwortete: „Franz Joſeph!“ Der Matroſe ließ 
ſich nun in Schimpfreden ein und endete mit den Worten: 825 ſeid Skla⸗ 
ven der Venetianer geweſen, ihr müſſet auch unſere Sklaven ſein und mit 
uns rufen: Viva Vittoria Emmanuele e Garibaldi! — Die Ausdrücke reizten 
die Bevölkerung und jo kam es bald von Worten zu Thoͤtlichkeiten. Da 
erſchien im Wirthshauſe eine Patrouille und dret Gendarmen. Die italieni⸗ 
ſchen Matroſen griſſen zu den Waffen und es entwickelte ſich ein förmliches 
Gefecht, bei welchem die italieniſchen Matroſen die Dffenfive ergriffen. Ein 
Gendarm wurde gleich anfangs tödtlich verwundet. Die fröhliche Unter: 
haltung im Caſino nahm ein jähes Ende. — Bald war der Saal des Caſinos 
in ein Spital verwandelt. Es gab viele Verwundete unter den Bürgern, 
dem Militär und den italieniſchen Matrojen. Einige italieniſche Verwundete 
und Gefangene 1 an der Zah) wurden des andern Tages freigelaſſen 
und der Kriegsdampfer verſchwand. — Wie verlautet, hätten die Italiener 
einen öſterreichiſ ben Infanterielieutenant als Geiſel genommen, fpäter aber 


der Stadt Baden⸗Baden wird wohl die Mehrheit für einen 
tanen Candidaten ſtimmen. N 


ö Lobe Theater. 

Der Luſtſpiel⸗Speiſezettel iſt gegenwärtig ſehr reichhaltig. In Be⸗ 
zug auf in Ausſicht geſtellte größere Gerichte an der mit kleinen Lecke⸗ 
reien beſetzten Tafel kann das Publikum indeſſen mit Hamlet ſagen: 
„Vortrefflich, mein’ Treu! Ich lebe von dem Chamäleonsgericht. Ich 
effe Luft, ich werde mit Versprechungen geſtopft: Kapaunen kann man 
ſo nicht maͤſten.“ „Was kann ein Menſch Beſſeresſthun, als luſtig fein?“ 
fragt ja doch auch derſelbe Prinz Ophelien, als man den Rath, in ein 
Kloſter zu gehen, noch nicht lächerlich fand. So ſind wir denn im 
Theater alle Tage luſtig — luſtig à la Jerome und — „morgen 
wieder luſtigk.“ 

Vom 6. — 9. Auguſt wurde dieſe Luſtigkeit erzeugt durch 9 kleine 
Luſtſpiele, Poſſen und Operetten: 1) Roſa und Roſita, 2) Der 
Präſident, 3) Das Schwert des Damokles, 4) Wer ißt 
mit?, 5) 1733 Thlr. 22% Silbergr., 6) Freund Zufall, 
7) Ich bin nicht eiferſüchtig, 8) 12 Mädchen und kein 
Mann, 9) Eine verfolgte Unſchuld. Natürlich fehlte es nich: 
an der nöthigen Zuthat von ungariſchen und ſonſtigen Nationaltänzen. 

Neu war nur die Aufführung der Operette „Mozart und Schi⸗ 
kaneder“ mit ihrem zwar langweiligen Dialog, aber reizender Mu⸗ 
fit, Der „vernünftige Theaterdnector“ Schikaneder, der feinen Neffen 
eine gut öſterreichiſche Sängerin nicht heirathen laſſen will, am allerwenig⸗ 
ſten dieſelbe engagiren will, wird überliſtet, indem die Sängerin ſich bei 
ihm als italieniſche Prima Donna Cavalieri einführt und ihn fo ent: 
zückt, daß er ſofort den Contract unterzeichnet. Neben dieſer eigentlich 
nebenſaͤchlichen Handlung bietet natürlich der Verkehr Mozarts mit Schi⸗ 
kaneder, der bekanntlich gern den berühmten Maöftro ſchulmeiſterte, 
das Hauptintereſſe dar. Die Herren Freny und Schweighofer, 
ſowie Fräul. Pichler und Fräul. Deichmann ſpielten recht wacker. 

Iſt es nicht möglich, einmal eine Poſſe größerer Dimenſion in Scene 
zu ſetzen und dem abgehetzten Perſonal etwas Ruhe zu verſchaffen? — 1 — 


Im Garten des Reichskanzlers. 

Wien, 7. Aug. „Graf Beust“ — oder wie es in der Sprache 
unſerer dreißigprocentigen Nachbarn heißt — Beust Gröf — „giebt 
ſich die Ehre, Herrn ꝛe. auf Donnerstag, 5. Auguſt, zur Abendgeſell⸗ 
ſchaft einzuladen.“ RN, 

Cs mochte kein gelinder Schrecken geweſen fein, den dieſe Einladung 
den diverſen Empfängern verurſacht haben mag. Eine Soiree b. 

36 Grad Hitze, zwei Stunden in großer Toilette in Sälen zubringe 
müſſen, deren unerträgliche Temperatur durch das Anzünden Zahllo“ * 
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wie 3 Folge davon war die vollſtändige Auflöfung aller Verbindungen unter den 
Das] Logen, und da ein ſolcher Zuſtand nicht foribeſtehen konnte, ſo conſtituirte 
ſich im Jahre 1864 ein neuer Groß⸗Orient, welcher dem allgemeinen Zweck 
und den Wänſchen der Nation beſſer entſprechen ſollte. Die Aufgabe war 
15 ſchwieri e, außerdem wurden die Arbeiten durch das Ausbeechen des 
eges im Jahre 1856 geftört. Doch ſchwieriger war die Expulſion ſo vie⸗ 
graͤtzer Hi ſchädlichen Elemente, welche in dem Wiedererwackungsjabr der Nation 
und den drei folgenden mit jo unverzeihlichem Leichtſinn aufgenommen wor⸗ 
den waren. 5 genügt zu on 105 von 1 F dem e 
Orient ererbten Logen nur rig blieben. ichtsdeſtoweniger machte die 

der gehiſcen Wallfahrer nach Welehrad erfolgt am 18. d. Mts. Geſellſchaft beſtänvige und bedeutende Fortſchritte. Sehr viele neue Logen 


[Einſturz eines Curhauſes.] Wie uns telegraphiſch gemeldet] Wurden gebildet; viele unregelmäßige, die ſich da und dort gebildet batten, 
wird, iſt das Curhaus in Teplitz eingeſtürzt; 4 Perſonen blieben todt, traten der Normalgeſellſchaft bei, fo daß bei der in. Juni 1868 in Neapel 
9 ſind verwundet. (N. Fr. Pr.) abgehaltenen Verfammlung 90 Deputirte als Nepräſentanten eben fo vieler 

J t a Ji en. Logen dort zuſammenkommen konnten. Der heutige Stand des Ordens weiſt 

Florenz, 4. Auguſt. [Schluß der Seſſion. 


150 Logen nach, wovon 130 in lebensfriſchen kräftigen Verhältniſſen. Aber 

— Neuer auch das Verhältniß des Ordens dem Auslande gegenüber bat ſich weſent⸗ 
Scandal im Anzuge.] 110 a - Innern, Be ſchreibt lich Je Fr Bay en ar die Beeimanesr-@efeüfäch, wie be 
man der „N. Fr. P.“ iſt na urin gereiſt, um dem König das De⸗ in Italien beſiand, ex großen au * ann 
erct, welches den Schluß der parlamentarifchen Seſſion verfügt, zur ke ge A eee und Solidaritätsbund mit 40 der groͤß⸗ 
Unterſchrift vorzulegen. Das Miniſterium begnügt ſich vor der Hand, 2. Auguſt. 
die Seſſion zu schließen; die Frage, ob die Kammer aufzulöſen ſei oder 
nicht, bleibt ſomit offen. Der eigentliche Grund aber, warum die Re⸗ 
gierung ſich einftweilen für den Schluß der Seſſion eniſchieden hat, ſoll 
nach verläßlich ſcheinenden Angaben der ſein, daß man wünſcht, zur 
Verhaftung einiger Deputirten ſchreiten zu köunen, was bekanntlich, ſo 
lange als die Seſſion nur vertagt iſt, nicht ohne die Einwilligung der 
Kammer zu geſchehen vermöchte. Die Deputirten, um welche es ſich 
handelt, ſch 5 Ianafer Zeit viel genannt worden; dieſelben hätten, fo 
wird verſichert, bei der Entwendung der Fambii⸗ ſchen Papiere eine t ein, wel rielle Unt 
andere Rolle geſpielt, als ſie bisher Wort haben wollten; allein um n 165 5 e 
der Sache auf den Grund zu kommen, erweiſe ſich die Unterſuchung, 
wie ſie bisher geführt worden, nicht als zureichend. Man darf hieraus 
den Schluß ziehen, daß ein neuer Scandal bevorſteht und einer, der 
alles bisher Dageweſene übertrifft. Jedenfalls iſt in der Angelegenheit 
der barlamentariſchen Unterſuchung durch das Verdiet der Com- 


zurückgegeben. — Die eingeleitete Unterſuchung bat ergeben, daß, 
oben gemeldet, die Provocatlon von italieniſcher Seite ausgegangen iſt. 
Landvolk Mine keinen Theil daran. (Volkszig.) 
Prag, 6. Aug. [Verſchiedenes] In mehreren Gegenden Deuiſch⸗ 
böhmens eirculiren Petitionen um Aufhebung der Klöſter, 
eventuell ſtrengſte ſtaatliche Beaufſichtigung. — Auch die München 
Israeliten wurden mit Entziehung ihrer Marklbuden bedroht. 
7. Auguſt. Die Abreiſe des Cardinals Schwarzenberg und 


ten.] Der „Corr. Havas“ wird von hier geſchrieben: Der franzö⸗ 
ſiſche Botfhafter Marquis von Banne ville hat geſtern Rom ver⸗ 
laſſen. Der ſpaniſche Infant Alfons, Freiwilliger bei den päpſtlichen 
Zuaven, ſteht in Subiaco in Garniſon; er war vorigen Donnerſtag 
auf kurze Zeit in Rom, um der Taufe des Sohnes des Grafen Ca⸗ 
ſerta beizuwohnen. Es iſt mithin falſch, daß er, wie ſpaniſche Blätter 
meldeten, abgereift iſt, um ſich mit feinem Bruder Don Carlos zu vereinigen. 


dem Prätendenten ein junger Mann bieten koͤnnte, der der Frömmig⸗ 
keit ſo ergeben und dabei ſo zaghaft iſt. — Das Bedürfniß größerer 
Strenge bei Auswahl der fremden Soldaten des Papſtes macht ſich 
lebhaft fühlbar. Kein Tag geht vorüber, wo nicht im Kriegs miniſte⸗ 
rium Klagen und 5 von Seiten der Be ſowohl wie 
auch von Seiten der bürgerlichen oder geiſtlichen Behörde gegen Zua⸗ 
miſſion nicht das letzte Wort geſprochen worden; die eigentliche Moral ve aller Grade und namen bi Ae einliefen. Man 
der Geſchichte wird erſt gezogen werden können, wenn das Gr: verfolgt augenblicklich einen Ofſtzier der Legion, welcher ſich weigert, 
gebniß der beiden Criminal⸗Proceſſe über die Entwendung der ſeine Schuld von 350 Fre. zu bezahlen, welche eine Abenteurerin, 
Fambri'ſchen Papiere und über den Mordverſuch auf den Ab- die ſich feine Frau nannte, in ſeinem Beiſein in einem Mode⸗ 
geordneten Lobbia vorliegt. Was dieſen letzteren Proceß angeht, ſo magazin des Corſo machte. Ein Zuave iſt ferner fo eben feſt— 
weiß man, daß der erſte Unterſuchungsrichter eine Simulation hat an⸗ genommen worden, weil er in Monte Rotondo faſt auf offener Straße 
nehmen wollen; aber auf den Antrag des General-Staatsanwaltes 308 | und in Prieſterkleidern die Ceremonie der Segenaustheilung parodirte. 
der Appellationshof die Unterſuchung an ſich. Die Strafproceß⸗Ord⸗ Es wird auffällig bemerkt, daß die römiſche Polizei auf offenem Corſo, 
nung ermächtigt zu einer ſolchen Maßregel; doch iſt es das erſtemal, bei Verzaſchi. ein italieniſches Pamphlet zu verkauſen erlaubt, welches 
daß ſie in Florenz zur Anwendung gelangt. Man hat daher dem den Titel führt: „Die Malaparte und die Bonaparte, bei Gelegen⸗ 
Antrage des General⸗Staatsanwaltes politiſche Motive unterſchoben, heit der hundertjährigen Geburtstagsfeier eines Bonaparte.“ Dieſe 
umſomehr, als derſelbe in nahen Beziehungen zu den Häuptern der Schrift iſt in Turin herausgekommen und die öffentliche Meinung ſchreibt 
Oppoſttion ſteht. Wie dem immer ſei, eine Thatſache iſt es, daß der he der Redaclion eines clericalen und antifranzöſiſchen Blattes, näm⸗ 
Juſtizminiſer plötzlich den General⸗ Staatsanwalt an einen andern lich der „Unia Cattolica“ zu. — Hr. Seipioni, deſſen Entführung 
Appellationshof — in den Abrufzen — verſetzt hat. Dieſe Verſetzung, durch eine Räuberbande die ganze Provinz Velletri in Aufruhr geſetzt 
welche den Charakter einer Strafe trägt, erregt ungemeines Aufſehen; batte, iſt in der Nacht vom 30. zum 31. Juli nach einem verzweifel⸗ 
die Oppoſitionsblätter finden nicht Worte genug, das tyranniſche Ver⸗ſten Kampfe mit den Briganten, die ibn überwachen ſollten, entkom⸗ 
fahren des Miniſters zu tadeln. men. In dieſem Kampfe erhielt er 5 Dolchſtiche, von denen aber 
fen e Stand der Freimaurerei in Sta: glücklicherweile keiner tödtlich ift. Die Entführung batte am 29. Zuli, 
f 15 . ed Gr eine Generalverſammlung der Ab: Morgens 7 Uhr, kaum 3 Kilometer von Velletri an der großen Land⸗ 
geordneten ſämmtlicher Freimaurerlogen Italiens ſtatt hatte. Es ift mir ſtraße ſtattgefunden. Als Hr. Scipfoni wieder bei ſeiner Familie ein⸗ 
bergönnt, dem Berichte des Großmeiſters, Oberſten Frapolli, folgende inter- traf, ſtand fie eben im Begriff das von den Räubern geforderte Löſe⸗ 
eſſante Data zu entnehmen, aus welchen hervorgeht, welche weite und um⸗ geld einzuſchicken. Man glaubt noch immer, daß letztere Einwohner 

faſſende Arbeiten und Reformen feit einem Decennium, namentlich aber ſeit der Gegend von Velletri ſelbſt find. 
der Gründung des Königreichs Italien, auf dem Gebiete der italieniſchen [Der Ernennung des Abbé Wolansfi zum überzähli⸗ 
gen geheimen Kammerherrnj wird eine Wichtigkeit beigelegt, die 


urerei vorgenommen wurden. Bekanntlich hatte in Italien der Carbos 

narismus lan no. Zeit die Freimaurerei zu erſetzen geſucht. Eine eigentliche 1 ) 

eordnete Exi des Ordens datirt erſt ſeit den letzten 3 Yabren. unſtatthaft iſt. Es iſt das ein Titel ohne Inhalt, weil ohne Gehalt, 

\ 3 der Papſt giebt ihn jährlich dutzendweiſe entweder verdienten Geiſt⸗ 
letztere Rückſicht ſoll 


5 | 
u allgemeiner Verbreitung gelangte er 0 er 7 erſt ſeit dem Jahre 1860, dem 
ahre der Wiedergeburt. ebera r Huübinſel bildeten ſich von jetzt 

an neue Vereinigungsmittelpunlte, a die maurxeriſchen Formen in mehr 

oder minder vollſtändiger Form annahmen. Das Zudrängen der emancipire 
ten Geiſter zu den Logen war jo groß in dieſen Jahren, daß der alte Geiſt 
des Ordens in Gefahr kam, von den neuen Zudringlingen erſtickt zu werden ſtandes vor zwei Jahren in der Provinz Viterbo, 


früher zum Tode 
Die Tempel füllten ſich, aber mit den redlichen Brüdern traten auch viele 
ein, welche des Charakters des Verbandes unwürdig waren. Die Bewe⸗ verurtheilt, hat Ausſicht auf Begnadigung und Exil. Auch Caſtel⸗ 


gung mußte demnach geregelt, die jungen Werkitätten anerkannt — 4 lazzo und Marangoni haben auf Strafverminderung angetragen 


m December 1861 kamen daher zu dieſem Zweck 22 Logen in Turin zu⸗ und dürften erhört werden. 
ammen, doch waren deren aufgeſtellte Satzungen zu excluſio, als daß alle 
maureriſchen Elemente der Neuzeit in dem Rahmen derſelben hätten Platz 
nden können, da die Maurerei allen jenen Rechtſchaffenen Platz gewähren 
oll, die eines guten Willens ſind und deren Dogma das der Liebe, der ge⸗ 
ard Toleranz, der Freiheit und der Solidarität ſein ſoll. 

eſchränttheit des Rahmens trug aber zum größten Theil das verderbliche 
Hereinziehen der Tagespolitik in die VVybCEh!h!!TTT!hPhPPhhGhhGh4frr!r!rr!!!. des Ordens die Schuld. Die 


lichen oder wo ſonſt die Convenienz es fordert; 
hier maßgebend geweſen ſein. 
[Gnadenacte.] Graf Pagliacci⸗Sacchi, der Leiter des Auf⸗ 


Frankreich. 

Paris, 6. August. [Der Senat und die Reformen.] Im 
Palaſt des Luxembourg, ſchreibt man der „K. Z.“, ſoll es geſtern ſehr 
heiß bergegangen ſein. Die Senatoren ſchienen ganz aus der Art ge⸗ 
ſchlagen, ja, in den Bureaux dauerte bis nach 6 Uhr der Kampf um 


traute Unterkunft, in der Mitte ‚ũI ß . - großen Raſenplatzes warf ein 
Springbrunnen ſilberfunkelnde Strahlen in die Luft — an dem einen 
Ende des Gartens war die eigens aus dem Lager berufene Muſikkapelle 
von Gorizzutti unter Leitung des tüchtigen Kapellmeiſters Kovacs poſtirt, 
während hinter dem Gitter am anderen Ende die Spaziergänger des 
Volksgarten ſich eingeſtellt hatten, um Zeuge des ſeltenen Schauſpiels 
einer biplomatiſchen Fete im Freien zu fein. 

In raſcher Aufeinanderfolge nahten jetzt die Gäſte — die Geſandten 
Schwedens und Nordamerikas, der franzöſiſche Botſchafter als grand 
seigneur ganz in ſchwarzer Toilette mit Großcordon und blitzenden 
Sternen, der Vertreter des Norddeutſchen Bundes Baron Werther, der 
ſich mit ausgeſuchteſter Höflichkeit dem Herrn des Hauſes näherte — 
der Reichskaſſter Freiherr v. Becke, welcher an demſelben Tage ein 
glänzendes Diner gegeben, der Reichs⸗Kriegsminiſter, welcher ſich an 
gelegentlich mit dem Referenten des Kriegsbudgets in der Delegation 
unterhielt u. ſ. w. u. ſ. w. Die Finanzwelt war durch den eleganten 
Baron Haber, die adeligen Kreiſe durch die Fürſten Mensdorff, Eszter⸗ 
hazy, Liechtenſtein, Graf Wrbna ꝛc., die Journaliſtik durch die Vertreter 
der meiſten Blätter der Reſidenz repräſentirt. Zwei ehemalige Herren 
des Hauſes am Ballplatze, Fürſt Mensdorff und Graf Rechberg, be⸗ 
fanden ſich gleichfalls unter den Gäſten; dem Erſteren, dem der Sol: 
datenrock ſtets lieber war als der diplomatiſche Frack, ſchien das luſtige 
Sommerfeſt in dem ſonſt ſo ſtillen Garten ſehr anzumuthen, während 
ſich Graf Rechbeeg offenbar unbehaglich fühlte und nur mit Schrecken 
zu gewahren ſchien, daß der Modergeruch des geheimen Archivs durch 
die Düfte der demokratiſchen Cigarren, deren Wölkchen bis in die in 
netſten Gemächer der Reichskanzlei fortwirbelten, geſchädigt werden 
koͤnnte. Auch der geheime Secretär Sr. Eminenz befand ſich unter 
den Gäſten, er ſah wohlgefällig ſchmunzelnd auf das Treiben der diplo⸗ 
matiſchen und undiplomatiſchen Gäſte und lehnte ſich dabei behaglich 
ausruhend an die Eiſenſtäbe des Gitters. Die Eiſenſtäbe, ſie hielten 
feft — wenn man die Klöfter der Monarchie fo verwahren könnte, fie 
würden doch nicht dem Sturme der neuen Zeit widerſtehen können! 
Waren es ähnliche Gedanken, die den Geiſt des jugendlichen clericalen 
Diplomaten beſchäftigten? Sein Geſicht verräth hohe Intelligenz, er 
hätte alſo alle Anlagen, ſich mit ähnlichen Gedanken zu beſaſſen. 

Zwei Miniſter, Giskra und Herbst, treten faſt gleichzeitig ein, fe 
werden vom Reichskanzler wie liebe Collegen bewillkommt und bald 
find die Drei in eine ernſte Converſation verwickelt. Offenbar, meint 
ein Nachbar, ſprechen ſie von Krakau, denn ſowohl der Reichskanzler, 
wie der Miniſter des Innern blicken fortwährend zum Himmel Bar, 


Kerzen geradezu auf die hochſte Scala des Hollenthermometers getrieben 
ward — welche Ausſichten für einen armen Delegirten, der Tags über 
nn das Schwitzbad einer vierſtündigen Kriegsbudget⸗Debatte erdulden 
mußte! 

Solche und ähnliche Befürchtungen müſſen bei den meiſten der 
Gäſte vorherrſchend geweſen ſein, die ſich vorgeſtern kurz nach neun Uhr 
dem Palais des Reichskanzlers näherten — das „hitzige“ ſchwarze 
Gilet und die Unausſprechlichen von gleicher Farbe waren in einer ver⸗ 
ſchwindend kleinen Minorität vertreten, die große Majorität der Dies⸗ 
feitigen wie der Jenſeitigen und der Diplomatie hatte ſich für die weiße 
Bedeckung ihrer Gehwerkzeuge entſchloſſen, durch welche Farbe nicht ſo⸗ 
wohl die Unſchuld als vielmehr die Kühle protegirt werden ſollte. 

Durch eine doppelte Reihe gallonirter Diener ſchrit man den 
e Holen zu, an deren Eingang der Herr des Hauſes ſeine Gäſte 


Graf Beuſt begrüßte die Eintretenden mit dem verbindlichſten Lächeln 
und hatte für Jeden ein freundliches Wort, eine liebenswürdige Be⸗ 
merkung. 

Kurz nach neun Uhr waren ungefähr dreißig Perſonen anweſend, 
die ſich in dem erſten Salon gruppirten und in der Nähe der Fenſter 
weilten, durch die ein friſcher Luftzug vom Volksgarten und dem Raſen⸗ 
parterte des Burgglaeis wohlthuende Kühle brachte. Der tapfere Heid 
von Liſſa, der türkiſche Geſandte, der vielumworbene Vicepräſtdent 
des Abgeordnetenhauſes v. Hopfen, der Führer der Polen Dr. Zie: 
mialkowski, der eisleithaniſche Minister: Präſſdent, der Alles über: 
ragende Ackerbauminiſter und einige Mitglieder unſerer Delegation be: 
fanden ſich unter den erſien Gästen. Man plauderte, ſcherzte, lachte, 
ließ ſich gegenſeilig vorſtellen und nahm hin und wieder Thee oder Eis 
von den Taſſen der ſeroirenden Kammerdiener. 

„Wollen die Herren nicht weiter gehen“, rief der Reichskanzler einer 
Gruppe zu, „es wird drinnen friſcher fein« — ſetzte er mit feinem 
Lächeln hinzu. 

Und in der That — drinnen erwartete die Gäſte eine „friſche“ 
Ueberraſchung. Von dem zweiten oder dritten Saale der großen Ap⸗ 
partements führt bekanntlich eine Brücke über die Löͤwelſtraße nach einem 
Heinen Garten, der mittelſt eines Eiſengitters von der nach dem Para⸗ 
diesgärtchen führenden Baſtei abgegrenzt iſt. Dieſer Garten war durch 
kundige Hand in eine reizende Sommerfriſche umgewandelt worden. 
Zierliche Tiſche waren auf dem Raſen aufgeſtellt und von zum dolce 
far niente geradezu einladenden Fauteuils umgeben. In den lauſchi⸗ 
gen Ren gar man ann arrangirt, zierliche Zelte boten 


tert. 
8 Stimmen unter den hohen Vätern ſelbſt erhoben, die da meinen, dieſe 
Rom [Marquis v. Banneville. — Infant] Attributlonen paßten ſchlecht zu der eigentlichen Aufgabe des Senats; 
Alfon 8. — Militäriſches. — Ein Pamphlet. — Brigan⸗ſ andere Redner dagegen ſprachen ſich ſehr eifrig für die Neuerung aus, 


die Wahl der zehn Mitglieder für den Bericht über den Senatsbeſchluß⸗ 
Der Entwurf wurde Schritt für Schritt, Artikel nach Artikel vorge⸗ 
nommen, und es ſind bereits „wirkliche Reden“ gehalten worden. Die 
Wahl des Ausſchuſſes ſagt deutlich genug, daß die Maſorität zu⸗ 
ſtimmt. Ein Theil der Gewählten ſteht in vorderſter Reihe im Kampfe 
für Erweiterung der conſtitutionellen Bürgſchaften, hat ſich offen für 
„Degagirung der kaiserlichen Verantwortlichkeit“ und für Verbeſſerung 
der Staatsmaſchine erklärt; ein anderer Theil vertritt zwar mehr den 
Stillſtand und die Selbſtzufriedenheit mit 1852, indeß wurde keiner 
derjenigen gewählt, die offenen Widerſtand gegen die Neuerungen pre⸗ 
digen. Es ſteht daher zu hoffen, daß die Kuckuckseier, die Rouher ins 
Neſt zu legen ſucht, nicht ausgebrütet, ſondern der Senatsbeſchluß, 
wenn verändert, ſo wirklich klarer und feſter abgefaßt aus der Arbeit 
hervorgehen werde. Beſonders auf Artikel 2 iſt es abgeſehen, da man 
in ihm eine recht ſtattliche Pandorabüchſe zu Verfaſſungshändeln wit⸗ 

Auch gegen die neuen Rechte des Senats haben ſich bereits 


und zwar weil ſie meinen, der Senat werde dadurch keineswegs zu 


einem Triebrade, fondern zu einem Hemmſchuh umgeftaltet, und dieſer 


Hemmſchuhberuf iſt ganz nach dem Sinne dieſer Herren. Man thut 
Rouher ſchwerlich Unrecht, wenn man ihn als den Urheber dieſer Auf⸗ 
faſſung bezeichnet. Die „France“ ermahnt heute den Senat, das Ganze 
im Auge zu behalten, die kleinen Zwiſchenfalle zu Füßen zu laſſen, ſich 
auf der Höhe feiner Aufgabe zu behaupten und nur an die gerechten 
Wünſche des Landes, an die Zukunft der Dynaſtie und an Frankreichs 
Ehre als liberale Macht zu denken. 

[Das Recht der Adreſſe.] Der „Moniteur Univerſel“ theilt 
mit: „Man verſichert uns, daß der Präſident des Staatsrathes in 
ſeinem erſten Entwurſe zum Senatsbeſchluſſe die Wiederherſtellung des 
Rechtes der Adreſſe für den Senat wie für den geſetzgebenden Körper 
aufgenommen hatte. Der Miniſterrath ſprach ſich jedoch mit Stimmen- 
mehrheit wenn auch nicht gegen die Reform, aber gegen deren Auf 
nahme in den Senatsbeſchluß aus. Die große Anklage, die man vor 
mehreren Jahren gegen die Adreſſe erhob, war, daß ſie zu haufig zu 


conſtitutionellen Debatten Veranlaſſung gebe, die ſeitdem durch den 


bekannten Senatsbeſchluß von 1866 verboten worden ſind, in deſſen 
Folge das Recht der Adreſſe in der That abgeſchafft wurde. enn 
ſie daſſelbe heute zurückgebe, würde die Regierung, wie es ſcheint, 
fürchten, die Autorität jenes Senatsbeſchlu ßes direct anzutaſten; fie hat 
aus dieſem Grunde ohne Zweifel vorgezogen, der Zeit die Sorge zu 
überlaſſen, in dieſer Hinſicht nützliche Reformen herbeizuführen. Unter 
allen Umſtänden ſind der Senat und der geſetzgebende Körper, welche 
Herren ihrer inneren Reglementation ſind, frei, das Recht der Adreſſe 
wieder aufzunehmen, welcher man, ſo fügen wir hinzu, weniger Wich⸗ 
tigkeit beilegen wird, wenn wir erſt im vollſtändigen Beſitze des par⸗ 
lamentariſchen Regimes ſein werden.“ 

[Die Reife der Kaiſerin nach dem Drient] bietet den Blättern 
Anlaß zu mancherlei ſpöttiſchen Bemerkungen. Der „Conſtitutionnel“ 
nimmt fi, wie ſchon gemeldet, jetzt der hohen Reiſeluſtigen an, indem 
er verſichert, ſie „beanſpruche keineswegs eine politiſche Rolle außerhalb 
der ihr vom Geſetze zugewieſenen Grenzen zu ſpielen.“ Das „Memo: 
rial Diplomatique“ hatte namlich behauptet, die Kaiſerin wolle „An: 
ſprüche wegen der heiligen Stätten“ in Stambul geltend machen; heute 


erklärt es uun: „Es ſteht öffentlich feſt, daß die vor mehreren Jahren 
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geregelte Lage wegen der heiligen Stätten neuerdings zu keinen Schwie⸗ 


rigkeiten zwiſchen Frankreich und dem Oſten geführt habe.“ 
dieſen und ähnlichen Symptomen wie die Reiſen des Khedive z. B., 
iſt zu erſehen, daß die orientaliſche Frage wieder im Treiben war, ſo 
daß jeden Augenblick ein unvorhergeſehenes Factum eintreten konnte; 
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— die Diplomatie eifrig beſchäftigt, erweichende Pflaſter auf die Ge. 


ſchwüre zu legen, damit ſie nicht zu ungelegener Zeit aufbrechen. 
[Egypten und die Türkei.] Das „Mémorial Diplomatique“ 
beſchäſtigt ſich in eingehender Weiſe mit der Lage des Vicekoͤnigs von 


Egypten feinem Lehnsherrn gegenüber. Es heißt darüber: 


„Eine dem Redacteur der „Turquie“, des vertraulichen Organs des 1 2 


liſchen Cabinets, zugeſchriebene Flu 
Egyopten eine Frage der inneren 
fremd bleiben müſſen, um ſo mehr, als die Pforte ſie nicht zu Rathe ge⸗ 
zogen hat, als fie Ismael Paſcha die Erblichkeit in directer Linie zugeſtand. 
iſt jedoch nicht die Anſicht dieſer Mächte; denn wir wiſſen mit Ber 
daß ihre Vertreter in Konſtantinopel beauftragt worden ſind, 


eit behauptet, daß die Erbfolge in 


Das i 
ftimmibeit, 


erwaltung ſei, welcher die Schutz machte ö 


Aali Paſcha zu erklären, ſie würden die Beſtrebungen der Feinde des Vice, d 


und was könnten ſie zu ſo ſpäter Stunde ſonſt dort zu ſuchen haben, 
als Hilfe „von Oben“ zu erflehen gegen die renitente Kleriſei und das 
was d'rum und d'ran hängt. 

Da plotzlich verläßt der Reichskanzler feine Miniftergäfte und luut 
mit der liebenswürdigen Behendigkeit, die ihm eigen iſt, in die Appar⸗ 


Depeſche eingelaufen? 

Der wackere Wirth — er kehrt bald zurück, in jeder Hand ein 
Kiſtchen Upmann Regalias grande haltend. Er hatte bemerkt, daß 
Inneres und Juſtiz nicht dampfen, während die ganze übrige Welt 
bereits den ſüßen Duft des berauſchenden Krau es ſchlürft, und hat 
raſch das Verſaͤumte nachgeholt. 

Inzwiſchen ſind auch die ungariſchen Delegirten vollzählig eingetre⸗ 
ten, faſt durchgehends jugendliche Geſichter, elaſtiſche Geſlalten, Voll⸗ 
bärte und Köpfe, für die Herr Abt fein berühmtes Haarwuchsmittel 
umſonſt reclamirt. Gläckliches Ungarn, auch das haben unſere Nach⸗ 
barn vor uns voraus — wir verfügen im Parlamente nur über Kahl⸗ 
köpfe oder, wenn's gut geht, über weiße Haare, ihr Parlament gehört 
der Jugend — iſt es da zu wundern, daß die Gunſt der Frauen ſich 
ihnen zuwendet? 

Immer lebhafter und lauter wird es im Gärtchen, bald find alle 
Platze beſetzt, die Wege gefüllt mit Spaziergängern, überall wird con⸗ 
verſirt, polemiſirt, vielleicht auch mediſirt — über das Gitter hinaus 
hat inzwiſchen der Vertreter einer Großmacht — wir nennen ihn nicht, 
Graf Bismarck könnte uns fonft der Vielſchreiberel beſchuldigen — mit 
den neugierigen Damen aus dem Publikum eine kurze Betanniſchaft 
angeknüpft, die er leider wieder abbrechen muß, da die Türkei ſich in 
ein ernſtes Geſpräch über die Villeggiatur in Iſchl mit ihm einlaſſen 


laden mit Erfriſchungen aller Art. 

Rio, der unentbehrlichſte Kammerdiener der Reſidenz, der kürzlich 
von der Königin von Portugal in der ſchmeichelhafteſten Weiſe aus: 
gezeichnet wurde, nähert ſich uns und bietet uns Gläſer an, die nach 
unſerer Anſicht mit Himbeerabguß gefüllt find. Wir verſchmähen die 
Süßigkeiten. Ma, Signore, lispelt uns der Kammerdiener, den wir 
ſchon fo oft in Salons begegnet, zu, birra di Schwechat. 

Ungläubig, kopfſchüttelnd greifen wir nach dem Glaſe, es iſt wahr, 


und Bier — wenn unſere demokratiſchen Schreihälſe da auch noch * 
zufrieden find, wir wüßten kein anderes Mittel, ihnen den Mund zu 


letzt, wo Napoleon III. Wichtigeres für feinen Thron zu thun hat, ift 
ee 


es iſt echtes, ſchäumendes Schwechater, beſtes Gebräu. — Gigarren 


tements zurück. Hat er ein Actenſtück vergeſſen oder iſt eine wichtige 


= 
| 


U 


4 


E 


will — die Kammerdiener gehen auf und ab — ihre Taſſen find bes 


dem Seine⸗Präſecten begreiflich zu machen. 


Blaites, wiel viel der Kaiſer von Frankreich der Kaiſerin Eugenie 


koͤnigs, feine 5 g fe herbeizuführen, nicht mit gleichgiltigem Auge 
anſeben können, da dieſe Frage ſich an die europäiſche Ordnung eng an: 
ſchließe und da im Augenblick, wo die Befeftigung des allgemeinen Friedens 
der beharrliche Zweck der Cabinette ift, dieſelben nicht zugeben können, daß 
er durch neue Vermittelungen im Orient gefährdet werde. Sie haben ihren 
feſten Entſchluß durchblicken laſſen, die beſtehenden Beziehungen zwiſchen der 
Pforte und Egypten unangetaſtet aufrecht zu erhalten, aber gleichzeitig hal⸗ 
ten fie es auch für ihre Plc, den Vicekönig gegen unbegründete und un⸗ 
gerechte Anſchuldigungen in Schutz zu nehmen, da das Auftreten deſſelben, 
während er nach einander die verſchiedenen Höfe beſuchte, beſtändig den 
Stempel einer achtungsvollen Haltung des Vaſallen ſeinem Lebnsherrn 
gegenüber trug. Kurz, die Diplomatie iſt darüber einig, ihren Einfluß au⸗ 
zuwenden, um den Conflict im Keime zu erjtiden, welcher zwiſchen dem 
Sultan und dem Vicekönig auszubrechen droht.“ 

Die „Patrie“ hat beruhigendere Nachrichten über den Stand der 
Dinge in Konſtantinopel und Kairo erhalten. Die befreundeten Mächte 
find dieſem Blatte zufolge ernſtlich bemüht, einen Bruch zu verhindern 
und ſie unterſtützen in dieſer Abſicht die Aufklärungen des Vice⸗Königs, 
welcher, wie es heißt, in einer eigener Denkſchrift die gegen ihn erho⸗ 
benen Anklagen zu widerlegen gedenkt. 
einem Ausgleich die Hand und hat bereits erwirkt, daß Muſtapha⸗Fazyl⸗ 
Paſcha, deſſen Gegenwart in Konſtantinopel die Lage verwickelte, Ende 
Auguſt die Türkei wieder verlaſſen ſoll, um eine mehrmonatliche Reiſe 
nach Wien, Berlin, St. Petersburg und Paris zu unternehmen. Man 
glaubt, daß Ismael Paſcha etwa Mitte September perfönlih in Kon: 
ſtantinopel erſcheinen wird. 

[Arbeiterverſammlung.] Vorgeſtern fand, wie bereits kurz 
erwähnt, im Saale Moliere, einem der beliebteſten Locale für öffent: 
liche Verſammlungen, eine von ſechs Arbeitern einberufene Zuſammen⸗ 
kunft ſtatt, welche vom anweſenden Polizei⸗Commiſſar ſofort aufgelöft 
wurde. Die Unternehmer der Verſammlung hatten nämlich naiver 
Weiſe ein Rundſchreiben an ihre Freunde und Geſinnungsgenoſſen ge: 
richtet, in dem es heißt: 

„Der Zweck der Verſammlung iſt, 
vom Druck der Löhne zu verwirklichen und die 
ſocialen Revolution vorzunehmen. Wir bitten Sie, an der Berathung thätig 
Theil zu nehmen, welche die folgenden Fragen umfaſſen wird: Was iſt eine 
Revolution? Was bedeutet eine ſociale Revolution? Wie muß eine Revo⸗ 
lution ausgeführt werden? Durch wen muß ſie vollzogen werden? Welche 
Mittel ſind anzuwenden, um zur Revolution zu gelangen? Auf welche Art 
befreien ſich die Arbeiter am beften von der Macht des Capitals? Welches 
Entgelt iſt an die Stelle der Lohne zu ſetzen?“ 

Nach erfolgter Auflöſung erhob das zurückgebliebene Bureau einen 
Proteſt gegen dieſelbe. 

[Eine Bekehrung.] Die Kaiſerin Eugenie ſoll namentlich einen gro⸗ 
ßen Einfluß ausgeübt haben, daß die Gemahlin des ſächſiſchen Geſandten in 
Paris, v. Seebach, Tochter des ehemaligen ruſſiſchen Premier⸗Miniſters 
Grafen v. Neſſelrode, zur katholiſchen Kirche übertrat. Ihr Gemahl blieb 
proteſtantiſch, bingegen werden ihre Kinder katholiſch erzogen. 

Duelle.] Geſtern ſchlugen ſich, wie ſchon lelegrapbiſch gemeldet, Guſtav 
Flourens und Paul de Caſſagnac auf Degen. Das Duell fand auf 
der Inſel Croiſſey ſtatt. Guſtav Flourens erhielt drei Stiche, den erſten in 
die Weichen, den zweiten in den Arm und den dritten in die Bruſt. Der⸗ 
ſelbe machte dem Kampfe, der 25 Minuten gedauert hatte, ein Ende. Die 
letztere Verwundung iſt ſehr ernſt. Rad einer © ſtürzte ohnmächtig nieder und 
man glaubte zuerſt, er ſei todt. einer Stunde ungefähr kam er wieder 
zu ſich und konnte zu einem Venn in der Nachbarſchaft gebracht werden. 
Seine Tage ſollen aber nicht in Gefahr ſein. — Ein anderes Duell fand in 
Marſeille ſtatt, nämlich zwiſchen de la Ponterie, früher bei der „France“ und 
jetzt politiſcher Director des „Paris“, und Guftav Naquet, Chef⸗Redacteur 
des „Peuple de Marſeille“. 

Gerichtlich es.] Geſtern kam die Angelegenheit Lullier, des Marine⸗ 


die Emancipation des Arbeiterſtandes 
Wahl des Mandatars der 


böffiziers, der bekanntlich wegen einer Ohrfeige, die er Granier de Caſſagnac 


gegeben, im Gefängniß ſitzt, vor das Zuchtpolizeigericht. Derſelbe iſt näm⸗ 
lich angeklagt, den Marineminister beleidigt zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 


tagte die Sache zum 20. Auguſt, während welcher Den Dr, Tardieu 


geiſtigen Zuſtand des Genannten unterſuchen ſon. — Heute begann vor der 
ſechsten Kammer der Proceß gegen den „Univerſel“, der bekanntlich 
wegen der „Alceſte“ (wer ſich hinter dieſem Namen verſteckt, weiß man nicht) 
unterfehriebenen Artikel verfolgt wird. Der Beſchuldigte bar eine Berta: 
pers verlangt, welche der Gerichtshof aber nicht zug, — Pic und Tail⸗ 
efer ſind heute Morgen nach dem Gefängniſſe La Roquette . wor⸗ 
den. Letzterer wird in ein Zuchthaus im Innern von Frankreich kommen, 
wahrend erſterer nach Toulon und von da wahrſcheinlich nach Cayenne oder 
Caledonien transportirt werden wird. Letzterer hat nämlich zwölf Jahre 
Galeerenſtrafe abzuſitzen. 

Straße des 10. December.] Der W dent hat ſich ſogar 
des Pariſer Gemeinderaths bemädtigt. Auf den W des Kaiſers hat 
Heir Haußmann dem Gemeinderath den Vorſchlag gemacht, der Fortſetzung 
der „Rue Réagumur“, von der Börſe angefangen bis zur neuen Oper, den 
Namen der „Rue du dir Decembre“ zu ertheilen. Der Gemeinderath erklärt 
das als eine „Unmöglichkeit“, und Ber Varin ift beauftragt worden, dies 


* Paris, 7. Auguſt. [Der Senats⸗Ausſchuß! trat geſtern 
Mittag um 1 Uhr unter Rouher's Vorfig zu feiner erſten Berathung 
ee r FI Se u re ee Rouher nahm heftige Anläufe, die Herren zur Eile fort: 


Nach und nach iſt es 11 Uhr geworden, die Muſikkapelle hat ihren 
ganzen Vorrath an dualiſtiſchen Weiſen — fie ſpielte die Volkshymne 
und den Kölczey⸗Hymnus, die ſchoͤne blaue Donau und das feurige 
Nepdal: „Ez a viläg“ — erſchöpft, die Cigarren waren aufgeraucht, 
die Converſalion od, da erfolgt die Einladung zum Souper — und 
Alles rennt nach den reichbeſetzten Tiſchen. 

Mitternacht iſt vorbei und abermals ſteht Graf Beuſt — Beust 
Gröf — wir geben beide Titel — um ja keinen faux pas zu machen, 
im Vorſaale und verabſchiedet ſich von ſeinen Gäſten, liebenswürdig, 
leutſelig, witzig, heiter, wie in der erſten Stunde des Empfangs. Ein 
Ungar iſt's, der ſich capricirt, den letzten Händedruck des Grafen zu 
erhalten — er muß bis halb 1 Uhr warten — dann geht auch er, 
und HU und einſam wird's wieder — im Garten des Reichskanzlers. 

(N. Fr.⸗Bl.) 


[Auch ein Börſenbericht) Der „Gaulois“ bringt folgenden geiſt⸗ 
reichen Börſen⸗ und Marktbericht: Die Ehre: 
vom Platze verſchwunden, keine Nachfrage. Die Tugend: alte, bavarirte 
und ſehr ſeltene Waare; wird ſtark in Contrefagong gearbeitet; das Feld iſt 
nickt recht ergiebig, der Boden trägt ſchlecht. 
auf dem Markte vorräthi 

Starte B alle 


alte verſiegte Quelle; Werth 


Ehrlichkeit: die wahre, nicht 
von der falſchen ein Ueberſchuß, Niemand aber 


will davon. und keine Ausſicht auf eine Aenderung. Der 


Patriotismus: erſte Galt ſelten und um keinen Preis aufzutreiben; die 


zweite Sorte leichter zu finden, man escomptirt fie mit 50 Procent. Die 
Klugbeit: ganz in den Händen von Speculanten; dieſes Monopol iſt ſchuld, 
daß ſie bei Niemandem & u finden, Die Beſcheidenheit: nur habparirte Trüm⸗ 
mer davon, bat keinen Cours, Niemand will fie, Das Lafter: der Markt 
überfüllt; man Hu es ſpotiwohlfeil an allen Straßenecken. Die Höflich⸗ 


keit: in der Baiſſe, keine Hoffnung auf eine fteigende Tendenz. Der Stan: 


dal hat im Gros keinen Cours; die Stocks ganz von den Detailliſten mono⸗ 


poliſirt. Die Religion: ſchwacher Vorrath, ſtark durch die Zeit und den 

1 alterirt. Heuchelei: reich ſortirter Markt zu allen Preiſen. 
ie Liebe: nach Belieben für die großen und kleinen Spieler; 

und auf Friſt; ſtarker Verbrauch. Talent: ſeltener Artikel, nur gegen Baar 

ver käuflich; nicht in vielen Händen. Treue: aus der Mode gekommen; 

wird nicht mebr auf dem Marke angenommen. Freundſchaft: der Artikel 

nimmt weſentlich ab; kein Austauſch. 


[Nach Pie Adam.] Wiſſen Sie, ſchreibt der Feuilletoniſt eines Pariſer 


gegen Baar 


r die 
Reiſe nach Egypten zur 1 * ung ſtellen wird, damit ſie den Ruf der Ge⸗ 
neroſität a deſſen ſich 5 Franzoſen zu erfreuen haben. Acht Millio⸗ 
nen Francs, nicht mehr, nicht weniger. Nachdem ſie Suez beſucht und den 
. des Khedive beigewohnt haben wird, gedenkt die Kaiſerin ihre 

eiſe bis nach Ceylon zu erftreden, um den Pic Adam und auf demſelben 
die Fußſpur des erſten Menſchen zu beſichtigen. Sie kennen die muſelmän⸗ 
niſche Sage? Als Adam aus dem Paradieſe gejagt wurde, machte er auf 


— 
2516 
zureißen, um den Entwurf bis zum 15. oder ſpäteſtens bis zum 25. 
d. M. votirt zu ſehen. Die Commiſſtion, die mehr Zeit hat, gab dem 
Miniſter des Innern den Wunſch kund, er möge die Seſſton der Ge⸗ 
neralräthe bis zum September vertagen. Dies iſt jedenfalls vernünf⸗ 
tiger, als wenn man die Berathung eines ſo wichtigen Entwurfs vor 
Verhandlungen zurückſetzen wollte, die, bei Lichte beſehen, recht wenig 
zu bedeuten haben und erſt nach erlangter liberaler Reform wieder eine 
ernſtliche und fruchtbare Einrichtung genannt werden können. Zur 
Ernennung eines Berichterſtatters kam es noch nicht; Rouher ſucht jetzt 
Behie vorzuſchieben. Bei der allgemeinen Verhandlung über die Prin⸗ 
cipien der neuen Reformen haben Béhic, Boudet, Lacaze, Lagueron⸗ 
niere das Wort genommen und durch ihre Reden Aufſehen erregt. 
Herr Rouher hat es ſehr ungern geſehen und als eine perſön⸗ 
liche Verletzung aufgefaßt, daß Maupas, fein heſtigſter Gegner, mit in 
den Ausſchuß gewählt worden. Die Wahl eines Berichterſtatters dürfte 
auch nicht ohne Kampf vorübergehen. Brenier, der reactionäre Di⸗ 


vom Kaiſer beſtätigt werde und in deſſen Hand einen Eid ſchwören müſſe. 

[Königin Iſabella.] Der „France“ zufolge wäre die Königin Iſabella, 
nachdem ſie geſtern dem Kaiſer einen mehr als einſtündigen Beſuch gemacht 
heute früh nach Trouville abgereiſt, wo ſie zwei oder drei Wochen zu bleiben 
gedächte. (Nach deutſchen Blättern ſollte ſie am 5. d. bereits in Marienbad 
eingetroffen ſein.) 

[Pater Hyacinthl hielt geſtern bei den Dominikanern in Arcueil bei 
Paris, aus Anlaß einer Preisvertheilung, eine glühende Rede, welche die 
Wortheile einer Republik wie die Vereinigten Staaten von Rordamerita 
anprie 
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Spanien. 

Madrid, 4. Auguſt. [Die carliſtiſche Conſpiration.] 
Ueber den ſpaniſchen Thron⸗Prätendenten Don Carlos bringt die 
„Epoca“ vom 2. Auguſt folgende ergöͤtzliche Notiz: 

„Es ſcheint außer Zweifel, daß Don Carlos de Bourbon in einer pani⸗ 
ſchen Grenzſtadt erſchienen iſt; er ug dort mit Triſtany und dem Pfarrer 
von Montauban an und nahm mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
vom ſpaniſchen Territorium Beſitz. Nach einem Bankett, das von 
zahlreichen Toaſten begleitet war und nach einem in die Lüfte abge⸗ 
feuerten Piſtolen chuß zogen ſich Don Carlos und ſeine Freunde wieder 
über die franzöſiſche Grenze zurück. Es ſcheint bei Aragues, nahe an den 
8 geweſen zu ſein, wo Don Carlos vom ſpaniſchen Boden Be⸗ 

Dieſe Farce von der „Beſitzergreifung“ Spaniens und dem in die 
Lüfte abgefeuerten Piſtolenſchuſſe erinnert an die Poſſe, die ſeinerzeit 
in Boulogne ſpielte. Damals beſtand der Knalleffect bekanntlich in 
dem Fliegenlaſſen eines Adlers, der ſo abgerichtet war, daß er ſich 
Louis Napoleon auf den Kopf ſetzte. — Die „Iberia“ bringt beruhi⸗ 
gende Mittheilungen über den Stand der carliſtiſchen Bewegung. Sie 
erhält aus verſchiedenen Gtenzbezirken, wo die Anhänger des Präten⸗ 
denten beſonders zahlreich vertreten find, Correſpondenzen, denen zufolge 
der eigentliche Bürgerkrieg vorläufig nicht zu befürchten ſtände. Gut 
unterrichtete Perfönlichkeiten verſichern dem officioͤſen Blatte, die Auf⸗ 
tritte in der Mancha ſeien durchaus verfrüht und nicht im Sinne der 
oberſten Leiter der Verſchwoͤrung geweſen. Die Veranlaſſung zu dem 
offenen Ausbruche der Emeute lag in der Furcht der Verſchwoͤrer, 
von der Regierung, welche um ihre Pläne wußte, überraſcht zu werden. 
Sabariego hatte an Don Carlos geſchrieben, er könne, ohne ſeinen 
Kopf auf das Spiel zu ſetzen, den Auſſtand nicht länger hinausſchiebeen. 
Auf dieſe Weiſe erklärt es ſich, daß er in den übrigen von dem Car⸗ 
lismus inſicirten Provinzen nicht entſprechend unterſtützt wurde. Es 
heißt nun, Don Carlos habe Befehl ertheilt, die Feindſeligkeiten 
ein für alle Mal einzuſtellen und abzuwarten, bis das Werk der Revo⸗ 
lution von ſelbſt über den Haufen falle. Dies ſollen die eigenen 
Worte des Prätendenten fein, der immer noch an dem Gedanken feſt⸗ 
hält, die neue Conſtitution trage als Frucht der Volksinitiative den 
Todeskeim im Herzen. Der „Imparcial“ erklärt in Uebereinſtimmung 
mit früheren Bemerkungen dieſen Entſchluß für eine ſchlecht bemäntelte 
Feigheit, die „Iberia“ erfährt jedoch von einem Gewährsmann, der 
„weder Carliſt war, noch je fein wird“, daß dieſe Anſchauungsweiſe voll⸗ 
ſtändig irrig iſt. Don Carlos beſitzt nach dieſen Mittheilungen viel 
Muth und Ritterlichkeit. Die „Epoca“ kommt noch einmal auf die 
Chancen des Abſolutismus zu ſprechen und bekennt, „da ſich mit dem 
Verbergen der Wahrheit nichts gewinnen laſſe“, daß die nördlichen 
Provinzen der überwiegenden Zahl ihrer Bevölkerung nach earliſtiſch 
geſinnt ſeien, ſo wie daß in Paris und Bordeaux zahlreiche Offiziere 
weilten, die der Fahne der Regentſchaft untreu geworden. Unter die⸗ 
fen Letztern iſt der Generalſtabscolonel Alcala del Olmo zu nennen, 
der zur Zeit des erſten Pronunciamientos vom verwichenen September 


d 5 plomat und eifrige Anhänger von Franz von Neapel, verlangt in einem Schwärmer abgerechnet, beſteht der Grundſtock der Truppen 
r daß der vom geſetzgebenden Korper gewählte Carls VII. aus Abenteurern, theils ſpaniſcher, theils nichtſpaniſcher 


dem Pic Halt, welcher n, die Muſikkapelle hat ihren dem Pie Halt, welcher nach ihm benannt worden ift, und ihm benannt worden iſt, und ſtand da ſo lange 
auf einem Fuß, bis Gott ihm verziehen haben würde. Die Spur dieſes 
langen Stehens blieb, wie man es ſich wohl denken kann, Jahrtauſende 
bindurch undertilgt, was der Vermuthung Raum giebt, daß Gott ſich lange 
nicht erweichen ließ. Die Kaiſerin hegt nun das Verlangen, dieſe Fußſpur 


zu beſichtigen. 
[Ein mörderiſches Feuerwerk.] Ein ungewöhnlicher Vorfall, der 
leicht von den unſeligſten Folgen L begleitet werden können, wird aus 


Malta berichtet. Um das am 2. Juli in dem Seeorte St. Julian ber 
gangene Feſt der Madonna di Mente Carmelo zu verherrlichen und der 
zahlreich zuſammengeſtröͤmten Volks menge ein amüjantes Schauſpiel zu bes 
reiten, verſchafften ſich mehrere Artillericoffiziere der Garniſon diverſes Feuer: 
werk, das fie für Leuchtkugeln und Raketenbouquets hielten, placirten es auf 
dem halb kreisförmigen Molo der Bucht und zündeten es an. Dieſe ver⸗ 
meintlichen Leuchtkugeln waren aber nichts anderes als gefüllte Granaten, 
die zum Entſetzen der Offiziere und der ſchauluſtigen Menge mit furchtbarem 
Gelöſe ſich entluden, und einen förmlichen Hagel von tödtlichen Geſchoſſen 
nach allen Richtungen hin ſprühten. Hörer ner Schrecken befiel das Publi⸗ 
kum, welches ſchleunigſt die Flucht ergriff. e Feuerwerker, ihren fürchter⸗ 
lichen Irrtbum wahrnehmend, rafften, um —. Unglück zu verhüten, die 
noch übrigen Granaten zuſammen und warfen fie in die See, wo einige 
unter dem Waſſer mit ſolcher Gewalt exploditten, daß die Erde von der 
Detonation wie von einem Erdbeben erſchüttert wurde. Die gefährlichen 
Geſchoſſe, die von birnenartiger Form, etwa zwei Fuß lang find, befanden 
ſich ſeit undenklichen Zeiten im Laboratorium und Jedermann bielt ſie für 
werthloſe Feuerwerkskörper. Gluücklicherweiſe beſchränkte ſich die Zahl der d 
Unfälle, welche durch dieſen gefährlichen Irrthum hervorgerufen worden, 
auf nur drei leichte Verwundungen, die eine Frau und zwei Kinder davon⸗ 
getragen. 


e eines Gymnaſiaſten.] Wir haben feinerzeit, ſchreibt 
die „N. Fr. Pr.“, eines durchgebrannten Öymnaflaften, Namens Krauſe, 
aus Meiſſen im Königreiche Sachſen, Erwähnung gethan, welcher dem Afrika⸗ 
Reiſenden Rohlfs nach Tripolis nachgereiſt und ſchließlich von Fräulein] a 
Tinns als Hundehüter in Dienſt genommen worden war. Die aftikaniſche 
Reiſe⸗Laufbahn dieſes Europa-Flüchtlings hat ein unborhergefehenes frühes 
Ende genommen, denn der von ſeiner Herrin vielgeliebte Hund iſt in Murſuk 
crepirt und in Folge davon wurde der Anblick des Jungen Krauſe der Dame 
unerträglich, weshalb ſie ihn nach Tripolis zurückſchickte, wo er, wie der 
dortige öſterreichiſche Conſul ſchreibt, in einem TE uſtande bereits ans 
gekommen ift, um ſich nach Europa einzuf ſchiffen. achtigall, der jetzt 
nach Wadai reiſt, hätte den jungen Sachſen zwar gern als Reiſebegleiter 
mitgenommen, mußte aber davon abſtehen, da er ſich „mit dem verſchloſſe⸗ 
nen unheimlichen Weſen des räthſelzaſten jungen Mannes“ nicht befreunden 
konnte. Zudem konnte der junge Mann ihm auch keinen wiſſenſckaftlichen 
Nutzen gewähren. Er ſoll zwar Botaniker fein, da er aber entſetzlich kurz: 
ſichtig iſt und alle auf der Reise mitgenommenen Brillen zerbrochen, ſo war 
er auch als Pflanzenſammler nicht zu gebrauchen. 


in Valencia altiv war. Die Herren Deſerteure ſollen indeß in ſehr 
ſchlechten finanziellen Verhältniſſen leben und ſelbſt die Anleihe des 
Prätendenten iſt nicht im Stande, dem Deſieit vorzubeugen. Die 
„Epoca“ meint, daß zwar einſtweilen von den Carllſten nichts zu 
fürchten ſei, daß jedoch das Interimiſtiſche der ſpaniſchen Zufiun:e 
leicht eine Situation ſchaffen konne, die, mit Energie benutzt, den Prä⸗ 
tendenten bedenkliche Vortheile verſchaffen dürfte. Sie befürwortet da⸗ 
her die ſchleunige Beſetzung des Thrones. Eine grauſame Ironie in 
dem Munde eines Blattes, welches feiner Zeit ſelbſt eingeſtanden, daß 
dieſe Beſetzung thatſächlich unmöglich ſei. Selbſt der Koͤnigsſinder 
Olozaga bekennt jetzt das Ausſichtsloſe ſeiner Bemühungen. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 3. Auguſt. [Die ce 
Bewegung und Frankreich.] In Biarritz, Bayonne, St. Criſto, 
Pau und allen einigermaßen bedeutenderen Orten der Pyrenäen haben 
fi) die Carliſten eingeniſtet. Zu ihren zahlreichen Cadres fehlt nur 


das Heer. Einige Söhne von alten legitimiſtiſchen Familien u la 
es 


Abkunft, die ſich nach Art der Landsknechte an ihn verkauft haben. 


Dieſe Banden hätten ſich unmoglich halten können, wenn ihnen nicht 
die franzöſiſche Regierung jeden Vorſchub leiſtete. So aber if ihnen 
nicht blos geftattet, ſich zu verſammeln und unter dem Schutze der 
franzöſiſchen Behörden ſich zu organiſiren; ſondern fie dürfen auch ohne 
alle Scheu in den einzelnen Ortſchaften ihre kriegeriſchen Uebungen 
vornehmen; ihre Waffenſendungen gehen, ganz unbehelligt von den 
franzöſiſchen Behörden, über die Grenze und eine Anzahl von ‚Hands 
werkern arbeitet, namentlich in Bayonne, für die Ausſtattung der CAT 
liſiſchen Armee. In St. Criſto z. B. liegen fünfzig moplbewafine'® 
Reiter, welche ſich täglich einüben und wohl fo lange unbeläftigt dort 
bleiben werden, als das Geld eines halb irrſinnigen ſpaniſchen Emi⸗ 
grirten ausreicht, bei dem fie in Herberge find. Die franzoͤſiſche De 
völkerung ſowie die Beſucher der Pyrenäenbäder wundern ſich ſehr 
über die Duldung, die man dieſen die Ruhe des Nachbarreiches be⸗ 
drohenden Abenteurern angedeihen läßt. Jedermann erinnert ſich Da 
wie unfreundlich die franzöſiſche Regierung befonderd im Jahre 1867 

die liberalen Flüchtlinge aus Spanien behandelt hat. In den letzten 
Tagen ſind die Cortesmitglieder F. Garrido und J. Orenſe an 
der Grenze geweſen, um ſich von den illoyalen Begünſtigunzen zu über 
zeugen, die man von Paris aus den Feinden der Madrider Regierung 
gewährt. Bekanntlich hatte Prim, als ihn die Linke wegen dieſer 
Haltung Napoleons interpellirte, geantwortet, die Beziehungen zwiſchen 
Madrid und Paris ſeien die beiten und die franzöfifche Argen 
gebe der ſpaniſchen fortwährende Beweiſe ihrer Loyalität. Die üble 
Abſicht des Tuileriencabinets zeigt ſich übrigens ſehr deutlich auch noch 
dadurch, daß die von demſelben inſpirirte Pariſer Preſſe Tag für Tag 
phantaſtiſche Berichte über angebliche Fortſchritte der carliſtiſchen Erhe⸗ 
bung, über die Bildung förmlicher Armeecorps, deren 1 
und dergleichen veröffentlicht. Hier an der Grenze weiß man ſehr 
gut, was von dieſem Geflunker zu halten iſt. Die baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, auf die der Carlismus vor Allem ſein Augenmerk gerichtet 
hatte, ſind vollſtändig ruhig, und der große Erfolg, den Caſtelar 
durch eine Rede in der baskiſchen Hauptſtadt St. Sebaſtian davonge⸗ 
tragen hat, beweiſt, daß die Basken den Schutz ihrer Fueros nicht 
mehr unter den carliſtiſchen Fahnen ſuchen. In Burgos, Valla⸗ 
dolid ſind gegenüber Denjenigen, die von der Kirche leben, Alle, welche 
ihren Unterhalt durch Arbeit gewinnen, d. h. die Handwerker und Ars 
beiter entſchloſſen, mit den Carliſten wenig Umſtände zu machen. Die 
franzöſiſche Regierung weiß ohne Zweifel ſehr gut, daß Don Carlos 
keinerlei Ausſichten hat; aber ſie ſcheint es ſehr nützlich zu finden, 
wenn ſie das Ihrige dazu beiträgt, damit Spanien nicht zur Ruhe 
komme, ſei es, weil fie ſieht, daß eine ruhige Entwickelung zu der ihr 
verhaßten Republik führen würde, ſei es, weil ſie für den Prinzen von 
Aſturien, den Lieblingscandidaten Napoleons, dle Wege bereiten will. 


Großbritannien. 


London, 5. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung des unten 
baufes] zeigte Mr. Newdegate zu dem von Sir Robert Anftruther bes 
reits für die nächſte Seſſion angekündigten Antrage — 3 Anordnung amt⸗ 
licher Inſpection über Männer: und Frauenklöſter folgendes 
Amendement an: „Da die frühere Geſchichte Englands und die neuere Ge⸗ 
ſchichte anderer Länder beweiſen, daß die unbeſchränkte Zunahme klöͤſterlicher 
Anſtalten unvereinbar iſt mit dem Wohl der Geſellſchaft und dem Fort⸗ 
ſchritt der Nation, ſo würde es weder N noch le ſein, durch 
Anſtellung von Inſpectoren oder auf anderem e der Zunahme 
ſolcher Anſtalten in England ohne vorherige Unie chung eine ge 
ſetzliche mene zu gewähren. Es möge 8 ein Ausſchuß 

rtſetzung in der erſten Beilage.) 


[Eiſenbahn . . ͤT—HH— i —— — über ven noreltben Se ve een den nördlichen Theil der Meerenge von 
Darien.] In Amerika erregt ſeit Kurzem das Project einer Verbindung 
des Aklantiſden und Stillen Oceans durch einen Schienenweg über den 
nördlichen Theil der Meerenge von Darien beträchtliche Aufmerkſamkeit. 
Dieſes Unternehmen, das von Seiten der mexikaniſchen Reglerung viele Un⸗ 
terſtützung findet, dürfte, falls es zu Stande kommt, dem transatlantiſchen 
Neifenven manche Vortheile gewähren, u. A. eine kürzere und weniger ans 
ſtrengende Paſſage von China und Japan nach England eröffnen, als die 
iebige, Route via San Francisco. Den atlantiſchen Terminus gedenkt man 
zu Minatitlan, ein wenig ſüdlich von Vera⸗Cruz zu errichten, und den 
Paciſic⸗Terminus zu Salina Cruz, drei Meilen weſtlich vom Tebuantepec⸗ 

falt wo gute Ankerpiätze und friſches Waſſer in Fülle vorhanden find, 
e Region, durch welche die Eiſenbahn gehen ſoll, wird als eine ſehr frucht⸗ 
Pad und geſunde geſchildert, die auch zum Unterhalt 20 roßen Bevölke⸗ 
. die nöthigen Mittel beſitzt. Bemerkenswerth ift es, chon Colum⸗ 
bus kurz nach der Entdeckung von Amerila dieſen Tbeil des Feſtlandes für 
Herſtellung eines Schiffscanals als ſehr nee 1128 erklärte und auch ein ſolches 
Unternehmen projectirte, das aber nie zur Ausführung gelangt fit, 


„das aber nie zur Au 
London. [Die Frauenverſchönerin, Madame Rachel,] 8 
ceß unlängſt jo ungemeines Auſſehen Kia wird nicht ſo leicht in 
geſſenheit gerathen, obwohl fie augen vlicklich ihre Strafe verbüßt. Wie s 
nämlich heißt, gedenkt eine bochgeſtellte Dane aus dem Norden Jaden 
„Verwandte eines der ans eſehenſten Oberhausmitglieder“, die ſchlaue 
„Emailleuſe“ wegen eines nicht zurückgezahlten Anleihens von 2000 Lite, zu 
belangen. Ferner wird verſichert, der bezügliche Proceß werde ganz unglau 
liche Beiſpiele von Leichtgläudigteit zu Tage bringen, da die betreffende Dame 
der Madame Rachel noch wir der genannten Summe 6000 Ltr. für ihre 
wal Bann See de Wenn dle e ſich ſo ca 
aiten, dann iſt es teje, jo wie die der eren 
NN Summen geblieben ſind 0 an 


eee 
Frankfurt. [Zu den vier Spitzbuben] Unlangſt reiſte die 

R. mit ihren beiden Töchtern durch einen a Badeort N N 9 
Hotel der vier ab. Als man ihr am anderen Morgen un et 
nung überreichte, hatte ſie für ein Bad, drei kleine Zimmer 8 Thee 

am Abend und Kaffee am Morgen nicht weniger als — 20 Thlr. und noch 
einige Trinkgelder zu zahlen! „Wie nennen Sie Ihr Hotel?“ fragte fie den 
geſchmeidigen Kellner. — „Die bier . % antwortete dieſer, ſich vers 
beugend. „Die vier Spitzbuben 4 — quatre voleurs) ſollten Sie es nennen“, 
fagte die Fürſtin ſpöttisch, indem fie bezahlte, „denn für Einen ift die Rech⸗ 


nung denn doch zu groß.“ 
Wien. [Muſterbilder von Polizeiſoldaten. Sean 
5 ] 8 
anduren ſtanden in pe Nähe — 


prügelten ſich juagſt auf offener Straße zwei Burſchen gegen 
kräften tüchtig durch. Pak ſtädtiſche — fi 
4 fc zu. Aufgefordert dem Scandale ein Ende zu machen, ſagte 
der Eine: lauben Sie, wir ſind verrückt, daß wir uns um 5 
18 fl. von ſolchen ſtarken Kerlen durchhauen laſſen ſollen?“ 


Mit 2 n 


FE 
* 


Erſte Beilage zu Nr. 


i ortſetzung.) 5 
niedergeſetzt werden, um Unterſuchungen über den Charakter und die 
Zunahme klöſterlicher Anſtalten der Geſellſchaften in England zu veranſtal⸗ 
Aus den übrigen einleitenden Geſchäften heben wir eine Interpel⸗ 
lation an den Unter ſtaats⸗Secretär des Auswärtigen hervor, die 
ſich auf den alten Streit zwiſchen England und der Union in Betreff der 

nl San Juan bezog, Viscount Milton erhielt den Beſcheid, das 
Schiedsrichteramt über ſämmtliche Streitpunkte ſei dem Präſidenten 
der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft übertragen. — Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung ſtellte der ter des Innern den An 


ten.“ — 


inif 
trag, das Haus möge ſich zum Comite conſtituiren, um die Vorlage behufs 
Ueberwachung rückfälliger Verbrecher zu berathen. Er ftüßte ſich 
in der Motivirung namentlich auf ſtatiſtiſches Material. Sir C. Adderley 
war im Ganzen nicht ſehr damit einverſtanden, daß die Polizei mit Ueber⸗ 
wachung der auf freiem Fuße befindlichen rüdfälligen Verbrecher beauftragt 
werden ſolle und bemerkte, er würde lieber das Geſchäſt der Geſellſchaft für 
Unterſtützung entlaſſener Zuchtlinge überwieſen haben. m Uebrigen 
äußerte der Redner den Wunſch, in die Bill Beſtimmungen behufs körper⸗ 
licher Züchtigung von Verbrechern, die ſich brutale Mißhandlungen zu 
chulden kommen laſſen, aufzunehmen, fo wie auch für Beſtrafung 
e Trunkenheit und Raheſtörung bei den unter die 
eſtimmungen der Vorlage Fallenden Sorge zu tragen. Anderer⸗ 
ſeits, obſchon wegen der vorgerückten Seſſion nicht geneigt, der Vorlage 
Hinderniſſe in den Weg zu legen, lieh er dem Zweifel Ausbruck, ob nicht 
die Bill in anderen Punkten zu ſtreng vorgehe. Von Seiten Mr. Henley's 
wurde im Fortgang der Erörterung die Bill im Princip bekämpft, dagegen 
von Mr. Hardy (Bruce's conſervativem Dorgänger im Miniſterium des 
Innern) im Allgemeinen gebilligt und empfohlen. Dem Rathe des letztern 
Redners gemäß ging das Haus denn auch bald zur Comiteberathung über, 
die indeſſen durch den bevorſtehenden Schluß der Sitzung einſtweilen unter⸗ 
brochen wurde. 

[Aus Irland.] Auf der in Dublin abgehaltenen Conferenz 
der iriſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe wurde einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt, ſobald als thunlich eine General⸗Synode einzuberufen, 
in welcher Geiſtlichkeit und Laienſchaft gleichmäßig vertreten ſind. Ein 
anderer Beſchluß ging dahin, die Provinzial⸗Synoden, bel denen die 
Geiſtlichkeit bisher nur unzulängliche Vertretung gefunden hatte zuſam⸗ 
men zu berufen, um die unter den jetzigen Verhältniſſen der anglika⸗ 
niſchen Kirche in Irland noͤthige Veränderung in der Repräſentation in 
Erwägung zu ziehen. — Der Gemeinderath der iriſchen Stadt Wa⸗ 
terford hat dem Premier Gladſtone feinen Dank für „die glückliche 
Löſung der iriſchen Kirchenfrage“ votirt. — Eines der zahlreichen in 
Irland in letzter Zeit verübten agrariſchen Verbrechen gelangt 
nunmehr zur Verhandlung. Peter Barrett, ein bei dem Poſtamte in 
London angeſtellter Unterbeamter, iſt nämlich unter Anklage des Mord⸗ 
verſuches gegen den Capitän Lambert in der Grafſchaft Galway vor 
das Schwurgericht verwieſen worden. 
[Vom Hofe. — Freimaureriſches.] Die Königin wird 
am nächſten Sonnabend einer Sitzung des Geheimen Raths in Osborne 
präſidiren. — Der Prinz von Wales hat das Protectorat der 
ſchotti chen Freimaurerlogen, welches ihm auf Antrag des Carl 
of Dalhouſie, Großmeiſters von Schottland, übertragen wurde, anzu: 
nehmen verſprochen. 

[Sir W. Armſtrongl fpra in der jährlichen Conferenz der Maſchinen⸗ 


bauer, der er präfibirt, unter Anderem auch über Kriegsweſen und Geſchütz⸗ 
gießerei. Nach feiner Anſicht (fo ſagte er) ſei Schmiebeeifen für die 
Maſſe eines Geſchützes das beſte Material, Den Nachteilen, welche 7 5 
mit ſich bringe, helfe man mittelſt Einfügung eines Stahl⸗Cylinders erfolg- 
reich ab. Stahl ſei vort nicht gut verwendbar, wo eine gewaltige Erſchutte⸗ 
rung ihre Kraft zur Geltung bringe, und bei den Verſchlußtheilen der Arm⸗ 
ſtrong⸗Geſchüge, wie neuerdings auch bei Banzerplatten, habe man fi vor: 
zugsweiſe an Schmiedeeiſen gehalten. Was Panzerung überhaupt anbe⸗ 
langt, jo glaubte Redner, daß dieſelbe mit der Verdeſſerung der Geſchutze 
nicht Schritt halten könne. Berückſichtige man aber die gewaltige Wirkung, 

che ein die Wand eines Panzerſchiffes durchbrechendes Geſchoß haben 
müſſe, ſo ſei es am beſten, das Durchgehen der Geſchoſſe zu erleichtern, da 
man es nicht verhindern könne, und ſich zu Alus außer nicht epanzerte 
eiſernen Schiffe für die Folge zu bauen. Am Schluß äußerte Sir W. Armſtrong 
die Anſicht, daß die Anwendung der Maſchinenbaukunde auf das Kriegs⸗ 
weſen dazu beitrage, Angriffskriege ſeltener zu machen und ſomit den Frie⸗ 
den zu erhalten. 0 

Mr. Joſia Maſonh, ein Einwohner Birminghams, hat eben ein von 
ihm errichtetes Armen⸗ und Waiſenhaus in Edington dem Curatorium fiber: 
wieſen. Die Geſammikoſten dieſer ſchon im Jahre 1858 im kleineren Maß⸗ 
ftabe begonnenen Wohlthätigkeitsanſtalt belaufen ſich auf 260,000 Litr., die 
nämliche Summe, die Mr. Peabody den Armen Londons“ geſchenkt hat. Das 
Armenhaus beherbergt augenblicklich 26 arme Wittwen und das Waiſenhaus 
iſt auf 300 Kinder eingerichtet. Der Religionsunterricht ſoll ſich auf die 
heilige Schrift ohne Katechismus, ohne Auslegung (') und ohne Glaubens⸗ 
betenntniß, beſchränken. Mr. Maſon und Mr. Peabody wurden beide im 
Sehe Pe . 

15 D anning] legte heute Morgen den Grundftein zu einer 
vn. Tatboliieen Kirche in dem baupfftädliſchen Bezirke Holloway. 

[Stimmzäbler] Auf dem letzten Meeting des Vereins für Einfüh⸗ 
rung A ti Adem ng bei Parlaments⸗ und Municipalwahlen wurde 
32 gt 2 aſten von Mr. W. Gould aus Merthyr Tydfil ausgeſtellt, 
Ba daß ebenen Stimmen durch einen Zeiger regiſtrirt und ſo ſchnell 
7 „ da Perſonen im Laufe einer Stunde ihr Votum abgeben 

A. A. C. London, 6. Auguſt. [In der des 
Oberhauſes!] wurden die n dee en nes 
terott- Bill angenommen. Die letztere ift demnach Geſetz geworden. — 
Wiederholte Vorwürfe, daß die Länge der Seſſion der Schwerfälligkeit der 
Regierung zur Laſt fiele, gaben Carl Granville Anlaß zu der Aeußerung, 
daß es die Pflicht der edlen Lords wäre, bis zum Ende ver Seſſion auszu⸗ 
harren und nicht ihren Privatvergnügungen den Vorrang vor Staats⸗ 
geſchäſten Ur geben. 

8 m Unterhauſe! wiederholte Lawſon feinen geſtrigen Proteſt gegen 
die Schmach des Opiumhandels in Indien und zeigte an, er werde in 
1 Seſſion denſelben in formeller Weiſe an das Haus bringen, daſſelbe 
ur Mißbilligung des Umſtandes auffordernd, daß ein fo großer Theil der 
ndifden Staatsrevenlen aus dem Opiumhandel bezogen werde. — Wa tin: 
Eutſtaakl geiote an, er werde in nächſter Seſſion beantragen, daß dieſelbe 

uilantlichung der Kirche begleitet von Dotationsenhiebung, wie fie 
er nummehr Plat gegriffen, künftighin auch in Wales ein- 
ge 15 1 erde, wo die Rechtsungleichbeit religiöſer Bekenntniſſe eine bes 
1 e ae geblieben jei. — Stacpoole machte den Kriegsminiſter 
Ba Su aa, daß der Gebrauch, Soldaten nach den Grercitien im 

eſitz von hi onen zu 1 häufige Racheacte ermöglicht habe, deren 
Opfer Nine ald teroffiziere geworden. Der Kriegs miniſter ber 
prach den Gegenſtand in Erwägung zu ziehen. — Ungeachtet mehrfachen 
- iderſpruchs Tanten daß Großbritannien Canada eine Anleihe zum ver⸗ 
ragsmäßig feſtgeſtellten . — der Hudſonsbal⸗Ländereien garantire, 
Bu die betreffende l bparungsbilt angenommen. — Das indiſche 

zunge gab zu einer I haften Keitit der Deſieits Anlaß, jedoch fand der 

gierungsplan, trotzdem mit großen Bahn⸗ und Berieſelungs⸗Bauten vor⸗ 
zugehen, dielen Anklang, mit dem Zuſatze — 5 daß es ſich nicht empfehlen 
würde, den Privatunternehmungsgeiſt dort zu ſehr einzuſchränken. An⸗ 
dererſeits wurde Klage darüber geführt, daß die indiſche Regierung nicht 
genug für die Baumwolleultur thue, und auf die Amerikaner berwieſen, 
welche nicht erſt 20 Jahre lang Über Schritte, welche zur allgemeinen Wohl⸗ 
18 des Landes diene, zu grübeln pflegen. Während man in Amerika 
50 Pfd. Baumwolle pr. Acre produeire, liefere der indiſche Acre nur 

BI, daran ſei die Vernachläſſigung der Kanalifirung des Landes Schuld, 
w. der Fluß Godavery, gleich dem pi, au einer großen Fahrſtraße 
für den Baumwollentransport benutzt werden fönnte. Da egen nahmen 
andere Redner die indiſche Regierung ſo weit in Schuß, daß ſie nachwieſen 
die die Baumwollenausſu r aus Indien von 125,000 8 auf 30 Millionen 
Pfund in 1869 geftiegen ſe. Wedderburne warf der Regierung vor, fie 
ſorge nicht genug für den Geſundheitszuſtand der 64,000 Mann Truppen 
in Indien, don denen jeder ſein Gewicht in Silber koſte. — Kin nafrd 
behaublete, Oroßbritannien benutze die 180 Millionen Einwohner Indiens 
nur als Mittel zur Selbſtoergrößerung und um Geloprofite derauszuziehen. 
Man bringe eine fo wichtige Bill gegen Schluß der Seſſion ein, wo Ar 
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| beitötraft und Intereſſe erlahme, darlber könnten ih die Eingeborenen 
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Indiens mit Fug und Recht beſchweren. Regiere man Indien Indiens 
wegen oder Mancheſters 1 — Die weitere Discuffion wurde vertagt. 
— Eine andere Btli zur Vergrößerung der Autorität des Vicekönigs in 
Indien, paſſirte die Comiteberathung. : 

[Die Vertagung des Parlaments! wird am 11. oder ſpä⸗ 
teſtens am 12. d. M. ſtattfinden. Dies, obwohl nun mehrere Tage 
ſpäter als der Parlamentsſchluß im verwichenen Jahre, wäre um mehr 
als eine Woche früher als das Datum der Prorogation in 1867. 

[Pulper⸗Exploſion im Weſtminſter⸗Palaſt.] Die geſtrige Nacht⸗ 
ſitzung beider Häuſer des Parlaments wurde kurz nach Mitternacht zu nicht 
geringem Schrecken der Mitglieder plötzlich durch eine laute und langanhal⸗ 
tende Detonation unterbrochen. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab, 
daß ein alter mit Pulver gefüllter und mit einem Zünder verſehener Zinn⸗ 
topf, den irgend ein muthwilliges Individuum von der Themſe aus in den 
freien Hofraum des Weſtminſter⸗Palaſtes geſchleudert hatte, explodirt war. 
Die Uebelthat, deren Motive natürlich unenträthſelt blieben, richtete indeſſen 
nicht den mindeſten Schaden an und hatte nur den Zuſammenlauf einer 
anſehnlichen Menſchenmenge vor dem Palaſt zur Folge, die im erſten Augen⸗ 
blick an irgend eine Pulververſchwörung glaubte. 


Provinzial - Beitung. 


Breslan, 9. Auguſt. [Tagesbericht.] 

A [Director Dr. Schönborn.] Nachdem wir bereits dem 
ſegensreichen Wirken des in Landeck verſtorbenen Directors Dr. Schön⸗ 
born einige Worte gewidmet und den ſchweren Verluſt hervorgehoben, 
welchen nicht allein das Gymnaſium zu St. Maria Magdalena, ſon⸗ 
dern auch weitere Kreiſe erlitten haben, geben wir nachfolgend eine 
kurze Skizze des reich geſegneten Lebens und Wirkens des Verewigten. 
— Karl Gottlob Schönborn wurde als der zweite von neun 
Geſchwiſtern am 18. März 1803 zu Meſeritz im Groherzogthum 
Poſen geboren. Er verlebte eine ſehr heitere und glückliche Jugend, 
obwohl das kärgliche Einkommen ſeines Vaters Johann Martin Schoͤn⸗ 
born (T 1834), welcher erſt Rector an der Stadtſchule, dann Prediger 
in Meſeritz war, nur wenige der von der Jugend ſo leicht gemachten An⸗ 
ſprüche zu befriedigen vermochte. Nur darin waren die ſehr ſparſamen 
Eltern freigebig, es den leicht lernenden Söhnen an keinen Hilfsmitteln 
fehlen zu laſſen. Der Vater, ausgezeichnet als Lehrer, unterrichtete 
die Söhne erſt in den Elementarkenntniſſen, ſpäter in den klaſſiſchen 
Sprachen ganz allein, obgleich er der öffentlichen Schule, welcher er 
vorſtand, nicht ſelten zehn Stunden täglich zu widmen hatte. Die 
fromme Mutter, Eleonore Teophile geb. Gumpert, unterwies die Söhne 
in der Muſik. Zum Exlernen mehrerer neueren Sprachen fand ſich 
auch Gelegenheit; und ſo hatten die Knaben tüchtig zu arbeiten, um 
ſo mehr, als die Eltern mit großer Strenge auf pünktliche Leiſtung 
des Geforderten hielten. Um ſo glücklicher waren die Knaben in den 
Feierſtunden, felbft wenn oft ihre Erholung nur darin beſtand, dem 
Vater in der Beſtellung eines großen Gartens an die Hand zu gehen. 
Im Frühjahr 1815 ſtarb die Mutter und nach einem ſtillen freuden⸗ 
loſen Jahre bezog der Knabe 1816 das Pädagogium in Züllich au. 
Aus dieſer Zeit gedachte Schönborn befonderd dankbar der ſpäteren 
Gymnaſtal⸗Directoren in Bromberg und Cöslin, beide Müller geheißen. 
Nach ar Jahre aus Secunda entlaffen, wurde er nach Schulpforta 
gebracht. 

Sein Aufenthalt daſelbſt, von 1817 bis 1822 dauernd, ſiel in die 
Zeit, in welcher dieſe berühmte Schule nach und nach im Innern eine 
Umgeſtaltung erfuhr. Manche Unzuträglichkeiten waren dabei unver⸗ 
meidlich; allein die Eigenthümlichkeit der Anſtalt nöthigte zu eigener 
Thätigkeit, aus der von allen Seiten ſich regende Eifer kam den da⸗ 
mals in Pforta gebildeten ſo zu gut, daß ſelten ein lebendigeres Stu⸗ 
diren daſelbſt zu finden geweſen ſein mag. Die verſtorbenen hochver⸗ 
dienten Ilgen, Lange, John, Wolff, Jacoby, Koberſtein in Pforta und 
Neue in Dorpat nahmen ſich beſonders wohlwollend des Jünglings an, 
ſo daß Alles dazu beitrug, ihm den Aufenthalt ſo angenehm zu machen, 
daß ihm die Trennung ſehr ſchwer wurde. Er bezog die Univerſität 
zu Breslau und war ſo glücklich, bald in den Profeſſoren Paſſow, 
Gaß, Machler und Schneider nicht weniger theilnehmende, als 
ihn allſeitig fördernde Gönner zu finden. Sich vorzugsweiſe den klaſ⸗ 
ſiſchen Sprachen und der Geſchichte zuwendend, verſäumte er auch das 
Studium der Mutterſprache, der Mathematik und Phyſik und einzel: 
ner theologiſcher Disciplinen nicht; und nur zum Studium der Natur⸗ 
geſchichte vermochte er die durch Stundengeben oft zu ſehr in Anſpruch 
genommene Zeit nicht genug zu gewinnen, wie er es wünſchte. Bald 
nach Beendigung der akademiſchen Studien wurde Schönborn auf 
Empfehlung des Profeſſor Paſſow von dem Magiſtrate zu Guben zum 
Prorector des daſigen Gymnaſiums gewählt. In dieſem Amte, wel: 
ches er Johannis 1826 antrat, nachdem er wenige Tage vorher in 
Breslau zum Doktor der Philoſophie promovirt worden war, wurde er 
durch zum Theil zufällige Verhältniſſe des Gymnaſtums gendthigt, 
vielen Unterricht und in ſehr mannigfaltigen Gegenſtänden zu geben, 
was, den friſchen Kräften wenig beſchwerlich, willkommene Gelegenheit 
zu mannigfaltiger Erfahrung gewährte. So erhielt er ſchon im Früh⸗ 
jahr 1830 den Ruf, die Leitung des Gymnasiums in Schweidnitz 
zu übernehmen. Nachdem er in dieſer Stellung, zum Director ernannt, 
ſeit dem 4. October 1830 gewirkt hatte, wurde er im Herbſt 1833 
als Rector und erfter Profeſſor an das Magdalenäum zu Breslau be: 
rufen, welches Amt er ſeit dem April 1834 bekleidet. Wie er hier ge⸗ 
wirkt, den Collegen ein allſeitig geachteter und verehrter Freund, ein 
Vorbild im weiten Kreiſe wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Wirkens, 
den Schülern ein väterlicher Freund als ein zwar ſtrenger, aber ſtets 
gerechter und deshalb beliebter Vorgeſetzter, der Anſtalt ein ſo beſorg⸗ 
ter und trefflicher Leiter, daß fie wohl ihm ihren weitverbreiteten Ruf 
verdankt, das lebt zu ſehr in der Erinnerung ſeiner Freunde und Schü⸗ 
ler, als daß wir es nöthig hätten, eingehend zu ſchildern. 

Seine zahlreichen kleineren Schriften behandeln meiſt pädagogiſche 
Fragen mit zeitgemäßem Verſtändniß und trefflicher Schärfe, ſowie ältere 
und neuere Gebiete der Metrik, der Geſchichtsforſchung und vergleichen⸗ 
den Sprachkenntniß. 

Am 7. April 1859 beging Schönborn fein 25jähriges Amtsjubi: 
läum, aus welchem Anlaß zahlreiche Ovationen vorbereitet wurden, 
denen der Gefeierte indeſſen ſoviel wie möglich auswich. Von aller⸗ 
89 95 Stelle wurde ſein Wirken durch mehrfache Anerkennungen aus⸗ 
gezeichnet. 

Aber nicht allein als Director einer durch muſterhafte Disziplin, 
ſowie durch die ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Höhe ausgezeichneten Anſtalt, 
auch als Mitglied der Schulendeputation, in welcher er mit Rath und 
That wirkte, als Mitglied der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur, welche ihn in das Präfldium und fpäter, weil eines der thä⸗ 
tigſten Mitglieder, zum General⸗Secretär wählte, ſowie als Mitglied 
zahlreicher, den Humanitätsbeſtrebungen geweihten Vereine hat er ſich 
auf dem Gebiete geiſtiger Wirkſamkeit ein dauerndes Denkmal geſetzt. 
Niemals fehlte er, wo es galt, als Bürger die Intereſſen des Ge⸗ 
meindeweſens zu fördern; niemals ſcheute er Mühe oder Zeit, wenn es 
galt in feinem weiten Arbeitsgebiete das Intereſſe der Wiſſenſchaft oder 
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praktiſche materielle Beſtrebungen zur Hebung des Unterrichtsweſens zu fürs 
dern. Seit einem erlittenen Schlaganfall (in Berlin) kränklich, verſuchte er 
dem Körper in Bad Landeck neue Kräftigung zu Theil werden zu laſſen, 
als ihn am 8. d. M. ein ſanfter Tod den Seinen, der Stadt und 
dem Staate entriß. Leicht ſei ihm die Erde! 

g- Univerſität.] Dem Director des Veterinär⸗Inſtitutes in 
Berlin, geheimen Medicinal⸗Rathe und Mit, liede vieler gelehrter Geſell⸗ 
ſchaften Herrn Dr. Ernſt Friedrich Gurlt, der vor 50 Jahren ehrenvoll 
auf hieſiger Hochſchule zum Doctor der Mediein und Chirurgie promovirt 
wurde, iſt von der mebleiniichen Facultät unter der Formel: „seni vene- 
rabili cum de arte medica in universum tum de medicina veterinaria iustau- 
randa colenda promovenda scriptis exemplo atque auctoritate meritissimo“ 
das Doctor⸗Diplom erneuert worden. i 

+ [Militärifhes.) Heute Früh um 6 Uhr marſchirten die beiden 
bier in Garniſon befindlichen Bataillone, nämlich das 1. und 2. des 1. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 aus unſerer Stadt, um an den Regi⸗ 
ment3erercitien bei Oels e ee, Die Mannſchaften werden in den 
umliegenden Dorfſchaften bei Oels einquartirt, wo ſie bis zu Anfang des 
Manovers, alſo circa 7 Tage verbleiben werden. Der Regimentsſtab nimmt 
in Bohrau Standquartier. 

2 [Für unfere Marſtall⸗Verwaltung! und alle diejeni⸗ 
gen, denen eine raſche und vollſtändige Bereinigung unſerer Straßen 
und Plätze am Herzen liegt, dürfte folgende Notiz der amtlichen 
„Wiener 3.“ von großem Intereſſe ſein. Nach dieſer Notiz nämlich 
hat der ungariſche Ingenieur N. Langfelder eine Straßenreini⸗ 
gungsmaſchine conſtruirt, welche, von Pferden gezogen, jede Gaſſe 
oder Straße raſch von allem Staub und Miſt reinigt und 
gleichzeitig beſpritzt. Der Erfinder hat ſolche Maſchinen bereits 
in Amerika angefertigt und iſt jetzt um ein Patent bei der Regierung 
eingekommen. — Hoffentlich wird man an betreffender Stelle bei un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Verwaltung dieſe Meldung beachten und ſich Näheres 
über die Anwendbarkeit dieſer Erfindung zu verſchaffen ſuchen. 

+ 1 der Zimmergeſellen.] Sämmtliche hier arbeitende Zim⸗ 
mergeſellen haben heute ihre Arbeiten eingeftellt, um auf dieſe Weiſe die 
Meiſter zu zwingen, ihnen eine Lohnerhöhung zu bewilligen. Auf allen 
rößeren Bauten, wie z. B. auf der Freiburger Eiſenbahn, wo 40 bis 50 
Zimmerleute beſchäftigt ſind, iſt heute keiner derſelben auf der Bauſtelle 
erſchienen, wodurch eine unangenehme Verzögerung in dem Weiterbau der 
Güterſchuppengebäude eingetreten iſt. Eine Anzahl von ca. 60 verheirathe⸗ 
ten Geſellen haben heute Vormittag noch auf einzelnen Bauten gearbeitet, 
doch iſt dieſen von Seiten ihrer feiernden Collegen angerathen worden, ihre 
Arbeit auch einzuſtellen, welcher Aufforderung überall nachgekommen wurde, 
ſo daß in unſerer Stadt ſeit Mittag 12 Uhr kein Race gaht mehr arbei⸗ 
tet. Das hieſige Polizeipräſidium hat noch keine Urſache gehabt, einzuſchrei⸗ 
ten, da ſich die feiernden Zimmergeſellen bis jetzt in den Schranken der geſetz⸗ 
lichen Ordnung bewegten, doch wäre zu wünſchen, daß dieſelben eine dem 
Ernſte der Sache würdige Haltung bewahren möchten. Schon geſtern Sonn⸗ 
tag Nachmittag hatten ſich viele Zimmergeſellen in eine animirte Stim⸗ 


mung verſetzt, in der ſie theils ſingend und lärmend die Straßen durchzogen, 


theils in Droſchken mit der unvermeidlichen Brantweinflaſche in der Hand 

die Stadt durchfuhren. Beſſer würde es um der guten Sache willen jein, 

wenn ſolche Vorkommniſſe unterblieben. Wegen Meine Strikes bleibt eine 

Anzahl nothwendiger Bauten liegen, und wird namentlich die Herſtellung der 

Paulinenbrücke unterbrochen, wodurch das Publicum nicht unbeträchtlich 
u leiden hat. Hoffentlich gelingt es bald, die einander gegenüberſtehenden 
arteien auf gütlichem Wege zu einigen. 

l Dramatiſche Vorleſung.] Herr Dr. Rudolph Bialeck gedenkt 
Donnerstag Abends 8 Uhr im Saale des Hotel de Sileſie fein hiſtoriſches 
Drama aus Mexico's jüngſter Vergangenheit: „Maximilians Glück und 
Ende“ vorzutragen. — In Wien haben die Borlefungen viel Auſſehen er⸗ 
regt, weil die Theilnahme für den unglücklichen öſterreichiſchen Prinzen dort 
natürlich eine erhöhte war, doch dürfte auch hier der geſchickte Vortrag eines 
o dankbaren dramatiſchen Stoffes der neueſten Zeit gewiß der Auſmerkſam⸗ 
keit und der regen Theilnahme werth fein. Das Stück malt in lebens voller 
Sprache das Leben des geiſtvollen unglücklichen Fürſten don Miramare bis 
zur blutigen Richtſtätte, der Cerro de la Campana; — Charlotte, der Abbe 
Sicher, die Gräfin Luckſoff, die Fürſtin Salm, Juarez, General Woll, die 
fee Miramon und Mejia find die übrigen handelnden Perſonen des 

ramas. 

A [dur Witterung.] Den heftigen Gewittern find faſt in der ganzen 
Provinz einige Regentage gefolgt; der Himmel iſt noch immer bei d 
macht die Landwirthe etwas beſorgt. Der Herriedener Wetterbote melbet 
aber zu ihrem Troſt unterm 5. Auguſt: „Die Luftwellen ziehen etwas 
ſchneller über Europa; nachdem uns ein Wellenthal wieder den noch immer 
erſehnten Regen brachte, zieht bereits ein Wellenberg von Irland her, um 
uns den Himmel wieder aufzuheitern. Die Hitze der letzten Tage war an 
manchen Orten ungewöhnlich groß. Nordamerika hatte in letzter Zeit bei 
ruhigem Luſtmeer und mäßiger Bewölkung ebenfalls einige warme e. 

# [ Alarmirung.] Während Abweſenheit der 5 waren geſtern 
Abend in einem Paradiesgaſſe Nr. 10b belegenen Wohnzimmer mehrere auf 
einem Stuhle liegende Kleidungsſtücke, und faſt zu gleicher Zeit in einer 
Goldene Radegaſſe Nr. 17 belegenen Küche ein Kaſſerol mit Fett in Brand 
gerathen; in beiden Fällen aber weitere Gefahr durch die Hausbewohner 
verhütet worden, fo daß ein Einſchreiten der nach beiden Orten geholten 
Feuerwehr nicht erſt nöthig wurde. 

% [Ein coloſſaler Wels] im Gewicht von 15 Pfd. wurde heute 
Nacht in der Oder (hinter der Curie Nr. 2) gefangen. 


8 lExtrafahrt nach Reichenbach.] An der vom Brauermeiſter 
Hilbert in Bertholdsdorf geſtern arrangirten Extrafahrt nach Reichenbach 
nahmen etwa 200 Perſonen aus den verſchiedenartigſten Ständen Theil, 
welche bei der Ankunft gegen 10 Uhr Vormittag von einem überaus dale 
reichen Publikum und von den Muſilklängen der Poltmannſchen Kape 
aus Langenbielau empfangen wurden. Auf 18 bereitſtehenden, mit Eichen⸗ 
reiſern geſchmückten Wagen fuhren die Ankömmlinge mit Muſik durch die 
Stadt und kamen gegen 11 Uhr wohlbehalten in dem reizend gelegenen 
Bertholdsdorf an. Dort nahm ſie der anmuthige und ſehr geräumige, mit 
Fahnen feſtlich geſchmückte b gaſtlich auf, von welchem die 
Vergnügungsgenoſſen indeß bald nach einer benachbarten Anhöhe, der Pilz 
genannt, eilten, um ſich dort der entzückenden Ausſicht zu erfreuen. Hier 
wechſelten im Schatten der Bäume Tänze mit Spielen ab und hatte ſich 
ſehr bald die ganze Geſellſchaft zu einem vertrauten heiteren Kreiſe vereint. 
Bei der Rückkehr nach dem Garten unter Vorantritt der Muſik war 
derſelbe zahlreich mit Beſuchern aus der ganzen Umgegend gefüllt. Die 
Zahl der Gäſte wuchs aber noch mit jeder Viertelſtunde, 
gegen fünf Uhr 2— 3000 Perſonen in und außerhalb des 
anweſend ſein mochten, die Vergnügungsfeier hatte jetzt den Charakter eines 
Voltsfeſtes angenommen. Nun wurde der Majoratsherr von Bertholdsdorf, 
reſp. Langenbielau, Herr Graf Sandretzky nach dem Garten d eine 


Deputation abgeholt und in ſeiner Nähe ein nettes Feſtlied anner ni EN 
1 


mit einem Hoch auf ihn ſchloß. Ein Breslauer knüpfte in launiger 
die Bemerkung an, daß ſich außer dem Herrn Grafen auch der Himmel hei 
der Inſcenirung des Luſtſpiels: Die Breslauer in Reichenbach dc. als f 


ehr 
liebenswürdiger und freundlicher Regiſſeur benommen habe, weil fein Aer 


ſehr grämliches Geſicht klar und hell geblieben ſei. Auch Herrn Hilbert, 
deſſen goldigem Naß ſehr wacker zugeſprochen wurde, und we gi d 
wahren Fluih feiner Gäſte die pin Bedienung aufrecht erhielt, iſt die 
Ehre eines Hochs zu Theil geworden. Während des ganzen mittags 
fand ein recht vorzügliches Concert der Poltmann chen Kapelle und Abends 
Illumination und Feuerwerk ſtatt. Um 10% Uhr Abends trafen die Extra⸗ 
zügler ſehr zufriedengeſtellt wieder hier ein. : 

+ [Bolizeilihes.) Zwei hoͤchſt gemeingefährliche Verbrecher hatten 
von einem aus der Filial⸗Krankenanſtalt im Bürgerwerder entlaſſenen Kran⸗ 
ken in Erfahrung gebracht, daß ſich auf den dortigen Bodenräumen eine 
große Menge werthbvoller Sachen und Zinngegenſtände befänden, die ohne 
geobe Gefahr zu ftehlen ſeien, aus welcher Urſache fie en dort einen 

inbruch zu verüben. Die Diebe kletterten daher in der ver Nienen Nacht 
über den Gartenzaun des ehemaligen Schulgebäudes, welches jetzt zur Re⸗ 
convalescentenanſtalt des Aller benen ned e eingerichtet iſt, drückten ver⸗ 
mittelit eines Pechpflaſters die Fenſterſcheibe eines leerſtehenden Zimmers 
ein, wirbelten dann die Fenſterflͤgel auf, worauf einer derſelben einstieg, 
während der Andere als Wachtpoſten außen verblieb. Der innen beſindliche 
Dieb packte eine große Menge den dortigen Krankenwärtern gehörige Klei⸗ 
dungsſtücke, ſowie eine Anzahl Wäſcheſtücke ein, welche Gegenſtände er feinem 
im Garten ſiehenden Complicen zureichte. Von bier aus wagte er ſich auf 
die Boden räume, um die bewußten Zinngeräthſchaften, wie Rachtgeſchirre 
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Stechbecken u. ſ. w. zu entwenden. Im Dunkeln ſtolperte er jedoch über einen 
am Boden liegenden Gegenſtand, in Folge deſſen eine Wärterin erwachte, die den 
Strolch packte. Obgleich ſich der Dieb aufs heſtigſte zur Wehr ſetzte, ſo ge⸗ 
lang es ihm doch nicht, ſich den Armen der robuſten Wärterin zu entwin⸗ 
den, die um Hilſe rief, worauf mehrere Krankenwärter herbeieilten, die den 
frechen Eindringling vollends bewältigten. Selbft der im Garten weilende 
Complice kam ſeinem Gefährten zur Hilfe herbei, wodurch es glückte, auch 
dieſen zu verhaften, und die bereis im Garten aufgeſtapelten geſtohlenen 
Gegenſtände noch vorzufinden. Die gefährlichen Diebe wurden nach dem 
Polizeigefängniß überführt, wo in ihnen, wie oben erwähnt, zwei längſt ge⸗ 
lachte Verbrecher erkannt wurden. — In dem Haufe Goldene Radegaſſe 
Nr. 18 wurden einem Dienſtmädchen zwei goldene Ohrringe in Blätterform 
im Werthe von 22 Thalern, und eine Anzahl Wäſcheſtücke geſtohlen. 

+ [Mortalität und Geburten.] Im Laufe der vergangenen Woche 
ſind hierorts als geſtorben polizeilich angemeldet worden: 86 männliche und 
{ anzen 163 Perſonen incl. 6 todtgeborener Kinder. — Als 
hierorts geboren 101 Kinder männlichen und 99 Kinder weiblichen Geſchlechts, 
zuſammen 200 Kinder, davon ſind 25 Kinder außerehelich geboren. 


H. Hainau, 8. Auguſt. [Communales.] In letzter Sitzung der 
Stadtverordneten genehmigte die Verſammlung das für die Stadt, betreffs 
der Quartierleiſtung für das Militär in Friedenszeiten entworfene Ortsſta⸗ 
tut. — Dagegen wurde eine Beſchlußfaſſung über den Handſchuhfabrikant 
Wirbelſchen Antrag, wegen Ueberlaſſung einer am Wehre der „ſchnellen 
Deichſa“ 1 bis 2 Morgen großen Bodenfläche, behufs Anlegung einer Leder⸗ 
1 da bie Errichtung einer ſolcken bei den unweit unſers 

ahnhofs bereits in Bau genommenen umfangreichen Fabrik⸗Etabliſſements 
aus mehrfachen Gründen zu beanftanden, vielleicht unausführbar ſein dürfte, 
bis zr nächſter Sitzung vertagt. — Zur Vollendung der von unſerm evang. 
Cantor Scholz herausgegebenen Chronik der Stadt wurden als Zuſchuß zu 
den bedeutenden Druckkoſten, zu den im vorigen Jahre bewilligten 150 Thlrn. 
noch weitere 100 Thlr. genehmigt, da trotz der anerkannten hiſtoriſchen Ge⸗ 
diegenheit des Werkes, oder vielmehr wegen derſelben und Fernhaltung tradi⸗ 
tioneller Spuk⸗ und Räubergeſchichten, als „der ſchwarze Criſtoph auf Alze⸗ 
nau“, erſteres bis jetzt einen zu kleinen Leſerkreis gefunden hat, um den 
Verfaſſer auch nur zu den gehabten Baarauslagen gelangen zu laſſen. — Zur 
Errichtung neuer Wachtlocale an der Süpjeite des Rathhauſes bewil⸗ 
ligte die Verſammlung die in Anſchlag gebrachten Baukoſten, nöthis 


genfalls bis zur Höhe von 600 Thlr. und beanſprucht vom Militär: 


scus nur den 8 Servis von 48 Thlr. jährlich und die 
unentgeltliche Ueberlaſſung des bisherigen Wachtgebäudes. — Mit der Auf⸗ 
nahme einer Sprocentigen in 25 Jahren zu amortiſirenden Anleihe von 
30,000 Thlr., welche Summe bisher von Darlehnsgebern entnommen und 
zur Chauffirung und Erweiterung der Garrtenſtraße, der Hainau⸗Kotzenauer 
Chauſſee und Herſtellung einer Waſſerleitung verwendet worden iſt, erklärte 
ſich die Verſammlung einberflanden und ſollen zur Verzinſung und Amor: 
tiſtrung dieſes Capitals in erſter Linie diejenigen 1800 Thlr. verwendet 
werden, welche aus den Zinſen des Reſervefonds der hieſigen Sparkaſſe in 
Antrag gebracht worden ſind. — Die Wahl von drei Rathmännern und 


einem Beigeordneten fiel auf die Herren: Kaufmann Glogner als Beige: 


ordneter, an Stelle des Goldarbeiter Sturm, dieſer an Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Maurermeiſters Weikert, Kaufmann Thiel, wiedergewählt 
und Thierarzt Thimann an Stelle des gleichfalls ausgeſchiedenen Zimmer: 


meiſters Balcke. 


O Hirſchberg, 8. Auguſt. [Die Annehmlichkeiten des Rieſen⸗ 
gebirge3], welche von den vielen Fremden, die gegen die Vorjahre in ge⸗ 
ſteigertem Maße unſere Berge und Thaler frequentiren, gegenwärtig in an⸗ 
8 Temperatur genoſſen werden, ſind in ihrer Allgemeinheit viel zu 

ekannt, als daß es einer beſonderen empfehlenden Hinweifung auf dieſelben 
bedürſte. Nur auf drei Punkte wollen wir für heute aufmerkſam machen, 
welche bezüglich der Pflege der Stationsorte in ſehr anerkennenswerther 
Weiſe Altes mit Neuem verbinden. Zunächſt lenken wir die Aufmerkſamkeit 
der geneigten Leſer auf den Oſten unſeres Thales, des „ſchleſiſchen Para⸗ 
dieſes“, d. i. auf das Jannowitz⸗Fiſchbacher Thal, das durch die Ciſenbahn 
dem allgemeinen Verkehr gewiſſermaßen erſt erſchloſſen wurde. Bereits 
Dee wiefen wir auf die Touren hin, welche von Jannowitz aus über das 

olzenſchloß, den Marianen⸗Fels, die Falkenberge, Fiſchbach, Erdmannsdorf, 
Buchwald ic. das Intereſſe der Gebirgsreiſenden in Anſpruch nehmen; nicht 
aber waren wir in der Lage, zu erwähnen, daß nunmehr auch Eichberg zu 
einem ſehr angenehmen Stationsorte eingerichtet worden — Hier iſt es 
der Beſitzer des Dominiums und der umfangreichen Papierfabrik, Herr von 
Decker, Geh. Ober Hofbuchdrucker in Berlin, geweſen, der für Herſtellung 
einer in der Nähe der Fabrik gelegenen Reſtauration geſorgt hat, welche die 
nobelſten Einrichtungen und den herrlichſten Anblick des Gebirges den Be⸗ 
ſuchern darbietet. Eichberg iſt im eigentlichen Sinne identiſch mit der Eiſen⸗ 
babn⸗Station Schildau, und man kann von hier aus, wenn man nicht die 
größere Curve über Jannowitz einſchlagen will, ſehr bequem nach der einen 
Seite hin das in der Näbe des Dominiums belegene „Molkenſchloß“, 
welches eine vorzügliche Ausſicht nach dem Hirſchberger Thale hin bietet, nach 
der andern Seite aber die Falkenberge, Fiſchbach ꝛc. beſuchen. — Eine ander⸗ 
weitige Unternebmung ſehen wir auf der „Bismarckshöhe“, einem der 
Vorberge weſtlich von Agnetendorf, im Entſtehen. Hr. Kaufm. Kahl aus 
Warmbrunn erbaut hier eine Reſtauration, die einen ganz neuen Stationsort 
im Rieſengebirge erſchließt. — Wir wünſchen der neuen Anlage beſten Erfolg. 
kehren aber fürerſt noch gern zum alten bekannten „Kynaſt“ zurück, den Graf 
Ludwig Schaffgotſch ebenſo als Augapfel behütet, als es Gr. Leopold Schaff⸗ 
gotſch, der Erbauer der neuen Reſtauration, gethan hat. Der Kynaſt wird 


nach wie vor, maſſenhaſt von Einheimiſchen und Fremden beſucht, und die 


Wiederkehr ganzer Corporationen, z. B. des Breslauer Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins „Philharmonie“ und der Studentenverbindung „Winfridia“, welche 
Letztere am 3. d. M. ihr 13. Stiftungsfeſt auf der alten ehrwürdigen und 
hiſtoriſch merkwürdigen Naturveſte feierte, beweiſt, daß man ſich ſtets in 
und an den Räumen der Kynaſt⸗Ruine wohlfühlt. Da ſang die „Winfridia“: 
„Drum, wo vom Berge der Wartthurm winkt, der kühnlich zum Himmel 
aufftrebet und wo Kunigundens Ahnenburg blinkt, von Sagen und Mährs 
chen umſck webet, da wollen wir jubeln in feſtlichen Reih'n, woll'n ſelber 
beute die Ritter fein!‘ — und die „Philharmonie“ empfahl ſich „bei 


Kienaſts pravem Schlußhauptman'“ (dem Wirth) mit folgenden Geſangs⸗ 


zeilen: „A Piſchoff ihs's, a frummer ſihr, — eb ooch vu Linz nihch, ader 
Trier“. Gegen die früheren Schutthaufen, welche in und um die Burg 
lagerten, bietet der Kynaſt ſeit drei Jahren äußerſt ſaubere Wege und 
Stege, zu deren täglichen Renovation wenn auch nicht die „Rübezahl 'ſchen“, 
jo doch die „Biſchoff'lichen“ dienſtbaren Geiſter ſchon Nachts um 4 Uhr ger 
weckt werden, Doch etwas ganz Neues, damit wir das Eingangs Ver⸗ 
prochene halten: Die „Pla . welche in Hermsdorf und auf dem 

ege zum Kynaſt die Touriſten mit der Schenkung“ von Blumenſträußen 
anbettelten, find ſeit Kurzem durch den Landrath d. Grävenitz, der das 
Ortsgericht „inſtruirt“ hat, gründlich verſcheucht worden. 


P. Liebau, 8. Auguſt. [Waldbrand. — Ernte. — Hoher Beſuch.] 


Vor einigen Tagen entzündete ſich auf dem Gebiet der Eiejigen königlichen 


Forſten (Oberförſterei Ullersdorf) ein Waldbrand, welcher, da er im Wind⸗ 
bruche ausgebrochen und von der großen Dürre der vorhergegangenen Tage 
begünſtigt wurde, bald größere Dimenfionen annahm. Da ſich der Heerd 
des Feuers unmittelbar an der Grenze des öſterreichiſchen Forſtes befand, 
erſchien auch von dort her bedeutende Hilfe, welcher es gelang durch ſchleu⸗ 
nige 8 eines Grabens das Feuer auf dieſſeitiges Gebiet zu be⸗ 
ſchränken. Zufolge des fortſchreitenden Umſichgreiſens des Brandes mußte 
von der dieſſeitigen Forſtverwaltung die Hilfe der benachbarten Gemeinden 
in Anſpruch genommen werden und auch unſer Städtchen ſeine Rettungs⸗ 
mannſchaften ſtellen. Glücklicherweiſe war die Luft vollkommen ruhig und 
beſchränkte ſich das Feuer nur auf den bezeichneten Windbruch, in dem die 
vom Sturm geworfenen Stämme größtentheil bereits in Klafterholz zer⸗ 
ſchnitten und aufgeſtapelt waren. Wäre auch nur ein geringer Luftzug bin: 
u elommen, fo mußte ein unberehenbarer Schaden entſtehen und konnten 
ei der großen Dürre mehrere hundert Morgen Wald verloren gehen. — 
Die Ernte iſt nun auch bei uns in vollem BR Diefelbe iſt in dieſem 
Jahre eine ſo vorzügliche, daß diesmal der Bauer wohl kaum einen Grund 
finden wird über irgend Etwas zu klagen, um eine Urſache zu haben, die Preiſe in 
die Höhe zu ſchrauben. — Geſtern Mittag kam Se. Excellenz der Handelsmini⸗ 
fter Graf Itenplitz von Landeshut ber in Begleitung des Geh. Bauraths 
Malberg aus Görlitz hier an und nahm im Hotel zum Kyſſhäuſer auf kurze 
Zeit Quartier; worauf er die Bauten auf dem Bahnhofe, ſowie die Strecke 


Dis zur Grenze trotz des andauernden Regenwetters einer genauen Beſichti⸗ 


gung unterzog. In feinem Zimmer empfing demnächſt der Herr Miniſter 
den Bürgermeifter Herrn Kreuz, der ihn im Namen der Stadt begrüßte. 


Bei ſeinem Scheiden verabſchiedete ſich Se. Excellenz bei den Anweſenden 


mit dem Bemerken, daß der Zweck ſeines Hierſeins der geweſen ſei, ſich von 
dem Stande der Bauten perſönlich zu überzeugen und demnächſt auf die ſo 
lang erſehnte Beendigung des Bahnbaues mit beſonderem Intereſſe und 


Schnelligkeit hinzuwirken. Hierauf fuhr derſelhe mit feiner Begleitung per 


Extrapoſt nach Schmiedeberg. 
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A Schweidnitz, 8. Auguſt. EFF Zu 
einer längeren Debatte gab in der letzten Sitzung der Stadtverordneten Veran⸗ 
laſſung, die ſeitens des Magſſtrats eingebrachte Propoſition, aus Communal⸗ 
mitteln eine Turnhalle mit einem Koſtenanſchlage von 8500 Thlr. excl. Gerüſt, 
deſſen Herſtellung 300 Thlr. beanſpruchen würde, zu erbauen. Den dazu 
gebbrigen Raum neben dem jetzigen Turnplatze dicht am neuen evangeliſchen 

chulhauſe hat die Stadtcommune bereits vor mehreren Jahren käuflich er⸗ 
worben. Der Stadtverordnete Profeſſor Schmidt tbat dar, daß der Turn: 
unterricht durchaus nicht den gewünſchten Erfolg haben könnte, wenn er bei 
ungünſtiger Witterung in den Sommermonaten unterbrochen und im Winter 
ganz ausgeſetzt werden müßte; die Beſchaffung eines geſchloſſenen Raumes 
für den Turnunterricht in der Zeit, während welcher derſelbe im Freien nicht 
ſtattfinden könnte, ſei eine Nothwendigkeit. Oberbürgermeiſter Glubrecht 
wies darauf hin, daß man bezüglich der Einrichtung des Winterturnens den 
Beitrag der Schüler für den Turnunterricht am Gymnaſium bereits erhöht 
und ſomit die Verpflichtung eingegangen habe, das erforderliche Local dafür 
zu beſchaffen. Stadtbaurath Vittrich plaidirte für die Ausführung des 
Baues nach dem Plane, der den Stadtverordneten zur Anſicht vorgelegt 
wurde, und machte darauf aufmerkſam, daß bei dem Entwurfe die muſt r⸗ 
giltigen Turnhallen, namentlich die vor Kurzem in Hof (im Königreiche 
Baiern) erbaute, berückſichtigt worden ſeien. Von anderer Seite wurde auf 
die finanzielle Lage der Stadt hingewieſen, welche die Ausführung des Baues 
nach dem vorliegenden Plane, wie geſchmackvoll derſelbe ſich auch darſtellen 
möge, nicht empfehle; noch ſtänden nötbigere Bauten in Ausſicht, auch ſei 
der Bauetat durch die Pflaſterung der Hohſtraße mit Granitſteinen, welche 
nebſt der Regulirung des Trottoirs und des Pflaſters einiger mit der ge⸗ 
dachten Straße in Verbindung ſtehenden Gaſſen gegen 9000 Thlr. Koſten · 
aufwand fordere, eine Ausgabe, die urſprünglich im Etat für dieſes Jahr 
nicht vorhergeſehen ſei, bedeutend überſchritten. In Rückſicht darauf wurde 
der Beſchluß gefaßt, zunächſt unterſuchen zu laſſen, ob ſich nicht anderweitige 
Räume in der Stadt vorfänden, welche mit geringen Koſten für das Winter⸗ 
turnen geeignet gemacht werden könnten, und bei mehreren anderen Com⸗ 
munen Nachfrage zu halten, durch welche Mittel und Wege ſie das Winter⸗ 
turnen ermöglicht hätten. — Die Stadtcommune hat bereits zu Anfange 
dieſes Jahres einen geräumigen Platz in der Nähe der äußeren Bögenbarriere 
zur Ablagerung der Bretter, die in den Schneidemühlen aus dem durch 
den Windbruch geworfenen Holze geſchnitten worden, gemiethet. In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten machte Magiſtrat die Propoſition, noch 
einen anderen Platz für die Ablagerung des Scheitholzes, das man ſo ſchnell 
als moglich aus dem ſtädtiſchen Forſtreviere wegſchaffen müſſe, zu miethen. 
Wegen einer Modification, die zu dieſer Propoſition eingebracht worden war, 
wurde die Berathung für die nächſte Sitzung verſchoben. — Die in Folge 
der Einebenung der Feſtungswerke und der Anlage einer neuen Straße noth⸗ 
wendig gewordene Verlegung des Gasrohrſtranges am Bögenthore mit einem 
Koſtenanſchlage von 180 Thlrn. wurde genehmigt. — Ebenſo ertheilte die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung dazu, daß auch in dieſem Jahre der Stadt: 
verordnetenſaal zur Abhaltung der Kreisſynode, welche auf den 19. Auguſt 
angeſetzt iſt, bewilligt wurde. Den Mitgliedern der ſtädtiſchen Corpora⸗ 
tionen wird jedenfalls der Zutritt zur Tribüne geſtattet ſein. 


M. Landeck, 8. Aug. [Zur Saiſon.] Bei der, mit ſehr geringen Aus: 
nahmen, noch immer günſtigen Witterung iſt die Zahl der Curgäſte im Bade 
Landeck im ſteten Steigen; die letzte Curliſte beziffert ſolche mit 2172 Per⸗ 
ſonen. Ein beſonderer Fortſchritt hat ſich in diesjähriger Saiſon durch eine 
arbßere, allgemeine Geſelligkeit unter den Badegäſten bemerkbar gemacht. 
Namentlich haben hierzu die, in dieſem Jahre zum erſten Male eingeführten 
Abendconcerte unendlich viel beigetragen. Die Reunions, welche allwöchent⸗ 
lich einmal, des Sonnabends, ſtattfinden, ſind durchweg ſehr beſucht, und 
ein überaus heiterer, ungezwungener Geſellſchaftston herrſcht in denſelben 
erfreulicher Weiſe. Im Vergleich zu früheren Jahren fehlen dagegen in die⸗ 
ſer Saiſon Concerte und Vorſtellungen von durchreiſenden Virtuoſen und 
Künſtlern im Bade ganzlich, indeſſen habe ich auch nicht gebört, daß ſolche 
von den Badegäſten vermißt würden. Die Natur ift bier jo reich an unend⸗ 
lich vielen Schönheiten, daß der Wunſch nach einem Kunſtgenuß im geſchloſ⸗ 
ſenen Raume — wi: ſolche die meiſten Badegäſte im Winter zur Genüge 
haben können — wohl kaum rege werden kann. Die Kapelle des köͤnigl. 
62. Infanterie⸗Regiments gab unter Leitung ihres ſehr trefflichen Kapell⸗ 
meiſters Scheppang von Glatz aus im hieſigen Curpark urlängit ein Con: 
cert. Das exacte Zuſammenſpiel der meiſterhaft geſchulten Kapelle bot den 
N eine ſehr angenehme Unterbaltung. Zu bedauern war nur, daß 
die Muſikhalle im Park noch immer nicht die, für jede Muſik nothwendige 
Verſchalung der Seiten⸗ und Hinterwände erhalten hat. Wie ich eben er⸗ 
fahre, deabſichtigt Herr Kapellmeiſter Scheppang in dieſer Woche, wahr⸗ 
ſcheinlich Donnerstag, ein zweites Concert im Bade zu veranſtalten, und 
dürfte dieſe Nachricht wohl mit Freuden begrüßt werden. — Daß der Geh. 
Obertribunals⸗Rath Dr. Waldeck, der leider geweſene Führer der Fort⸗ 
ſchrittspartei, im Bade ſeit einigen Tagen weilt, dürfte Ihnen bereits bekannt 
fein. Können Segenswünſche den hieſigen Thermen die Kraft beilegen, 
Waldeck's Geſundheit ſo zu ſtärken, daß er wiederum die Führerſchaft ſei⸗ 
ner Partei Übernehmen könnte, fo dürften deren wohl viele Tauſende zum 
Himmel entſendet werden. 


r. Nams lau, 8. Auguſt. ien eines Rathmannes. — 
Verſchönerung der Stadt. — Hauſir⸗Unfug. — Zur Reichs⸗ 
tagswahl.] Nachdem ſeitens der königl. Regierung zu Breslau die Beſtä⸗ 
tigung für den neu ee Rathmann Herrn Poſthalter Häsner einge⸗ 
gangen war, iſt derſelbe am 4. d. M. durch Hrn. Bürgermeiſter Berger in 
Gegenwart des Magiſtrats und der Stadtverordneten feierlichſt in ſein Amt 
eingeführt worden. Wie verlautet, wird Herr Häsner das Baufach über⸗ 
nehmen, welches Herr Rathmann Kruber ſeit einer langen Reihe von Yab: 
ren mit anerkennungswerther Umſicht verwaltet hat. — Bei der überaus 
günſtigen Witterung ſchreiten die zahlreichen Neubauten in unſerem Orte 
raſch vorwärts und die nunmehr im Rohbau vollendeten Neubaue der Herren 
Maurermeiſter Kirchner, BrayereisBefiser Hoffmann, Gaſtwirth Pieczonka, 
Kaufmann Vertun, Kaufmann Goldmann, Färbermeiſter Rädler u. ſ. w. 
geben unſerer Stadt, in der mehrere Häuftr auch neuen Abpuß und Anſtrich 
erhalten haben, ein immer freundlicheres und ſchöneres Anſehen. Gegen: 
wärtig wird an dem Tburme der Pfarr⸗Kirche St. Peter und Paul, von 
welchem bekanntlich der Sturm am 7. December v. J. das Kruzifix und den 
Knopf herabwarf, eine bedeutende Reparatur vorgenommen. Auch wird bin⸗ 
nen Kurzem der Bau einer Beamten⸗Wohnung neben unſerer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt beginnen. — Seitens der Beamten einer neueren Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt durch das Auſſuchen von Verſicherungen im Hauſir⸗ 
wege im hieſigen Kreiſe ein ſo grober Unſug getrieben und das Publikum 
derartig beläſtigt worden, daß auf diesfaͤllige Anzeige das königl. Landraths⸗ 
Amt dieſerhalb ein Verbot erlaſſen und ſtrenge Maßregeln angeordnet hat. 
— Die letzte Nummer unſeres Kreisblattes enthält bezüglich der Reichstags. 
Wahl folgende außerordentlich gut fiylihrte Annonce: „An die Wähler des 
Kreiſes! Die Pflicht mahnt uns, in Rüdfiht der Wahl eines Abgeordneten 
zum Reichstage, Sie von unſerem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen, indem 


wir uns bewußt find, daß Sie in großer Mehrheit demſelben ſtets gern 
ne — Hiernach erlauben wir uns, den Herrn Grafen bon je 
au ö 


Kreiſewitz zur Wahl für den Reichstag vorzuſchlagen, — einen 
der, treu dem Könige und Vaterlande, auch den eonfeſſlonellen Inter⸗ 
eſſen der Kirche und Schule gerecht werden und mit patriotiſcher 
Hingebung dem Reichstage dienen wird. Er iſt im Kreiſe Brieg ein ange⸗ 
ſebener Mann, genießt großes Vertrauen und wird ſonach auch dort einen 
roßen Theil der Stimmen erhalten. „Der Vorſſand des conſervativ, con⸗ 
titutionellen Vereins. gez. v. Buſſe.“ 


L. Brieg, 8. Auguſt. [Gymnaſium.] Die nächſten Tage werden 
bier des Stoffes zur Beobachtung und Unterhaltung für Auge und Ohr 
ſoviel bieten, daß es zweckmäßig erſcheint, ſchon heut den freundlichen Leſer 
durch die Straßen unſerer Stadt, in der bereits ſeit geſtern ein lebhaftes 
Treiben behufs Herrichtung feſtlichen Schmuckes, wobei Hunderte don Händen 
geſchäftig ſich regen, in erfreulichſter Weiſe ſich bemerkbar macht, vor das 
Gebäude der Lehranſtalt zu führen, welche übermorgen, alſo am 10. Auguſt 
1869, ihr dreihundertſähriges Jubiläum felert. Das biejige könig⸗ 
liche Gymnaftalgebäude, im Jahre 1569 durch einen der weiſeſten Herzoge 
des Piaſtengeſchlechts, Georg II. von Brieg und Liegnitz, erbaut, iſt zu feinem 
Jubelfeſte geſchmackvoll renovirt worden. In der Mitte ſeiner nach dem 
„Stiftsplatz“ zugewendeten Hauptfront erblicken wir auf großer Marmortafet 
in goldenen Buchſtaben die Inſchrift: Gymnasium Bregense, Darunter: 
Deo sacrum et Patriae, Relectum A. S. Mbeccxl. Ren, 1869. Ueber dem 
Hauptportale zeigen ſich über den in Stein gearbeiteten herzoglichen Wappen 
zwei Marmortafeln, von denen die größere in vergoldeten Buchſtaben fol⸗ 
gende Inſchrift trägt: es a 
Ego ero ei, ait Dominus, murus igneus in circuitu et in gloriam ero in 
medio ejus. Ezech, II. 5. > 
Ilustrissimus et omni laude pietatis ac virtutis erga Deum et homines 
praestantissimus Princeps ac Dom, Dom, Georgius II. vere populo suo se- 
cundus atque patriae pater, in Silesia Lignicensis et Bregensis etc, Dax, 
hoc Illustre Gymuasium, ut verae doctrinae de Deo Paire et Filio ipsius 
Domino nostro Jesu Christo et Spiritu Sancto, juxta prophetica et aposto- 


i 


lica scripta, orthodoxae ecclesiae symbola et potentissimo Caesari Carolo v. 


Augu stae Vindelicorum exhibitam Conſessionem atque eruditae Philogophiae 
et virtutum omnium domicilium sit, gloriae Dei utili et i salutari 
consilio augustaque liberalitate ac Dei imprimis propitii N Propter Fi- 
lium beneficio aedificavit atque erexit anno benefici $a 5 nostri 
MDLXIV. Die kleinere, links davon befindliche Marmorplatte führt in 
gleicher Ausführung die Inſchrift: — 

Muri tui coram oculis meis semper et reges erunt nutrichi tui. Jes. 
XLIX. Fridericus II. M. insigne hoc Pias darum pietatis monumentum 
MDCCKXLI, tormentis affictum et MCCLvII. eaptivo hoste foedatum restau- 
rari jussit anno Christi MDCCLXV, 


Auch im Innern ift das Gebäude, deſſen Localverhältniſſe allerdings nicht 
mehr den heutigen Anforderungen der Zeit entſprechen, vollſtändig renopirt, 
namentlich macht der Prüfungsfaal nach Beſeitigung der unſchönen alten 
Rednerbübne einen guten Eindruck, obwohl es zu beklagen, daß eine Ex⸗ 
böbung der Decke deſſelben, die durch einen Emporbau des mittleren Dach⸗ 
ftubles hätte erreicht werden können, wegen Mangels der hierzu nöthigen 
Geldmittel nicht zur Ausführung gebracht werden konnte. Glücklicherweiſe 
ift aber wenigſtens nicht verabſäumt worden, eine zweckentſprechende Venti⸗ 
lation anzubringen, um bei gefülltem Saale die nöihige friſche Luft in den⸗ 
ſelben zu leiten. Schöne Bruſtbilder in Oel gemalt, Se. Majeſtät den König 
Wilhelm J., Se. königl. Hoheit den Kronprinzen, fo wie die einſtigen 
Gymnaſtal⸗Directoren Schöler und Schmieder darſtellend, und ein llei⸗ 
neres Porträt des in Aller Andenken lebenden Directors Matthiſſon 
zieren den Saal. Im Corridor erblicken wir eine lange Reihe aus alter 
Zeit ſtammender in Oel gemalter Wappen und Namen derjenigen adligen 
Schüler, welche einſt dieſe Schule beſuchten. Es iſt bierbei zu bes 
merken, daß Herzog Georg II. damals die hier vorhanden ge⸗ 
weſenen Schulen des Dom» und Hedwig⸗Stiſtes zu einer Anſtalt vers 
einigte, welche etwa den Charakter einer Ritter⸗Akademie oder Furſten⸗ 
ſchule ſich aneignete, in welche namentlich der Adel des Hofes, der Umgegend 
und des benachbarten Polens feine Söhne ſandte. Der Foriſchritt der Zeit 
hat auch hierin einen größeren Rahmen geſchaffen, und heute finden wir 
bier auf derſelben Schulbank den Sohn des Grafen und Barons neben dem⸗ 
jenigen des Handwerkers und Landmannes. Eine Stiftungsurkunde iſt leider 
nicht mehr vorhanden. Laut Nachrichten fol noch vor länger als hundert 
Jahren eine Abſchrift derſelben exiſtirt haben, die aber auch berloren gegan⸗ 
ie ift, wenn fie nicht etwa noch irgendwo in Wien liegt. — Auch die Öes 

aͤude, in welchen ſich die Amtswobnungen der Gymnaſiallehrer befinden, 
haben noch in letzter Stunde eine ihnen dringend nöthig geweſene Renova⸗ 
tion erfahren, jo daß das Ganze nun einen recht freundlichen Anblick ges 
währt. Nur die Hoffront des Gymnaſiums hat, ebenfalls aus Sparſamkeits⸗ 
Rückſichten, auf eine Renovation verzichten müſſen. 


N Kupp, 8. Auguſt. [Zur Tages chronik] Der Thurm des biefis 
gen Schloſſes, welches Sitz der Kreisgerichts⸗Commiſſion ift, hat eine bedeu⸗ 
lende Reparatur erfahren und wurde heut unter reger Theilnahme der Eins 
wohner bei erbebender Feierlichkeit der Knopf aufgeſetzt. — Die ſeit vielen 
Jahren außer Betrieb geſetzte hieſige Glashütte iſt ſeit einigen Wochen wie⸗ 
der in vollſtändigem Gange und hat den Zuzug mehrerer Familien ndthig 
gemacht. — Durch den in den weiteſten Kreiſen bekannten Kreiswundarzt 
Schmidt erhält der Ort reges Leben. — Die Ernte hierſelbſt iſt ziemlich 
dürftig ausgefallen, wie bei der Lage des Ortes kaum anders zu erwarten war. 


21 Leobſchütz, 8. Auguſt. [Gegen die Anſtellung von Schul⸗ 
ſchweſtern. — Schulenbau. — Ausſchreibung einer Rectorſtelle. 
— Ein Formfehler.] Die Differenzen zwiſchen dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten Betreffs der Anſtellung von drei neuen Stublſchweſtern 
für die drei neu zu errichtenden Mädchenklaſſen find noch lange nicht als 
geſchlichtet zu betrachten. Die Stadtverordneten haben in ihrer großen Mas 
jorität wohl die Bewilligung der Mittel für drei neue Lehrkräfte an der 
katholiſchen Stadtſchule ausgeſprochen, ſich aber gleichzeitig gie bie Bes 
rufung von neuen Schulſchweſtern entſchieden erllärt, Beim kagiſtrat war 
es aber längſt beſchloſſene Sache, zu den drei bereits angeſtellten Schul⸗ 
ſchweſtern drei neue hinzuzuziehen, ſich auf eine frühere Entſcheidung der 
Regierung zu Oppeln ſtützend, in der es hieß, daß hierbei der Magiſtrat 
obne die Mitwirkung der Stadtverordneten vorgehen könne. Aus dieſer 
Differenz hat ſich nun ein bedeutſamer Prinzipienſtreit entwickelt, der größere 
Dimenſionen anzunehmen droht, wie dies in der geſtrigen Sitzung ſich deut⸗ 
lich zeigte. Bereits iſt eine von 22 Mitgliedern, alſo ver Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung unterzeichnete Beſchwerde gegen das Dr des Magiſtrats 
letzterem zur Uebermittelung an die Regierung zu Oppeln übergeben wor⸗ 
den, und im Falle die Regierung wiederum dem Magiſtrat beipflichten ſollte, 
ſoll die Beſchwerde durch alle Inſtanzen hindurchgehen, da die Stadtper⸗ 
ordneten, wie es in der Beſchwerdeſchrift heißt, aus der ſtädtiſchen, allen 
Kindern zugänglichen Schule keine Kloſterſchnle machen wollen.“ — Bis dle 
Entſcheidung in dieſer, unſere Bürgerſchaſt lebhaft beſchäftigende Frage aber 
eingetroffen ſein wird, ſind längſt die drei neuen Schulſchweſtern in Amt 
und Thätigkeit, und es werden für dieſelben bereits Wohnungen in dem 
Rectorhauſe disponibel gemacht. — Auch im Schulenbau herrſcht zwiſchen 
den beiden ſtädtiſchen Behörden keine Uebereinſtimmu ng, da der wohlerwo⸗ 

ene Beſchluß der Stadtv., das anſtoßende Rectorhaus in den Bau der 
Mädchenſchule mit hineinzuzieben, um dadurch nicht blos für den 
Augenblick, das heißt für die nächſten Jahre, ſondern für eine längere 
Reihe von Jahren hinreichende Schullocalitäten zu haben, nicht ausge⸗ 
führt wird. Augendlicklich würde allerdings durch die drei neuen Klaſſen 
der Ueb erfüllung der übrigen Klaſſen vorgebeugt; aber wenn nach ein Paar 
Jahren wieder gebaut werden müßte, jo halten die Stadtverordneten den 
gegenwärtigen Aufbau eines Stockwerks an dem Mädchenſchulgebäude für 
blaßes Flickwerk und die dafür verwendeten nicht unbedeutenden Mittel für 
nicht gut angelegt. Der Einwand, es ſei bereits zu fpät, um den Bau zu 
vollenden, und man wüßte die dazu erforderlichen Mittel nicht zu beſchaffen, 
vermochte, da er bald widerlegt war, nicht, die Stadtverordneten anderen 
Sinnes zu machen. — An Stelle des kürzlich verſtorbenen Rectors an der 
EClementarſchule Herrn Elpel ſoll, da die Beibehaltung einer gehobenen 
Klaſſe für ſolche Schüler, welche nicht unmittelbar nach Abſolvirung der 
Elementarſchule aufs Gymnaſtum wollen, im Wunſche Aller liegt, der 
Rectorpoſten gegen ein Gehalt von 500 Thlr. ſofort ausgeſchrieben werden. 
Auf die Erwerbung einer tüchtigen Lehrkraft, die, wenn fie ſich hier 
bewährte, eine entſprechende Gehaltsverbeſſerung finden würde, ſoll Bedacht 
genommen werden, da die größere Ausbildung von Gewerbetreibenden ſich 
von Tag zu Tage fühlbarer macht. — Wegen Nichtbeobachtung der dei 
Wahlen von Rathsherrn vorgeſchriebenen Form der Vorleſung der hetreffen⸗ 
den Wahlbeſtimmungen mußte die bereits ſtattgebabte Wahl eines Belgeord⸗ 
neteu und dreier Rathsberren nochmals vorgenommen werden, worauf das 
erſte Reſultat, d. d. die Wiederwahl der Herren F. Engel, 5. Beier, O. Scholz 
und Koſch ſich wiederholte. 

— — 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die „Norſchl. Ztg.“ meldet 
unterm 75 Auguft: Die Aue duden des Herrn Handelsminiſters Grafen 
v. Itenplitz hat neben der Beſichtigung des neuen Bahnhofs⸗Empfangs⸗ 
Gedäudes insbeſondere auch den Zweck gehabt, das Eiſenbahnproject Gorlktz⸗ 
Reichenberg an Ort und Stelle zu prüfen. In Folge deſſen hat ſich der 
Herr Handelsminiſter von hier mit bet Eiſenbahn nach Reichenberg begeben 
und ift von dort am folgenden Tage Über Friedland und Seidenberg zurüd« 
gekehrt. Jedenfalls wird der Herr Handelsminiſter hierbei die Ueberzeugung 
von der technifchen Ausfäbrbarkeit der Bahn gewonnen haben, was für deren 
Zuſtandelommen von ſehr weſentlichem Nutzen iſt. 

+ Lauban. Der „Norſchl. Ztg.“ wird von hier unterm 6. Auguſt ges 
ſchrieben: Am geſtrigen Tage wurden im hieſigen Kloſter ſieben Nonnen 
eingekleidet und legten das heilige Gelübde ab. Neun Novizen harren dieſes 
Gelübdes für das n ahr. — Ja unſeren Mauern verweilte heute der 
Herr Handelsminiſter bon Görlitz kommend. Derſelbe beſichtigte Vormitt 
die Augustin ſche Fabrik, die katholiſche Kirche 2c. und fuhr mit dem Nach⸗ 
mittagszuge um 3 Ubr nach Schloß Erdmannsdorf. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 9. Auguſt. Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
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Weizen (pr. 2000 Pfd. 

5 18 e. 2000 B Sr a E r. — 
aſer ) * k. — r. . 
ab (I 2000 Bi) 14. — Err er. te LIU he, Br 


Ba, 100 Bid.) feſt, net. — Etr., loco 11% 


und Auguſt⸗September 11% 


dir. Br., pr. Auguſt 
lr. Br., September⸗October 1112 Tbl. 


RN 8 
m. 


be u und Br., October⸗Nodember 12 Thlr. beab, Wenber December 


piritus wenig berändert, get, — Quart, loco 16% Thlr. Be, 16% 
lr. Old. pr. Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16 Thlr. bezahlt 
Thlr. bezahlt und Gld., October⸗Nobember 
14% Thlr. bezahlt und Br., April⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12¾— 7 Thlr. bezah 
Th 


und Br., September⸗October 15% 
14 Thlr. ang November⸗December 
Mai 15% Thlr. Gld. 

Zint feit, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Auguſt. Die „Boͤrſenzeitung“ dementirt die Wiener 
Nachricht, das Haus Rothschild ſtehe im Begriff, die Emilfion von 
hundert Millionen Franes in Obligationen auf die italieniſchen Kirchen⸗ 
güter vorzunehmen. (W. T. B.) 

Berlin, 9. Auguſt. Der „Borſen⸗Courier“ theilt nach genauer 
Information die Vorgänge bei der Feuerverſicherungs⸗ Geſellſchaft 
„Patrie“ mit. Er giebt an, daß bei der Beſchlagnahme in der Caſſe 
ſich hundertzwanzigtauſend Thaler in Wechſeln und 800 Thaler baar 
vorgefunden haben. (W. T. B.) 

Wien, 9. Auguſt. In der Reichsrathsdelegation fand die General- 
debatte über das Budget des Aeußeren ſtatt. Vanderſtraß ſprach 

als Berichterſtatter. Spiegel erklärt, indem er das Rothbuch bespricht, 
die Votirung des Wehrgeſetzes beabſichtige nicht eine Politik der Wie⸗ 
dervergeltung. Er glaubt, auch die Miniſter beabſichtigten dieſes nicht. 
Indem er die Politik der freien Hand kritiſirt, empfiehlt der Redner 
Freundſchaft mit Preußen und Oeutſchland; auch jenſeits des Mains 
zieht man die Verbindung mit Oeſterreich jeder andern Combination 
vor. Wickenburg billigt vollkommen die Politik des Grafen Beuſt 
und iſt auch für Freundschaft mit Preußen, aber nur, wenn Preußen 
aufrichtig die Hand dazu bietet. Weichs kritiſtrt den verſöhnlichen 
Ton gegen Rom und empfiehlt eine ruhige, wachſame, nach Deutſch⸗ 
land hin moͤglichſt verſöhnliche Politik. 

Rechbauer will ſtriete Ausführung des Prager Friedens; 
der angeſtrebte Südbund wäre eine Schädigung Oeſterreichs 
und Deutſchlands; die Verbindung mit dem geeinigten freien Deutſch⸗ 
land ſei die beſte öͤſterreichiſche Politik. Ziemialkowski iſt zwar 
gegen jede Feindſchaft gegen Preußen, iſt aber nicht für eine Allianz 

mit Preußen, weil Preußen Gewalt über Recht ſetzt. Oeſterreich ſoll 
nur Recht und Frieden wahren und nicht eine den inneren Frieden 
ſtörende Alliänz eingehen. Arneth will Deutſchland nicht mit Preu⸗ 
ßen verwechſelt ſehen. Preußen iſt unverſöhnlich. 

Der Redner verweiſt auf das Verbleiben des Freiherrn v. Werther 
in Wien, auf die Depeſche des Grafen Uſedom, auf die verſoͤhnliche 
Circulardepeſche Beuſt's wegen der Generalſtabd⸗Depeſche. Rechberg 
ſagt: Die Politik dürfe weder in Frankreich noch in Preußen, fon- 
dern auf öͤſterreichiſchem Boden geſucht werden; er ſetzt auseinander, 
Oeſterreich hätte einen großen, europäiſchen, für Oeſterreich verderblichen 
Kampf herausgefordert, wenn es an der Spitze Deutſchlands für 
Schleswig⸗Holſtein eingetreten wäre. 

Sturm weiſt die Identität der Intereſſen beider Reichshälften 
gegen außen nach und vertheidigt die Deutſchen Oeſterreichs, welche den 
im Intereſſe aller öſterreichiſchen Volker liegenden rückhaltsloſen Frieden 
mit Deutſchland, aber keinen Anſchluß wollen. Kaiſer weiſt die Un: 
verſöͤhnlichkeit Preußens und die Verſchiedenheit der Intereſſen Preußens 
und Oeſterreichs nach und plaldirt für den Südbund in ſtricter Aus⸗ 
führung des Prager Friedens. 

Nach Figely und Neumann ſprach Helferstorfer. Er 
meint, Langmuth gegen Rom zieme ſich für Oeſterreich, Preußen führte 
niemals eine ehrliche Politik gegen Oeſterreich. Dieſes folle ſich fried⸗ 
lich entwickeln, und dann den Preis ſeiner Allianz verlangen. 

Reichskanzler v. Beuſt erklärt, er ſei ſich ſeiner Verantwortung 
bewußt; er beſtreitet, daß die Rothbücher und die Ausſchußverhand⸗ 
lungen Beunruhigung erzeugen müßten und vertheidigt die Vorlage des 
Rothbuches; daſſelbe fei geeignet, viele Mißverſtändniſſe zu befeitigen. 
Beuſt beſtreitet, daß er ſich in die deutſchen Angelegenheiten eingemiſcht 
oder irgend welche Preſſion wegen Süddeutſchlands ausgeübt habe; 
er wiederholt, daß zwiſchen Oeſterreich und anderen Staaten keinerlei 
Allian en beſtehen. 

Wir haben, ſagt er, in Frankreich einen guten Freund, andererſeits 
beſtehe die Frage, ob Deutſchland uns helfen könnte, wenn wir es 
brauchen; die franzöfifche Regierung habe ſich bis jetzt ſtets freundlich 
gezeigt. Frankreich hegt aufrichtige Sympathien für alle oͤſterreichiſchen 
Volker. Die meiſten Reibungen mit Preußen kommen wegen des Roth⸗ 
buches vor; der hieſige preußtſche Geſandte ſei kein Hinderniß zur Ein⸗ 
leitung eines beſſeren Einvernehmens. Redner ſei dies Zeugniß dem: 


Vom 16. Auguſt d. J. ab wird die 


Ko 

1 Tage ab wird bei der auf dieſem 
Annahme des Eilgutes unter Einſchluß der mit Perſonen 
Equipagen⸗Sendungen täglich bis 7% Uhr Abends erfol 
nerer S 


endungen auf der Ankunfts⸗Seite geſchehen. Mahl⸗ 


dagegen auf dem Gilter⸗ Speicher zur Verausgabung. 
erlin, den 


König 


Zahnärztliche nzeige! 


Vulcanit⸗Tampons⸗Gebiſſe nach der neueſten amerikaniſchen Methode 


werden ſchmerzlos eingeſetzt. 
Plombirungen, Entfernen 


N des Knochenbrandes (Caries), Extrahiren, Reinigen der Zähne, 
ete vorkommenden Operationen werden geſchickt 1110 1 


9] 
Herm. Brandt, 


rakt. Zahnarzt 
Sämiebebrüde Nr. 


ſowie alle im zahnärztlichen G 
lichſt ſchmerzlos ausgeführt. * 
Sprechſtunden 1155 9 bis 12, 
Ba a 
rüh von 1 
Früh das. fur Arme 


Große internationale 


Kunſt⸗Ausſtellung in Linz 


vom 4. bis 20. September 1869. 


1. Jugelaſſen werden alle für den Kirchenſchmuck und den Geb I 
8 b 
Runen mer älterer und neuerer Zeit, mögen fie von 1 Fremen 


werkern oder Fabrik uhren. 
2. Die Amen 277 92 20 Auguſt ſchriftlich geſchehen. 

beſorgt der 1 
, bgabe 
Adreſſe an den „Chriftlihen Kumftverein in Linz a, d. Donau“. 


Die Kosten der Hers und Rüdjendun 


3. 
= Der Verkauf der Ausſtellungsgegenſtände wird gegen 


3 gun, Abfahrt reſp. Ankunft der ſämmtlichen Per: | W. 
ſonenzüge der diesseitigen Eiſenbahn nicht mehr auf 2 hieſigen AL der Königlichen 
Ostbahn, ſondern auf unſerem hieſigen, am Ausgange der Breslauer Straße zwiſchen der 
enſtraße und der Fruchtſtraße neu eingerichteten Perſonen⸗Bahnhofe ſtattfinden. 
Bahnhofe eingerichteten Eilgut⸗Expedition die 
ügen zu bewirkenden Pferde⸗ und 
N 1 en, in demſelben Raume die Eins 
Öjung der Frachtbriefe für das eingegangene Eilgut ftattfinden und auch die 
und ſchlachtſteuerpflichtige 

Gegenstände, ferner Wildpret, Geflügel, Obit und andere umfangreichere eee nn 


eſen⸗Kunſtverein in Lin 
von 5 Procent 
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PV GER: n 


ig. t: die Politik Oeſter⸗] [Oberſchleſiſche Eiſenbahn. onene Güter vw Summa 
TTV 
x f nommen worden, und zwar: 
Wien, 9. Aug. Die ungariſche Delegation hat das Budget des 1) Bei der Oberſchleſ. Hauptbahn 
Aeußeren mit 4,131,210 Gulden genehmigt. Die Conſulate für China (Breslau⸗Myslowitz⸗Oswiencim): 
und Japan wurden geſtrichen. 1869 5 om ar i era 5 2 ae N 
Orezy beantwortete mehrere Interpellationen und erklärte bezüglich in gam ene ‚ 21,943 1 ‚433, 
1 rk (ee 3 Proteſtanten, Rumäniens Re⸗ 5 0 In Januar Da 0 an 1 5 er 9 
. ei der Oberſchleſ. b 
Auf die Interpellation wegen der Conſular⸗Jurisdiction im Oriente 1 Bergwerks⸗ und Ste Riedler): 
erklärte Orczy, die Regierung fei mit der Frage beſchäftigt. (W. T. B.)] 1869 nach vorläufigem Abſchluß — 264 15,78 
Lemberg, 9. Auguſt. Der ehemalige Statthalter Goluchowsky] 1888 bee kelhung — us > er 
erklärt: Die vollzählige Beſchickung des Reichsraths ſeitens Galiziens im see bis Juni — 66,061 1890 67.951 
ſei eine e Die Rn trage I: Früchte; 5 Po⸗3) Bei der . x 
iti aſſe i wiſſen „ enbahn: 
e e ee 13869 nach vorläufigem Abſchluß 44,723 111,225 11,103 ‚ 
1107 Ä er im Januar bis Juli 228,47 710,397 77,715 1,016,588 
Madrid, 9. Auguſt. Der „Imparcial“ meldet: Zwanzigtauſend 1868 nach definitiver Feſtſtellung 40,553 94,021 10,07 144,981 
Mann Verſtörkung werden im September nach Cuba abgehen. Bei im Januar bis Juli 211,797 735,945 67,036 1,014,778 
ihrem 1 im October werden die Cortes zunächſt mit 4) Bei der ach ard ⸗Poſener 
der Wahl des Monarchen ſich beſchäftigen. Zwei Gendarmerie⸗Sergean⸗ en ale: 
ten, bei welchen 20 Offizierpatente We wurden, find in ver⸗ 1869 eg ie u Men 1 
gangener Nacht verhaftet; desgleichen zwei Perſonen, welche ſich] 1868 nach definitiver Feſtſtellung 24,706 78,934 6,954 110,594 
Generalcapitän Neukaſtiliens und Commandant von Madrid für Don im Januar bis Juli 127,606 564,822 45,028 737,456 


Carlos nannten. (W. T. B.) 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolſſ's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börfe vom 9. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſ:. 
gerlin⸗Görlißz 74, Bergiſch⸗Märkiſche 141%. Breslau ⸗ Freiburger 117%, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 114%, Salizter 109 4. Köln⸗Meinden 
125. Lombarden 151. Mainz⸗Ludwigsdafen 140%. Oberſchleſ. Lin. A, 
190%. Oeſterr. Staatsbahn 227%, Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗Actien 94%. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 99. Rkbeiniſche 117%. Warſchau⸗ 
Mien 57%. Darmſt. Fredit 125%, Minerva 44%, Oeſterr. Grevit-Actien 
127%. Schlei. Dank⸗Verein 122, Pproc. Preuß. Anleihe 101 1. 4 broc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3proc. Staatsſchuldſcheine 81 7, Oeſterr Nationoi⸗ 
Anleihe 59. Silber⸗Anleihe 64% 1860er Looſe 83%. 1863er Lonſe 68, 
Italleniſche Anleihe 56%. Amerik. Anleihe 89 . Ruſſſche 1866er Anleihe 
137%, Türk. proc. 1865er Anleihe 44%, Au. Banknoten 76% Ksiterr. 
Baninoten 82%. Hamburg? Mon. — London 3 Mon. —, —. te 
2 Mon. —. Tarſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. 82%. Rufſ.⸗Noln. 
Schaß⸗Obligativnen 68. Poln. Pfandbriefe 71%. Bateriihe Prämien⸗ 
Anleihe 105. 4 K proc. Oberſchleſ. Prior. E. 89%, Schleſ. Rentenbrieſe 
89. Poſener Creditſcheine 83. Poln. Liauidalſons⸗Pfanobrieſe 59%. 
Rumän. Eiſenbabn⸗Obligat. 71%, Ziemlich feſt, mäßiges Geſchäft. 

Wien, 9. Auguft, Nachm. 2 Uhr. [Schtuß⸗Courſe.] Rente 62, 50, 
Nationai⸗Anl. 71, 75. 1860er Lopſe 101, 30. 1864er Looſe 122, 50. Grebit- 
Netien 306, 40 Nordbahn 231, 25. Franco 146, —. Anglo 410, 50. 
Hationalbant 755, —. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Actien⸗Cert. 415, —. Lombard 
Eſſenbahn 274, 70, London 123, 70. Kaſſenſcheine 181, 50. Napoleonsd'or 
9, 88%, Poris 49, 15. Hambuxe 90, 70. Matt. 

Berlin 9. Aug. Aoggen: feſter. Auguſt 54%, Sept.⸗October 54%. 
Octbr.⸗Novbr. 53%, April⸗Mai 52, — Rü bz l: feſter, 1010 1207, ,, Sept. 
October 12%... Spirttus: feſter. Auguſt 36%, Sept.⸗Oct. 16%, 
Oet.⸗Nov. 16, April⸗Mai 16 ¼ . 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Juli 1869 wurden auf der Bahn 131,550 Perſonen befördert. 
ie Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗Verkehr . 59,771 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
9 aus dem Güter⸗ Verkehr . 92,874 «= 15 — 3 
3) aus den Extraordinarien 5,137 286 An 9 
in Summa 157,783 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. 

Im Juli 1868 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellunnng 154,033 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 


Daher 1869 mehr 3,750 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 1869 nach 
berichtigter Feſtſtellung mit 16,059 - 11 ls 


Ergiebt als Mehr⸗Einnahme bis ult, 
Jui 189 »»19809 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf 
Breslau, den 7. Auguſt 1869. Directorium. 


Landsberg a. W., 7. Auguſt. 
„Der Transport von jeglicher Art Vieh durch den Kreis Landsberg a. W. 
iſt bis auf Weiteres verboten, da in zwei Ortſchaften des Kreiſes die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen iſt. Sn 
Dies zur Kenntniß für die Viehhändler und diejenigen Gutsbeſitzer, welche 
Viehtransprrte beſtellt haben. 1982] 
Der Königliche Landrath. 


— ———— —ẽ j .ꝶꝗ(œ mm — 


Frankfurter III , d 
Stadt⸗Lotterie, 
ed haler 


Thlr. 40, 20, 10, ziehen aus Breslan: 
aupts 
Zieh. 18. Ang, Schlesinger’s 4 
0, A 
ae ee 


Ning Nr. 4. el 
Werde-Lotterie, . 


igw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde 
dria 1 desgl. 2 Pie 


s 1 desgl. 2 
1 1 desgl. 1 * 
A D 1 desgl. 1 P 2 
25 bis 30 elegante Relt⸗, Wagen: 
und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr⸗ 
requiſiten, — landw. Maſchinen. 
Bei Entnahme von 15 Looſen 
1 Fass, bei 25 Looſen 2 Freilooſe. 
— Zu beziehen aus Breslau: 
Schlesinger's Haupt Agent., Ring 4. 
Juliusburger’stott.:Cpf. Roßmarkt 9. 
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latt. Geſchirr 


1. 

2. 

8. 
Von = 
die ſch 


Ausgabe klei⸗ 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Gotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 
-_ era find wiederum Driginal-Koofe, 


à 1 Thlr. pro Stuck, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


auptagentur Schlesinger 

— "rat, in u 2050 
* ** 

Eidten Schleſtens errichte. 17 


Einjährig Freiwillige. 
Lom 16. Auguft bis zum Prufungstage: 
Nepetitions⸗Curſus, 
wozu ich Zutritt geſtalte. 


[1972] 
U. Winderlich, 


Hummerei 38, 


Geſchlechtskrankheiten 


nge e heat 
nolichit, ner 5 
5 br. Rosenfeld, Berlin, eipsigerſtr 111. 


29a, 


3 Saale ertheilt. 
112761 


1 felbſt ſeit dem 1/13. Juli d. 


Fischer, op. 25. Neuer Frühling. 
Der raſche Umſatz der nicht unbedeutenden 1. Auflage dürfte wohl für die Gediegen 
beider Lieder der beſte Bürge ſein. 
Jauer, 6. Auguſt 1869 


Simmenauer Keller 


Heute beginnt der Verkauf von 


Breslau, 6. Auguſt. Es ift ein neuer Tarif über die Proviſionen und 
Speſen für Waaren⸗Verzollung, welche durch die Zoll⸗Agentur der großen 
Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Wirballen vermittelt wird, ſewie eine 
überſichtliche zuſammengeſtellte Taxe für Artell⸗Arbeiten am Zoll⸗Amte das 


Ruſſiſch⸗Schleſiſch⸗Hamburg⸗Ruſſiſch⸗ und Ruſſiſch⸗Deutſch⸗Niederländiſch⸗ 

Rheiniſchen Güter⸗Verkehrs ſeitens des Verwaltungsrathes der Großen 

Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eingeführt worden. Tarif und Taxe können 

in unſerem Bureau während der Amtsſtunden eingeſehen werden. a 
Die Handelskammer. 


Zwölf biefige Stadtverordnete haben in Nr. 291 der Breslauer Zeitung 
erklart, daß der commiſſariſche 1 Herr Bene in der Öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten vom 7. Juli d. J. den Beweis der Wahrheit 
für die thatſächliche Richtigkeit der Angaben in ſeiner Erklärung vom 11. Juni 
d. J. überall geführt habe. Die Unterzeichneten, welche an dieſer Sißung 
Theil genommen haben, 


2 
je} 


„Juni d. J. unverändert aufrecht erhalten, und an einer 
Auslaſſungen des Herrn Lange nur dadurch verhindert waren, 55 einerſeits 
der letztere ſich nach dem Schluſſe ſeiner Rede ſofort aus dem Sitzungsſaale 


entfernte, andererſeits aber weil ihnen die öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nicht als die geeignete Gelegenheit zum Austrag 


perſönlicher Streitigkeiten erſchien. 
Schließlich müſſen die 1 ihre Verwunderung darüber aus⸗ 
ſprechen, daß ſogar diejenige Hä 
Sitzung am 7. Juli gar nicht beigewohnt hat, obige Erklärung mit unter⸗ 
zeichnen konnte. Königshütte, den 8. Auguſt 1869. 
Die Stadtverordneten. 
Meitzen. Krah. 1 O. Dilla. Lobe. 
Elias Freund. E. Wurm. 
An ihrer Erklärung vom 20. Juni 7.5 halten ebenfalls feſt, die Stadt⸗ 
verordneten, welche an der Sitzung vom 7. Juli nicht Theil genommen haben: 
Schimmelfennig. Sikora. Sternberg. 


Bedeutender Fortſchritt der Chemie. 


Durch Vortheile iſt es mir gelungen, die bisher ſo theure Transparent⸗ 


Tempel. Tümmler. 


J. für alle Waarentrans porte des Oſtdeutſch⸗ 


ſind nicht in der Lage, dieſer Anſicht beizutreten, 
conſtatiren vielmehr hierdurch ausdrücklich, daß ſie ihre Erklärung vom 
5 S der 


fte der zwölf Stadtverordneten, welche der 


Carliczek. Berger. \ 


ar 


Seife (gegenwärtig noch in verbeſſerter Qualität) bedeutend billiger zu er 


zeugen und offerire meine 


Transpareut⸗Glycerin⸗Gold⸗Creme⸗Seife, 
das Pfund 10 Sgr. (früher 25 Sgr.), das Stück 2 Sgr., 1 Dutzend 20 Sgr., 
per Gros und Centner billiger. 
indem ſolche durch ihren wahrhaft reichhaltigen Glycerin und Gold⸗Creme 
zur Conſervirung und Verſchönerung des Teints weſentlich beiträgt, 


Außerft milde, fein parfümirt und ſchäumt gut, und kann ich daher delt 0 


behaupten, daß ſolch eine wahrhaft vollkommene Seife zu ſolch bill 
Preiſe noch von keinem Fabrikanten erzeugt worden 1. Br 1755 — 


ſehrtes Publikum, ſich von der Wahrheit meiner Behauptung zu überzeugen. 


M. Tichauer, 


Parfümerie. und Toiletten ⸗Selfen Fabrikant, 


[1603] Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, im Palmbaum. 


* Das ſeit Kurzem nach zeitgemäßem neuen Syſtem arrangirte Moves 


Magazin in den ſchönen Lokalitäten Ring 45, 1. Etage, iſt ſehr raſch, mit 
ganz beſonderem Wohlwollen der Damenwelt begünftigt worden. Man findet 
dort die einfachſten und eleganteſten Damenkleider angefertigt und auch in 
dem daſelbſt befindlichen Atelier werden die Beſtellungen raſch und gut be⸗ 
ſorgt, ebenſo iſt die ſchöne Auswahl von K eiderſtoffeu ſehr befriedigend. 
Der Inhaber dieſes Magazins in Firma: Gebrüder Cohnſtädt, ſchon ſeit 
Jahren anerkannt, für reel und ſolide, dem ſteten Fortſchritt der M 
ehr ergeben, die ganze Leitung dort in ſo guten Händen, daß dieſe Mode⸗ 
Handlung mit den neuen für die Käufer überaus ent en Einrichtungen, 
unſeren Damen auf das Angelegentlichſte zu empfehlen i 


— 


Große Vorſtellung im Wintergarten. 


Herr Pauliſch hat gegen den Unterzeichneten die Erklärung abgegeben, den Ertrag der 
zur Mittwoch den 11. d. M. angekündigten älft 1 

a, den durch das letzte Brandunglück zu 
b. den Hinterbliebenen (nahezu 1000 Wittwen und 1 
freiherrlich von Burgt'ihen Steinkoblen⸗Bergwerken im Plauen'ſchen Grunde bei 
Dresden verunglückten 270 Bergarbeiter zuzuwenden. 5 

Unter Bezugnahme auf den Aufruf der Vorſiände des Breslauer und des ſchleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Vereins in den hieſigen Zeitungen, erlaube ich mir mit gegenwärtiger Mit⸗ 
theilung die dringende Bitte zu verbinden: j 
on fo oft bewährte Bereitwilligkeit Breslau's, deutſchen Landeskindern in 
Drangſal und Noth beizuſtehen, auch durch einen recht zahlreichen Beſuch der oden⸗ 
gedachten Vorſtellung an den Tag zu legen. 119577 
Breslau, den 9. Auguſt 1869. 


roßen Vorſtellung je 
Prausnitz beſchädigten 
Waiſen) 


der am 2. d. M. auf den 


v, Carnall, Namens der Gewerbe⸗Vereins⸗Vorſtände. 


So eben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu beziehen: 
Krause 
3 


Diefe Polka-M,, in den Concerten des kgl. Muſikdireckors 
vielſach zur Aufführung gebracht, hat nie verfehlt, eine lebhafte 
iſt dies die beſte e für ſelbige. 

Gleichzeitig erſchien in 2. Auflage: 

Fischer, op. 24 


ee 


Preis 7% Sgr. 


ge: 
Blau Aeugelein. Lied für 1 Singſt. mit Pianofortebegleitung. 
s. Ausgabe für Sopran oder Tenor 5 Sgr. 2 


b „ Alt oder Baß. r. 
Lied für 1 Sopran⸗ oder Lenorſtimme. 5 Sgr. 


5 482 
Herm. Nickelmann, Firma: H. Hierſemenzel's Busbela. ] 


(Stadthaus). 
[1942] 


Wiener Bier 
aus der Simmenauer Brauerei, & Fl. 2½ Sgr. 


Völocipöde-Iinterricht und Ceih⸗Jußtent. 


Anmeldungen zum Lehr⸗Curſus werden angenommen und der Unterricht im gedielten $ 


ouis Br eslaur, Büͤttner⸗Straße Nr. 7. 


Dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, 


ode 


zur Hälfte ’ 
hilfsbedürftigen Familien, 
uf den 


rn. Goldschmidt in Liegnitz Ir 
Wirkung hervorzurufen und 
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Director des Gymnasiums zu St. 
dalene in Breslau, Dr. Carl Gottlob Schoen- | 


0 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter] “ 


Louise mit Herrn Ignatz Bruck behren sich 
hiermit ergebenst anzuzeigen [1264] 
Dr. Laband und Frau. 
Breslau, im August 1869. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Louise Laband, 
Ignatz Bruck, 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter! 


Charlotte mit dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 
rich Weißenberg beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden 
hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Auguſt 1869. 
S. Wurm. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Wurm. 
Heinrich Weißenberg. 


Heute Morgen wurde meine geliebte Frau 


Emma, geb. Rambach, von einem todten | 


Knaben entbunden. 1258] 
Breslau, 8. Auguſt 1869. 
Dr. Rumpelt. 


(Statt besonderer Meldung.) 
Heute Früh gegen 1 Uhr ist hierselbst der 
Maria-Mag- 


born, von diesem Leben abgerufen und sei- 
ner reichgesegneten Wirksamkeit durch einen 
sanften Tod im 67sten Lebensjahre entrissen 
worden. — Den zahlreichen Schülern und 


Freunden des Entschlafenen widmen in tiefster“ 
1266 


Betrübniss diese Anzeige 
Die Hinterbliebenen: 


Die Wittwe Oeilie Schoenborn, geb. Gass, |: 


Der Sohn Dr. Carl Schoenborn, 
Assistenz- Arzt an der Königl. chirurg. Uni- 
versitäts- Klinik zu Berlin. 

Bad Landeck, den 8. August 1869. 


In der Nacht vom 7. zum 
8. d. Mts. verschied zu Bad 
Landeck Herr Professor Dr. 
Carl Gottlob Schoenborn, 
seit Ostern 1834 Rector un- 
seres Gymnasii zu St. Maria- 
Magdalena. Als Leiter und 


erster Lehrer dieser Anstalt hat 
der Verewigte in weite Kreise # 
hinaus segensreich gewirkt, als 
einsichtsvoller Rathgeber und 


treuer Mitarbeiter unserer städti- -® 
schen Schulen-Verwaltung bis 
in seine letzten Lebenstage hat B 
er sich um das gesammte Un- 
terrichtswesen dieser Stadt hohe 
Verdienste erworben. Sein Hin- 
gang ist für uns ein schwerer 
Verlust; sein Andenken werden 
wir stets in Ehren halten. 
Breslau, 9. August 1869. 


Der Magistrat hiesiger Haupt- 
und Residenz-Stadt. 


Nachruf. 


Durch das in der Nacht vom 7./8. August 


in Bad Landeck erfolgte Hinscheiden des] 


Gymnasial-Director Professor Dr. Schoenborn 
ist auch die schlesische Gesellschaft für va- 
terländische Cultur auf das Schmerzlichste 
betroffen worden. Wie der Verewigte in 
allen Kreisen seiner vielseitigen, bedeutungs- 
vollen Thätigkeit mit Selbstvergessenheit und 


aufoplernder Hingebung segensreich wirkte, 


so hat derselbe während der langen Reihe 
von Jahren seiner Mitgliedschaft nicht we- 
niger die Zwecke unserer Gesellschaft un- 
ausgesetzt auf das Erspriesslichste gefördert. 

Director Schoenborn, als eine Zierde 
unseres Vereins von Allen geschätzt und hoch- 
gehalten und fort und fort in das Präsidium 
und in diesem zum General-Secretair gewählt, 
stand uns durch seinen einsichtigen Beirath 
und seine gediegene Mitarbeit mit liebens- 


55 würdiger Collegialität unablässig zur Seite; 


Ihm, dem vielbewährten Manne und edlen 
Freunde folgt daher auch unsere innig dank- 


dare Verehrung und ist in unserer Mitte ein 


dauerndes, pietätsvolles Gedächtniss gegründet. 
Breslau, den 9. August 1869. 1968] 
Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Goeppert. v. Goertz, Bartsch. 
Franck, 


Statt jeder beſonderen Mittheilung. 
Heute Abend 11 Uhr entſchlief nach 
langem Leiden der vormalige Ritter⸗ 
gutsbeſitzer 1977 
.. Friedrich Wilhelm Kloſe 
bierſelbſt im Alter von 61 Jahren 7 Mo⸗ 
naten. Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 6. Auguſt 1869. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen. Verw. Frau Auguſte Ney, 
Beal eib in Berlin, mit Bankier Kilz 11 
erlin 


Verbindungen. Hauptmann im nf 


Regt. Nr. 83 Otto in Wiesbaden mit Fil. 


Anna von Franfedy. 

Sten Dem Gutsbeſitzer von Koſchem⸗ 
babr in Türpitz ein Knabe. Dem Gutsbeſitzer 
Schade in Glogau ein Knabe. Dem Haupt⸗ 
mann im Inf.⸗Regt. Nr. 66 Bonſac in Magde⸗ 


dug ein Knabe. Dem Hauptmann im Füs. 


Regt. Nr. 86 Braun in Halle ein Knabe. 
Dem Hauptmann im Füſilier⸗Regt. Nr. 73 
von Betersborff in Münſter ein Knabe Dem 

k. Lieut. von Stückradt im Dragoner⸗Regt. 
Nr. 4 in Polkwitz ein Mädchen. PR 


ſtatt beſonderer Meldung 
1257] |} 


Das unterzeichnete Curato-f 
rium kann es sich nicht ver-! 
sagen, seiner tiefen Trauer über 
den fast unersetzlichen Verlust, 
welchen das Gymnasium zu St. 
Maria-Magdalena erlitten hat, 
hiermit öffentlich Ausdruck zu 
geben. In der Nacht vom 7. 
zum 8. August d. J. verschied 
zu Bad Landeck nach länge- 
rem Leiden der Gymnasial-Di- 
rector und 1. Professor, Ritter 
des rothen Adlerordens III. Kl. 
mit der Schleife, Herr 


Dr. Karl Schoenborn, 


nachdem er über 35 Jahre das 
Magdalenen - Gymnasium oft 
unter den schwierigsten Ver- 
hältnissen mit seltener Pflicht- 
| treue und Ausdauer, sowie mit 
dem glänzendsten und unbe- 
# strittensten Erfolge geleitet hat. 
Ian den Namen des Dahinge- 
schiedenen knüpft sich ein 
grosses Stück der Geschichte 
unserer Schule. Er ist es ge- 
wesen, der ihr in der ganzen 
Provinz und wohl darüber hin- 
aus einen seltenen Ruf erwor- 
ben und erhalten hat. Seiner 
pädagogischen Erfahrung, sei- 
ner umfassenden Gelehrsam- 
keit, seiner männlich - ernsten 
Festigkeit verdanken vorzugs- 
weise die Hunderte von Schü- 
4 lern, die das Gymnasium wäh- 
rend dieser 35 Jahre. mit dem 
Zeugniss der Reife entlassen 
hat, die erste Bildung ihres 
Geistes und Charakters. Uns 
aber hat Schoenborn durch 
eine lange Reihe von Jahren 
als liebenswürdiger Freund zur 
Leite gestanden und mit einer 
ungewöhnlichen Pünktlichkeit 
und Sparsamkeit die Pflichten 
der ökonomischen Verwaltung 
uns mit tragen helfen. Wir 
werden den Dank nicht ver- 
gessen, den wir dem Entschla- 
fenen auch hierfür schuldig 
sind. Das Magdalenen-Gym- 
nasium wird das Scheiden eines 
A solchen Mannes, wie Schoen- 
born war, lange Zeit auf das 
Tiefste und Schmerzlichste em- 
pfinden. 
Breslau, S. August 1869. 
Das Curatorium h 
des Gymnasiums zu St. Maria- f 
Magdalena. 


Gestern Nachmittag verschied zu Landeck 
in Schlesien der Gymnasial-Director Herr Dr. 


CarlSehoenborn, Der Verewigte hatte durch 
dreiunddreissig Jahre an dem Gedeihen der hiesi- 
gen schlesischen Blinden-Unterrichtsanstalt thä- 
tigen Antheil genommen und ihr fast fünfund- 
zwanzig Jahren als Director vorgestanden. 
Seine unermüdliche Sorge für das Wohl der 
das Augenlicht Entbehrenden und sein steter 
Wunsch, ihnen ein nützliches und frohes Da- 
sein zu bereiten, liessen ihn neben seinen so 
überaus wichtigen und umfangreichen Berufs- 
Arbeiten nicht die Mühen und Opfer scheuen, 
welche die Leitung dieser Anstalt nothwendig 
machten, Sie giebt das Zeugniss, was sie 
seiner Umsicht, Hingebung und Thätigkeit 
zu verdanken hat und die Mitglieder des Ver- 
waltungsrathes, sowie die Lehrer und Beam- 
ten der Anstalt haben schmerzlich bediuert, 
als vor wenigen Monaten sein bedenklich ge- 
wordener Krankheitszustand ihn genöthigt 
hatte, das von ihm so segensreich verwaltete 
und ihm lieb ee Amt bei der Anstalt 
aufzugeben. Auch die 1 dass der 
verewigte nach Annahme des Amtes eines 
Ehrenmitgliedes des Verwaltungsrathes diesem 
mit seiner Erfahrung und Geschäftskenntniss 


| zur Seite stehen werde, ist nun unerfüllt geblie- 


ben. Wir betrauern den Verlust eines bie- 
deren, wohlwollenden und für alles Gute em- 
pfänglichen Mannes und werden wir ihm 
immer ein dankbares Andenken bewahren. 
Breslau, den 9. August 1869, [1962] 
Der Verwaltungs-Rath 
des schlesischen Blinden-Unterrichtsanstalt, 


Ich verreiſe Dinftag, den 17, Auguſt und 
werde meine Rückkehr anzeigen. [1285] 


Prof. Dr. Lebert, 


Geheimer Medicinalrath. 


F. Stehr s Hotel garni Hötel gar 
Ohlauerſtraße Nr. 24/25, 
empfiehlt I) zur gütigen Beachtung. [1272] 


a 


Mittwoch, den 11. Auguſt. 


= 


＋ 


Stadttheater. 

Dinstag, den 10. Auguſt. „Des Teufels 

Antheil.“ Komiſche Oper in drei Akten. 

Nach dem Franzöſiſchen des Scribe, von 

einrich Börnſtein und Carl Gollmick. 
uſik von Auber. 

„Philippine 


Welſer.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf 
Akten von Oskar Frhrn. v. Redtwitz. 


Lobe Theater. 


Dinstag, den 10. Auguſt. Gaſtſpiel des Hrn. 


R. Köller, erſten Solotänzer des Stadt⸗ 
theater in e „Er iſt nicht eifer⸗ 
ſüchtig.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Alexan⸗ 
der Elz. Hierauf: Pas de Cerises, getanzt 
von Frl. Schöllenburg und Hrn. R. Kö 
ler. Dannn „Talismänner.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Acten von Julius Roſen. 
Zum Schluß: Pas de Cosaque, getanzt von 
Hrn. R. Köller. 

ittwoch, den 11. Auguſt. „Man ſucht 
einen Erzieher.“ Ba in 2 Akten 
von A. Bahn. Hierauf: „Mozart und 
Schikaneder“, oder: „Der Schauſpiel⸗ 
director.“ Komiſche Operette in 1 Act 
von L. Schneider. Muſik von Mozart. 
8 20 Schluß: Zum erſten Male: „Durch's 

1 


— 
— 


lüſſelloch.“ Poſſe mit Geſang in 
kt mit theilweiſer Benutzung eines 
älteren Stoffes von H. Salingré6. Muſik 


von R. Bial. 


Wintergarten. 


Heute, Dinstag den 10. Auguſt: i 


Concert und große 
Vorſtellung. 


Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 

Reſervirter Platz pro Perſon 2% Sgr. 

extra. Commanditen⸗Billets haben Gil⸗ 

tigkeit. Schnittbillets 2% Sgr. à Per⸗ 
ſon von 8 Uhr ab giltig. 


Morgen Mittwoch den 11. Auguſt: 


Großes Concert 
und Brillant⸗Vorſtellung. 


Auftreten der Drahtſeil⸗Königin Miß 
letoria, der beliebten Familie 


Crosby und ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen mit auserwähltem Pro⸗ 


8 gramm. 

Dieſe Vorſtellung wird Alles bis jetzt 
Gebotene weit übertreffen. Miß Vie⸗ 
toria wird nicht nur in den wunder⸗ 
barſten, noch nicht geſehenen Produc⸗ 
tionen excelliren, das Programm dieſes 
Tages nicht nur ein äußerſt gewähltes 
ſein, es wird auch, um dieſe Vorſtellung 
zu der glänzendſten der gamen Saiſon 
u geſtalten, ein vom Königl. Schwed. 

ber⸗Lieutenant Hrn. Harder im groß⸗ 
Feu Mapftabe arrangirtes mär⸗ 
chenhaft ſchönes 


Rieſen⸗Feuerwerk 
die Vorſtellung beſchlienen. 

Nach bereitwilligitem Uebereinkommen 
mit Miß Victoria wird der Erirag 
dieſer Gala⸗Vorſtellung nicht zu deren 
Beneſiz, ſondern zum Beſten und zwar 
zur Hälfte für die Abgebrannten in 
Prausnitz und zur Hälfte für die Ver⸗ 
unglückten im Plauenſchen Grunde. 
verwandt. 

Indem ich auf das Inſerat des Kgl. 
Bergbauptmann Herrn v. Carnall er⸗ 
0 hinweiſe, erlaube ich mir an den 

ekannten Wohlt 9 der ge⸗ 
ehrten Inwohner Breslau's zu appelliren. 

Kaſſenpreiſe à Perſon 7% Sgr. Kin⸗ 
der 2% Sgr. Billets zum Sperrſitz 
7% Sgr. à Perſon extra. 

Von heut ab ſind in den Comman⸗ 
diten bei Herren Schwartze & Müller, 
Ohlauerſtr., Ad. Kemmler, Schweid⸗ 
nitzerſtr., Ehrlich, Nikolaiſtr., Oſtrzyckt, 
Albrechtsſtr. und Spalding, Sandbrücke 
Billets zum Sperrſitz à 10 Sgr. und 
2. Platz & 5 Sgr. zu haben. 1975 

Pauliſch. 


SORTE ERENTO TEEBOREN: 
Aelterer Turn⸗Verein. 


Sonnabend den 21. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 


mit Schauturnen [1930] 


im Schießwerder, 


zum Vortheil des Turnhallen⸗Baufonds. 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Dinſtag, den 10. Auguſt. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 

1 nfant.⸗Regiments Nr. 51. 

Uhr, Entree à Perſon 1 Sgr. 
nder die Hälfte. [1970] 


J. Wiesner’s Dranerei, 


Heute Dinstag den 10. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
A 7 a N et 16 
4705 Abe die Hälfte. {1969 


Soeben erschien bei [1971] 
RB. Bräuer in Brieg 
und ist durch alle Musikalienhandl. zu beziehen: 


Herrmann Tschirch. 
Op. 20. Y’Adieu, valse 
elegante, 

Op.21. Poika di BraVura, 

Preis: à 12% Ser 
Vorräthig in Breslau in allen Musikalien- 
Handlungen, bei Meltzer in Waldenburg, bei 
e in Oels, bei P. W. Satlig in 
Görlitz, bei @raveur in Neisse, bei A, Taube 
in Hirschberg. 


Anfang 


ee ik 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: 
Großes 
orientaliſches Gartenfeft, 
Ur 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter 

mination des ganzen Gartens, der Blumen 
und Blumen⸗Anlagen, wobei ſämmtliche An⸗ 
lagen in Folge eines künſtlichen Reflexes durch 
5000 bunten Flammen . e. und durch 
20,000 bunte Flammen erleuchtet erſcheinen, 
ein Anblick, der allen Beſuchern eine außer⸗ 
ordentliche P bereiten wird. 


im Pariſer Sommer Ball, Pabilon: 
Das Seit der Chineſen 
zu Peking, 


ausgeführt im eleganten Coſtuͤm von mehreren 
Perſonen bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Sohlen» 
ſtraßen⸗Ecke. [1964] 


ufenf. 


Die Wohlloͤblichen Schneider⸗Innungen ber 
Provinz bittet der unterzeichnete Vorſtand für 
zwei unſerer hier angehörigen Mitglieder, 
welche beim Brande in Donkawe Freitags, 
den 30. Juli c. in ihrer Abweſenheit und bei 
unmittelbarer Nähe ihrer Wohnungen am 
Feuerheerde ihrer ſämmtlichen Habe verluſtig 
worden ſind, geneigteſte Beihülfe zu gewäh⸗ 
ren. Beide Familien befteben aus 15 Perſo⸗ 
nen und ſie waren unverſichert. Liebesgaben 
nimmt für dieſelben an [517] 

Der Vorſtand der Schneider⸗Innung. 

v. Sprockhoff, Helwig, Boehm, 

Bürgermeiſter. Obermeiſter. Schriftführer, 

Sulau, den 8. Auguſt 1869. 


Warnung. 


Wir bezahlen alle Bedürfniſſe für uns und 
unſere Familie jederzeit ſogleich baar und füh⸗ 
len uns daher zu der Erklärung veranlaßt, 
daß wir ſür Schulden, unter welchem Vor⸗ 
wande und unter welcher Form ſie immer 
contrahirt werden mögen, nicht aufkommen. 

Schweidnitz. 

Profeſſor Dr. Schmidt und 


0 

Schulden, 
welche auf meinen Namen ge 
macht werden, bezahle ich nicht. 
Nippern, den 8. Auguſt 1869. 

J. Blumenau. 
Sonntag Vormittag wurre auf dem Wege 
vom Mauritiusplatz über die Kloſterſtraße, 
Ohlauerſtadtgraben nach der Bernhardin⸗ 
Kirche oder in derſelben eine kleine Co⸗ 


rallenbroche (aus kleinen Corallenperlen be⸗ 
ſtehend) verloren. Der Finder wird gebeten, 


rau. 
1509] 


dieſelbe Mauritiusplatz Nr. rt j 
felbe usplatz Nr. 2, 278 


gegen Belohnung abzugeben. 


Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Kauſmann, 26 Jahre, je 
haber eines bedeutenden Engros⸗Geſchäfts, 
dem es durch mehrjährigen Aufenthalt im 
Auslande an Damen belanntſchaft fehlt, ſucht 
eine Lebensgefährtin. 1286 

Es wird mehr auf Bildung und hübſches 
Aeußere, als auf Vermögen geſehen. 

Briefe nebſt Photographie bittet man ver⸗ 
trauens voll unter Chiffre B. N. M. 60 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 

Strengſte Discretion iſt Ehrenſache. 


Seiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufm. einer gr. Prov.⸗Stadt Schleſ. 
von angen. Aeußern, 26 Jahr alt, ev., Beſ. 
eines rent. Geſchäfts, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſch. mangelt, auf Be 


eine Lebensgefährtin. 

Junge, gebild. Damen von angen, Aeußern, 
mit Sinn für Häuslich u. einem disponibl. 
Vermögen von 2 bis 3000 Thlr. welche geſ. 
find, einem in jed. Hinſ. fol. j. Manne Ihre 
Hand zu reich, werden ergeb. erſ., Ihre w. 
Adr. m. Photogr. unter V. W. Nr. 56 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. bis zun 20. d. M. 
vertrauensvoll niederzulegen. 


Für Damen! 

Ein wiſſen⸗ und geſellſchaftlich gebildeter 
Mann, aber ohne Vermögen, im Alter von 
40 Jahren, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Geehrte Damen, welche an der Hand eines 
gebild ten Mannes ſich den freieren Genuß 
ſolider Lebensfreuden ſichern wollen und deren 
Unabhängigkeit und hinreichendes Vermögen 
dies geſtattet, dabei aber auch durch Herz 
und Gemüth eine Häuslichkeit angenehm zu 
machen wiſſen, werden hoͤflichſt um Eröffnung 
einer Correſpondenz mit Beigabe ihrer Pho⸗ 
tographie unter Chiffre R. R. R. gebeten, 
welche Saalbach's Annoncen⸗Bureau in 
Dresden befördern wird. [1955] 


Ein Vorbeter 


wird zu den bevorſtehenden Neujahrs⸗ und 
Verſobnungsſeſten geſucht. Demſelben wer⸗ 
den an Honorar incl. Reiſeſpeſen 30 Thlr. 
bewilligt. 507] 
Bedingung iſt ein Probe⸗Vortrag an einem 
Sonnabend vor den Feutagen und wollen ſich 
Bewerber beim unterzeichneten Vorſtand melden. 
Der Vorſtand der Filial⸗Gemeinde zu 
x Gogolin. 


roſchüren über das Dr. Legat'ſche Fra 
B elixir ſind gratis zu haben I 8 Apo⸗ 
theke zu Bojanomo. [813] 


> Zu vermiethen: (1265 
2 8 9 
Flügel und Pianinos 
in Thesdor dar Pianoforte⸗Fabrik, 
Neue Taſchenſtraße 29, 


dung 


D 


. zu Liſſa, 


Mo 
Regierungsbezirk Poſen, hat gegen den Kau 
mann Beer e enen ei uns pe 


dem bon ihm auf den Verklagten gezogenen 
und von dieſen acceptirten Prima, Wechsel 
vom 10. November 1867, über 800 Thir., 
fällig drei Monate nach dem Tage der Aus⸗ 
ſtellung, welcher auf der Nüdfeite die In⸗ 
doſſemente des Ausſtellers an Hellwig et 
Rande und der Letzteren an das königliche 
Bank⸗Directorium in Breslau, ſowie die 
Quittung der königlichen Banko⸗Kaſſe zu 
Breslau vom 10. Februar 1868 trägt, Wechſel⸗ 
klage wegen 800 Thlr. nebſt 6% Zinſen ſeit 
dem 10. Februar 1868 angebracht, und gleich⸗ 
zeitig damit ein Arreſtgeſuch verbunden. 

Zur Beantwortung dieſer Wechſelklage und 
des Arreſtgeſuches und zur weiteren münd⸗ 
lichen Verhandlung wird der früher in Frau⸗ 
ſtadt und demnächſt in Breslau wohnhaft 
geweſene, jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Kaufmann Beer Schneidemann auf 

den 22. Detober 1869, Mittags 12 Uhr, 

in dem Sitzungs⸗Saal der III. Civil⸗De⸗ 
putation im 1. Stock des Stadtgerichts⸗ 

Gebäudes, 
hierdurch unter der Warnung vorgeladee, daß 
im Fall ſeines Ausbleibens die in der Klage 
und dem Arreſtgeſuch angeführten Thatſachen 
für zugeſtanden, die der Klage beigefügten 
Urkunden für anerkannt erachtet, und geoen 
ihn, was daraus folgt, für Recht anerkannt 
werden wird. 

Breslau, den 7. Juli 1869. [443] 

Königliches Stadt-Geriät. 
III. Civil⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafte⸗ Kegiſter iſt unter 
Nr. 32 die am 1. Auguſt 1869 begonnene 
offene Handels ejenicaft Hoffmann & Melzer, 
deren Sitz zu Glatz iſt, mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung zu Frankenſtein, und deren Geſell⸗ 
ſchafter der Kaufmann Julius Hoffmann in 
Glatz und der Kaufmann Ernſt Melzer zu 
Fal e ſind, zufolge Verfügung von 

eute eingetragen worden. Die Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten, ſteht Jedem der Ge⸗ 
ſellſchafter zu. 

Glatz, den 2. Auguſt 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


[1166] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 281 
die Firma: „F. Wachsner“ zu Ratibor und 
als deren Inhaber der Kaufmann Heimann 
Wachsner daſelbſt heute eingetragen worden. 

Ratibor, den 3. Auguſt 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien-Abiheilung. 


[1167] Bekanntmachung. 
N. Ehr'ſcher Coneurs. 
Nachträglich haben ohne Beanſpruchung 
eines Vorrechts noch angemeldet: 
1) Zahnarzt Tyrol zu Zabrze eine Berne 
rung von 200 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen 
ſeit 1. Januar 1869. l 
2) Wittwe Johanna Danziger hier 232 
Thaler 0 Sgr. 
Auch dieſe Liquidate ſollen in dem 
auf den 1. September 1869, Vormittags 
dt an hieſiger Gerichtsſtelle im Zim⸗ 
in Folge Verfügung vom 6. Juli 1869 be⸗ 
reiis anberaumten Termine zur Prüfung ges 
zogen werden. 
Tarnowitz, den 6. Auguſt 1869. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Steinmetz Arbeiten. 


Zu den Herſtellungsarbeiten der katho⸗ 
liſchen Kirche zu Striegau ſollen die Stein⸗ 
hauerarbeiten im Wege der Submiſſton ver⸗ 
geben werden. 9 Anil 

Die Bedingungen, Zeichnungen und der 
Anſchlagsextract find in der Wohnung des 
unterzeichneten Bauführers zur Einſicht aufs 
gelegt und wollen diejenigen, welche auf obiges 
Unternehmen einzugehen geneigt ſind, ihre 
Offerten mit einer Probe Sandſtein, beide 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſſchriſt 
verſehen, ſpäteſtens bis zum 17. Auguſt d. J. 
bei demſelben einreichen. Die Eröffnung der 
bis dahin eingegangenen Offerten findet an 
dieſem Tage, Nachmittags 3 Uhr ſtatt, und 
iſt den Betheiligten der Zutritt geſtattet. 

Striegau, den 4. Auguſt 1869. 

[467] Der Bauführer Eckhard. 


Gerichtliche Auction. 


Am 18. 1 5 e. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. div. Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, 1 Flügel⸗Inſtrument und eine 
Partie neue Schuhe derſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 


uetion. 


Montag, den 16. Auguſt Nachmittag 3 
bis 5 Uhr und an ven folgenden Tagen werde 
ich in meinem Auctions-Locale Schweidnſtzer⸗ 
firaße 27, dem früberen Reich'ſchen Hospital 

eine ca. 10,000 Bände ſtarke Leihbibliothek, 

deren Catalog ſchon jetzt zur Einſicht da⸗ 
ſelbſt ausliegt, 

meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Benno Milch, Auctions⸗Commiſſarius. 


WMuetion. 


Donnerſtag, den 12. Auguſt c. von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr ab wird zu Puſchkau p. Kö⸗ 
nigszelt der Nachlaß des verſtorbenen Pfar⸗ 
rers Philipp daſelbſt, beſtehend in Pferden. 
Kühen, Möbels, Kleidungsſtücken, Betten, 
Haus⸗ u. Wirihſchaftsgeräthen u. |. w. gegen 
gleich baare Bezahlung öffentl. verſteig. werden. 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


Helgoland. 


Nordseestudien von Ernst Hallier, 
21 Bogen, mit vielen Abbildungen, 
Eleg. geb. 1 Thlr. 

Wer Helgoland oder irgend ein anderes 
Nordseeba besuchen will, möge nicht unter- 
lassen, sich vorher mit diesen Nordseestudien, 
die den Genuss einer Seereise bedeutend er- 
höhen, bekannt zu machen. 1129 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


ine Partie beſter Reißzeuge ſind für bie 

Hälfte des Verkaufspreiſes aus einer aufs 
gelöſten Firma zu verkaufen Bergen 
ſtraße Nr. 50, 3 Treppen links. [1281] 


11165 


br 


Zweite Beilage zu Nr. 367 der Breslauer Zeitung. — D 


rill- Maschinen den 


2521 | 


Smyth & Sons, Peasenhall 


instag, den 10. 


ne ne R , a 


Auguſt 1869. 
10,400 Thaler 


Dünvelgeider find zum 1. Oelbr., ungetheilt 
zu 


pCt. an einen zuverläſſigen Zinszahler 


N 
4 u vergeben. Unterhändler verbeten. Aus⸗ 
a 3 ＋ n & 1 an d). - 5 lauft unter H, 15 Wünschelburg, Graf- 
Diese Maschinen in anerkannt vorzüglicher Construetion und Güte des Baues empfehle unter Garantie, und werden nachstehende Herren, welche selbe von mir 3 schaft Glatz. 11943] 
gekauft haben, ihren Fachgenossen gewiss gern näbere Auskunft ertheilen, nämlich: - [1984] Gi 
Herr Gutsbesitzer Adolph in Mellowitz bei Haltaun ee 1 Drill. Herr Rittergutbesitzer Kuschel in Langendorf „7 See Fee EEE 1 77 ine Beſtzuug 
„ Rittergutsbesitzer Askenasi auf Grünhübel bel Breslau 1 „ „ Baron Lachmann auf Falkenau bei Grottkau 1 „ [Gr. Glatz, mit 33 Morgen Areal, an Waſſer 
Rittergutsbesitzer Barchewitz in Mertschütz bei Jauer I „ Oekouomie-Director Lehmann iu Nitsche bei Alt Boyen 1 * fund Bahn, mit herrſch. Wohnhauſe, Stallun⸗ 
„ Rittergutsbesitzer Barehewilr in Polkau bei dauer In; „ Lilienthal auf Markehnen . 1 „ [gen, Remifen ꝛc. als Villa oder Fabrik paſſend, 
x Rittergutsbesitzer Baum auf Globitschen bei Guhrau 1 „ von Loucadou in Rohrau bei Mattern 5 1 „ fiſt für 10,000 Thlr. zu verk. durch A. Geisler 
5 Rittergutsbesitzer Berka auf Dubinko bei Jutroschinn . ea 80 Lieutenant Lübbert auf Zweibrodt bei Breslau - 1 „ ſin Breslau, Nicolaiftraße 8. 11242 
5 Rittergutsbesitzer Berka auf Pe -Reisen . u.a snen saulameire 1:75, „ Gutspächter Lüdemann auf Gut Hohenfeldeeeeeee ee ꝗ .. 1 „ a ¹ ä——ͤ—ͤ——— —— 
0 Rittergutsbesitzer S. Boas auf Lussowo bel Feb n 5 4 55 5 und 1 Düngersteuer, t 2 Zu verkaufen. 
„ Rittergutsbesitzer Bock auf Gr. Muhritsch bei Obernighgl aa. +: 32 „ Rittergutsbesitzer Mathes auf Janeowiee bei Tarno wo 5 } a j 
„ Kgl. Domänenpächter Böck auf Gross-Saabor bei Nimkau u 1 „ Graf Mielzynsky auf lwno bei Posen Pr Eine höchſt romantiſch und in geſchäftlicher 
Ritter gutsbesitzer Bon zuf Neuhausen. 3 Tr „ Oberamtmann Müller auf Banau bei Wartha „ Beziehung vortheilhaft gelegene Gaftwirth- 
5 e 9 „ Domänenpächter Naumann in Mikuszewo bei Milos lawn ren.» 50 55 fer (Reſtauration) am Fuße des Rieſenge⸗ 
8 Graf Burghauss, Excellenz, auf Laa sann . 8 „ Rittergutsbesitzer C. Neeugebauer auf Leisewitz bei Breslau 5 irges mit 2 Gaſtzimmern, Tanzsaal, Kegel⸗ 
8 Rittergutsbesitzer von Carnapp auf Marschwitz bei D.-Liss aa en „ Rittergutspächter E. Neumann auf Ober-Faulbrück bei Reichenbach „ bahn und großem Garten iſt mit 3 Mille Ans 
„ Julius Carow in Smichow bei Prag . 1 „ Oberamtmann Niedenführ auf Schönwald . „ zahlung bald zu verkaufen. Näheres bei Hrn. 
„ Rittergutsbesitzer Claasen auf Warnka amn. 2 5 „ von Obermann auf Klein-Tinz bei Breslau 1 Düngersteuer und 1 Breitsäe- A. Schmidt, Breslauerſtraße 26, Liegnitz. 
2 Rittergutsbesitzer 1 iir ste beieenhe - 7 8 1 0 ee 5 B Masken elbafted Mnerbieten, - 
Premier-Lieutenant Diederiehs in Schmellwitz bei Canth ..srersenur 00.0 2 „ 8e in erau bei Breslau 44% 5 u einer Fabrik landwirthſchaſtlicher Das 
8 eee Ren auf Seitendorf bei Frankenstein N = 55 Lieutenant en 3 bei Ne F - 2 Er und Gerätbe, Fand Si en en, 
D . nen me sense 75 „ Era cher auf Neudorf bei Reichenbach » lauch Eiſengießerei ıc. mit guter Kundſchaft 
1 Rittergutsbesitzer Dyhrofurth auf Schockwitz bei Cattern 000.» . 5 5 Rittergutsbesitzer Thilippi aul Campern pr. Perschütz e eee ee 1 und 9 u Arbeit, 8 5 behufs Fel 
3 5 8 . auf Jacobsdorf bei Kosten blu. 0.2.» 1 55 „ . . 2 8 bei Rybni «kk. i 7 rößerung derſelben ein Compagnon, am lieb⸗ 
rar Drleduszyeki in Lembee kk ah au walkowe bei Aröben EHER EN FH ANA ĩ IT IK FE * ten Fachmann mit ca. 8 10,000 Thlr. Ein 
5 Gen.-Bevollmächtigter von Fehrentheil auf Herrsehaft Klein-Vels bei Ohlau 6 „ „ Graf von Pourtales auf Glumbowitz bei Gross-Bargen ... un... er conenern: I» Tage a Offerten sub M. 5908 ordert 
„ Inspector Feist für Herrn Moritz Sachs auf Wiltschau bei Breslau 17 5 „ Rittergutsbesiszer Preuss auf Wessig bei Breslau u ln die Annoncen⸗Expedition von Rudel offe 
„ Rittergutsbesitzer Franke in Sorgau-Herzogswalde bei Grottkau ........»- 1 „ von Prittwitz«Gaffron auf Sitzmannsdorf bei Bresla a „ fin Berlin. 1950] 
„ General-Inspector Frieboes auf Powitzko bei Trachenb erg.. 2 5 „ Rittergutsbesitzer ‚Theodor Raffalowich in Dresden 5 75 
„ Rittergutsbesitzer Fromhold auf Tschirnitz hei Gr.-Glogauu 00: 1 „ „ Gutsbesitzer Ramisch auf Malsen bei Domslau nr 12), In Grünberg 
ed eee auf are 5 425; „ Beissert auf Fowayen . g q 4 1 5 g > 
„ Geh. Ober-Finanzrath von @ellhorn auf Tschinschwitz bei Striegau ......- 155; „ Baron Richthofen auf Romberg bei Schmolln. 3 1,» Jift eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
„ Rittergutsbesitzer @leim auf Zölling bei Freystadt... 7 „ Landrath von Roeder auf Ober-Ellgut bei Tschirnau 1 „ richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
e Der Basen u ne ER 17; „ Rittmeister , Roeder auf Gohlau bei Breslau 2 „ räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
Herr Rittergutsbesitzer Gottschling in Orlowo bei Inowracla w 195 „ Rittmeister Rönkendorf auf Süss winkel Fon ce a ee 17% ſofort preiswürdig zu verkaufen oder von 
„ Gutsbesitzer Grund auf Tscheschen bei Neumarkt. 1 „ Amisrath 5 Rother auf Rogau bei 4 N 1 „ Michgeli ab zu vermiethen. f ranco⸗Offerten 
„ Oberamtmann Gumprecht auf Kobelnik bei Nima a 5 5 von Affe ee 7 10 . e net : „ Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 
„ Rittergutsbesitzer Guradze auf Kotlischomitz bei Tos ../ . 7 „ vo auf Petersdorf bei Haynau ....... e ” in ſchönes undſtück im guten 55 
Ki 1 Guradze auf Ozyste bei InowraclaW -. 1 „ „ Rittergutsbesitzer von Salisch auf Kratzkau bei Ingramsdorf ....... eur. .+ 1, C ene san y 5 55 in 1 75 . 
„ Inspector Hertel in Denkwitz bei Gr.-Glogauu- „ 135 * Baron ‚Salmuth auf Wettschütz bei Gross-Glognu äq ꝗ—ů57*»•»»»„ nn ne 1 „ vorſtädtiſcher Straße Breslaus, mit feſter Hy⸗ 
„ Rittergutsbesitzer Hellmich auf Michelwitz bei Trebnit N 1 5 „ re 1 Schak auf 1 155 en . 1 „ ſpotdek in einer Hand und erheblichem Zinſen⸗ 
„ Amtsrath Hildebrandt auf Skorischau bei Namslauu 2 7 + 1 hoss auf 1 e 1 ” fäberſchuß, fol ſofort wegen Abweſenheit des 
Die Herrschaft Camenz bei Frankenstein ern een — 1505 „ Prem.-Lieutenant Schloesser auf Farne bei Ra wick » Beſizers billig verkauft werden. Anzahlun 
15 r tergutsbesit f Lg.-Goslin bei Posen 1 1 . 8 
Die Herrschaft Heinrichau Kreis Münsterberg 596% „„ „ „ „ „6 1 55 * Rit erg 2 zer Schönberg au 8. - 1 ” nach Uebereinkunft Nähere Auskunft wird 
Herr Rittergutsbesitzer Hoffmann auf Schabenau bei Guh rau I ” een Sehröter auf Schliesa bei Ohlaun 4 - ” koſtenfrei ertheilt durch den gerichtl. Bücher⸗ 
„ Hoffmann auf Mehlend . 1 13 € 3 rens in Stettin 1 5 „ 1 [Keviſor Eduard Schön, Oblauerſtr. 50, III, 
> Lieutenant von Selchow in Deutsch-Jamke bei Dambran...........- . Eee ae 
„ Hauptmann Hübener auf Wendstadt bei Guhrau. 1 err Prem. - 2 enant von Selchow in Deutsch-Jamke bei Dambran - 
„ Oberamtmann Hübner auf Nieder-Hermsdorf bei Neisse. 1 „ „ Landrath von Selchow in Ratip-oe rr ER, h 5 
„ Premier-Lieutenant Jaeger auf Gr.-Breesen bei Gellendort 1% „ Sembritzki in Noemi „ 
„ Generalpächter Jaekel auf Sielee bei Jutroschin . — 55 „ Siegfried in Carben . . 5; . 1 5 Frankfurt a M 
„ Rittergutsbesitzer Jentsch auf Brukotsckine bei Trebnitz aa 3 „ „ Kittergutsbesitzer Silberstein auf Malkwitz bei Schmolz 3 * + 
„ Administrator Ikier auf Tarnowo bei Posen 8 Wan „ Rittmeister Stapelfeld auf Leipe bei Grotiʒ,éauu . ꝗ3 5. 1 + 
„ Oberamtmann Jonas auf Rathe bei Oels . 3 „ Domänenpächter Steiner in Herrustadt . . 1 * 0 un | 41 0 
Oberamtman Josephy auf Bettlern bei Breslau 23 „ Landschaftsrath von Stiegler in Sobotka bei Ostrowo 1 „ ; J 
uud 1 Düngerdrill, > Et von Stösser ee bei Moumarkk: 12.0.4 gete neseeene - 75 Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt. 
JF e y ß “frreimbenimige Min 
„ Rittergutsbesitzer von Karsnicky auf Schloss Emehen bei Xions 1 „ „ Rittergutsbesizer v. Lechtritz auf Steinsdorf bei Hay nau 1 „ 148 kr. an. Aufmerkſame Bedienung und 
„ Fabiikbesitzer J. Kemna in Breslau 1 „ „ Oekonomie-Inspector Wagner auf Mosurau bei Ratibor A » Ifolide Preiſe. [745] 
„ Majoratsherr von Kessel auf Raake bei Oels. 1, „ Lieutenant von Wallenberg auf Maria-Höfchen bei Breslau N Dres 3 
„ Gutsbesitzer Klee auf Wilkowitz bei Haltau „ 55 „ Oekonomie-Inspector Weikert auf Krieblowitz bei Canth . 1 „ e eee ee eee e eee 
„ von Klitzing auf Kolzig bei Kontoopp pz 3 ® ee 3 au Ludwigsdorf bei Schweidniz ....... 1 77ͤͤͤͤͤ ͤ KT 
„ Rittergutsbesitzer von Klitzin F/ o qͤ² AA „ Dr. Wilekens auf Pogarth bei Strehlen ͥ 55 | Ih) N lil 
= Rittehöister rn Korckwitz je Kummelwitz bei Strehlen = 5 2 Lieutenant Winterfeld auf Herrnkaschütz bei Trachenberg.............-.- Bil Ho 4 um 0 + K l an 
„ Gutsbesitzer Korn auf Nassenbrokut bei Strehlen . 57 „» Major von Wrochem auf Dollendzin bei Cosel . b 3 & Ib i 2 1 
„ Krieger auf Landkei sg 1 „ Oberamtmann Zimmer auf Nieder-Faulbrück bei Reichenbach ............- 1 „ 0 erg + + 
„ Rittergutsbesitzer Kunkel auf Mareowo bei Gniewkowo........02s220 400. 


Bestellungen zur Herbstsaat erbitte mir baldigst, um zeitig liefern zu können. 


Moritzstrasse, „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 
Soeben traf ein in der Hir t' hae Sortim.⸗Buchhoͤlg. (M. Mälzer) Ring 4: Franz. 


Selbſtverwaltung der Volksſchule. 


H. Humbert, 


Vorſchläge zur Cöſung des Schufflreites 


durch die preußiſche Kreis⸗Ordnung 


von Dr. Rudolf Gneiſt. 
f 0 Broſchirt. 9920 20 Sgr. f 1967] 

nhalt: 1, Die Hinderniſſe der Preußiſchen Schulgeſetzgebung. — II. Das Geldbedürfniß 
der Neendiſchen Volksſchule. III. Warum es mit — Gyftem der Schulgelder nicht geht. 
IV. Warum es mit dem Syſtem der Schulſocietäten und der Soclelätslaſten nicht geht. 
— V. Warum es mit den Landgemeindeordnungen und dem bisherigen Syſtem der Ge⸗ 
meindelaſten nicht geht. — VI. n der Kreis⸗ und Communalbeſteuerung durch Zu⸗ 
ſchlage zu den Staatsſteuern. — Das Syſtem der realen Hausſtandsſteuer für die 
rovinzen, Kreiſe und Ortsgemeinden. — VIII. Die Bildung der Kreisvertretung. — IX 
e verwaltende Kreisſchulcommiſſion. — X. Die Bildung der Localcuratorien. — Kl. 

Staatsaufſicht und Verhältniß der Kirche. — XII. Reſultate und Fortbildung. 


Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin. 


e eee eee 
Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Post-Anstalt im Norddeutschen 
Bunde zu beziehen‘: 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 5. 


x August — September, 
Bearbeitet nach den Materialien der Post- Verwaltung des 


Norddeutschen Bundes. 
aa Bogen kl. 8. mit einer neuen gronsen Uebersichts - Karte 
der Eisenbahnen und der hedeutenderen Post- und Dampf- 
schiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr: 

Wir machen auf nachfolgenden Inhalt noch besonders aufmerksam ; 
Verzeichniss der Bade. und Kurorte in Deutschland und 
den angrenzenden Ländern, nehst Nachrichten über die 
Relseverbinduns dieser Orte,’ vieise-Touren zwischen Berlin 

i und den bedeutenderen Bade-Orten, 
(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der Anzeigen.) 

Berlin, den 2. August 1869. [1966] 

Königliche Geheime Ober - Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Vorräthig j Hirt'schen Sortim.— . Mä 
lig in der Hirt's BE 1 Buchh. (M Mälzer), 


a F. Haller, — 


Taſchenſtraße Nr. u 
6 Neue Faſchen daga Mr. se 


Möbel, Spiegel: und Polſterlager 


unter Garantie. [1763] 


„ Hauptmann Zimmer, Dom. Vorhaus bei Hainau........2e2rrseeeseeeeeen 17, 


und Enz. ohne mündl, Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Probebriefe in jeder Buchhandlung, 9211 


NR SERIEN IN Es 202 ARTE ENTE N 63 ZN SE ee ASP 2 284284 
Reels 271 4 27 NR fer > * Es Ae Rel > N RTE R/ 2 223 any 
> 


5 Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Caſſel, 
* Garde ⸗du⸗Corps⸗Platz Nr. 3. [1413] 


2 
* 


Möglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fähnrich und Freiwilligen ⸗ 
Examen, verbunden mit guter Penſion. — Nähere Auskunft über die Anſtalt 
3: eribeilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 
der Major a. D. von Wrochem zu Neiffe und der Rittergutsbeſier und Landes: 
J Alteſte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk e 
A Breslau. — Proſpecte gratis. K 
15 „don Hartung, königl. Lieutenant a. O. und Dirigent. 5 
FFFFFFITETCTCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
rr c ee Fe 


Unterleibsbruchleidende, 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen 
vollſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
Herisau, Schweiz. Gebrauchsanweifung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen 
in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die 
Herren Stoermer & Köhler, Droguiften, Schmiedebrücke 55 in Breslau. f 


2 
, 


2 


. ̃ ͤ » ———— —— —r⅝é— SIEBTE TEST ET GT RER FEDER TERROR OD 
Bei der ſetzigen heißen Jahreszeit iſt aus Geſundheitsrückſichten eine gründliche Des⸗ 
infection der te Piſſoirs, Nachtgeſchirre, alba ae Ställe, Küchen⸗ 
mae u gene dee ee derne zhömtt Defänte a be 
x nſer fe en ruͤhm \ . 

re ernten bewährtes N 11958 
* 


1 LA 
R. Günther ſches Desinfectionspulver, 
wovon wir, wie wir ausdrücklich erwähnen, die alleinigen Fabrikanten ſind, zur recht 
häufigen Benutzung. Dieſes treiflihe Desinfectionsmittel wird ohne weitere Zubereitung 
trocken eingeſtreut und verbeſſert dabei weſentlich den Dünger. Wegen feiner Vorzüge 
iſt es von bohen Minifterien in den Königl. Anftalten vorgeſchrieben und von allen mevi⸗ 
duschen Autoritäten dringend empſohlen. Depots dieſes Desinfectionspulvers für 


Breslau und Umgegend halten die Herren: C. L. Sonnenberg, C. L. Reichel, 


ulius Ratzky, 

F. Bun wo babe eas von 2 Silbergroſchen das Paquet von 2 Pfd. mit 
Gebrauchsanweiſung zu aben iſt. 5 

nen Tabrlk chem. techn, Producte von Lüder & Keihlof. _ 


Carlsbad. 


Natürliches Carlsbader Mineralwaſſer (oder Salz), 
friſeheſte Füllung, 


ift ſoeben eingetroſſen und empfiehlt die Hauptniederlage von 1267 


* 
Merrmaunn Enke 
Tauenzienſtraße Nr. 78. 


comfortabel 
Betten, feine Kühe, aufmerkſame Bedienung. 
Preiſe ſolid. 


Hotel⸗Verpachtung. 


Job. Wilb. Tietze, Richard Beer, Hugo Hübner. Vorſchuß 


Den Herren Reiſenden empfehle meinen 


eingerichteten Gaſthof. Gute 


119541 Eduard Heinze. 


Ein elegant ausgeſtattetes Hotel, ſchöner 
Saal, 8 Fremdenzimmer ꝛc. iſt am 1. Oct. 
an einen cautionsfähigen Pächter zu vergeben. 
Caution 500 Thlr. Daſſelbe iſt in einer 
Kreisſtadt Mittelſchleſiens am Ringe belegen, 
Adreſſen sub A. B. 55 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1254] 


— ehe, 
5 1 00 Viſitenkarten in modernſter Art 
. à 15, 20, 25 Sgr. und 1 Thlr., 
100 ſtempelt à 8, 10 und 12 Sgr., 
Couverts ebenſo, [1891] 
Bogen und 100 Couverts mit 
zügen 2 Thlr. N. Raschkow jr. 
Tinte in roth, blau, grün, penſée und 
ſchwarz. Damen⸗Siegellack in allen mög: 
paſſend, in großer Auswahl. Stereoſkop⸗ 
Bilder 1 neueſten Genres, 
Photographie⸗Albums, Cig.⸗Etuis, Brief⸗ 
ediegener Qualität, Papeterien und 
ſchottiſche niedliche Gegenſtände zu 
Geſchenken. 


Briefbogen mit Buchſtaben ge⸗ 
100 farbig verſchlungenen Namens⸗ 
lichen Farben. Stahlfedern, jeder Hand 
taſchen und Notizbücher nur in guter, 
N * 7 
Ueber Liebig's Nahrung 


für Säuglinge aus der Bar 


brik von J. Görke in 
Landsberg a. W. 


Glatz, den 31. Juli 1867. 

Herrn S. G. Schwartz in Breslau. 

Der Verbrauch von nur 2 Paleten der 
Liebig 's Nahrung bei meinem Söhnchen, 
Säugling von 8 Wochen, iſt vollständig dazu 
angethan, die günſtigen ae ungen hier⸗ 
über mit beſtem Gewiſſen zu beſtätigen. Das 
her bitte um gütige Ueberſendung von wei⸗ 
teren 8 Paketen in 12 Päckchen gegen get. 


uß. { 

Preis eines Palets mit 12 Portionen 7 Sgr. 
Niederlage bei: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ür ein größeres Reſtaurations⸗Ge 

wird eine allwöchentlich vegelmüßige d 
ferung von 3 und Butter geſucht. 
Gef. Offerten beliebe man an die Expedition 
der Breslauer Zeitung sub C. D. E. Nr. 52 
zu richten. [1236] 


30 Morgen 
6—7 Viertel lang, verkauft; [1196 
G. Munder, Gahmiıt), Debug 


rohen Stengelflachs, 


= 


Wenfions: und Unterrichts⸗Offerte. 
Wer für einen Knaben eine Penſion mit guter Koſt à 100 Thlr. ſucht, dem wird die 
eines Lehrers nachgewieſen, der ſtets bei den Knaben iſt, ihnen nachhilft, ſie täglich 
ins Freie führt und auch Einige für die Neal⸗Schule vorbereitet, pro Monat 3 Thlr. 
Näheres auf gef. Adr. sub R. 


. 54. Briefkaſten der Schleſ. Zeitung franco. 888 


„Wagen — gewinnt.“ 


Die Gewerkſchaft eines Zinkerz⸗ Bergwerks, in einem der 
reichſten Galmei⸗Reviere des Beuthner Kreiſes in Oberſchleſien 
belegen, mit einem Flächeninhalt von 500,000 Quadrat-Lachtern 
— ſucht einen Theilnehmer reſp. Mitgewerken mit Kapital 
zum Zwecke der Intriebſtellung und Ausbeutung dieſes Bergwerks. 

Derſelbe ſoll zu mäßigem Preiſe eine Anzahl, auch über 
50 Kure eigenthümlich mit der Maßgabe erwerben, daß ein Theil 
des Kaufgeldes, bis zur Hälfte, unverzinſt in Händen des Er⸗ 
werbers verbleibt, der a conto dieſer Summe die Zubußen der 
der Gewerkſchaft verbleibenden Kuxe zahlt, ſoweit ſolche erfor⸗ 
derlich, um das Bergwerk in ſowungbaften Betrieb zu bringen, 
und ſoweit die Betriebskoſten nicht durch Ausbeute gedeckt 
ſein werden. = 3 

Ein Kapital von 10,000 Thlr. dürfte für das Unternehmen 
vollkommen ausreichen. 

. wollen ſich brieflich an die Adreſſe 

L. Beuthen — Oberſchleſien — poste restante 


wenden, um in die diesfällige Unterhandlung zu treten. 407] 


Dr. Fried. Lengil's 


Birken⸗ ( Balſam. 


* 

Schon der vegetabiliſche Saft allein, N: zeichnetſte Schönheits » Mittel bekannt; 
welcher aus der Birke fließt, wenn man E > wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift 
in den Stamm derſelben hineinbobrt, iſt s“ . Ades r auf chemiſchem Wege zu 
ſeit Menſchengedenken als das ausge⸗ einem Balſam bereitet, ſo gewinnt er 
erſt eine faſt wunderbare Wirkung. 

Beſtreicht man 3. B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, fo löſen ſich 
ſchon am folgenden Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blen⸗ 


dend weiß und zart wird. 
Vier Balſam glättet die im Geſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, ver⸗ 


leiht ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe, der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und Friſche, 
entfernt in kürzester Zeit Sommerſproſſen, Leberflecke, Muttermale, Akne, iteſſer 


und alle anderen Unreinheiten der Haut. 
Preis eines Krugs ſammt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr. 1 Tiegel Opo⸗Pomade 


10 Sgr. 1 St. Benzoe⸗Seife 10 Sgr. 5 5 i 
it Poſtwerſendung werden für Emballage bei einem Kruge 2 Sgr., für jeden 42500 


1 Sgr. mehr berechnet. 
Depot in Breslau bei S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Das Generaldepot von L. G. Möfinger in Fraukfurt a. M. 


2 Für Bau⸗Unternehmer! 
Albolith⸗Flieſſen 


zu Hausfluren, Podeſten, Veranden u. ſ. w. in 


Moſaik von allen Farben, ebenſo 
Albolith⸗Fenſterbretter 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeſtändigkeit. 


Wilhelm Biemann, 


Comptoir Tauenzienplatz 14. 
Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. 


Drei gebrauchte Drillmaſchinen 
3] 


[1824] 


aus renommirten Fabriken, in beſtem Zuſtande, find uns zum Verkauf übertragen 
fordern wir Befletanten zur Beſichtigung und Kauf zu billigiten Preiſen auf. 185 


Moritz & Jos. Friedländer, 


Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13. 
Zur Anfertigung von 11739 


Holzcement⸗ und Papphedachungen unter Garantie, 
Aasphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 
des Maurermeister F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neuborferftraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Sig: und Vadewannen, 


engliſche Watercloſets, geruchlos und transportabel, 
ſind in größter Auswahl vorräthig. 


a Julius Ehrlich, Klemptnermſtr, 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


Pferde⸗Verkauf. 
i Sport eleganter Litthauer Reit- und Wagenpferde 
3 Geſtäten iſt wieder eingetroffen und ee — 


eſelben in großer Auswahl: 
fael F. genannt Striemer, 
Ballhof. 


einem rentablen Waaren⸗Geſchäft, welches 


1 


Rafael Friedmann, 
Oderthor, 


Havanna⸗Ausſchuß. 31 Mode nicht unterworfen iſt, wird ein 


der mehrere Tau⸗ 


riginal⸗Kiſten 500 Stück à Mille 12 Thlr., 
Cuba⸗Eigarren früher 16 Thlr. à M. 13 Thl., 
Havanna - Cigarren à Mille 15, 16 u. 18 Thlr., 
Manilla⸗Cigarren à Mille 20 Thlr., 
Blitar⸗Havanna⸗Negalia, 
früher 45 Thlr., à Mille 30 Thlr., 
empfiehlt als ſehr preiswerth 


A. Gionschlor, Weidenſtk. 22. 
Stärke⸗Glanz, 


5 ur Stärke, macht die Wäſche nicht 
— Aplegeiglanend, ſondern ſogar blendend 


7 ; 3Y Sgr. 11961] 
. 5 Bu Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Poſthalterei Freyburg. 
Wegen vermindertem Poftnertebt New 
ehr billigem Preiſe nachſtehende Wage 
erkauf: a [ 1. 
eine neunfigige Beichaiſe für 100 Thlr. 
eine ſechsſißige Beichaſſe⸗ 150 ⸗ 
zwei vierſizige Beichaſen a 100 + 
ein Lederplauwagen .. für 35 ⸗ 
eine Chaiſe . 4 5 
a u bag 20. Jul tadelloſem Zuſtande. 
reyburg, 29. Juli. 
. Neumann, Poſthalter. 


chriſtlicher Aſſocie geſucht, 
ſend Thaler beſitzt. Fachkenntniſſe nicht er⸗ 
forderlich, aber kaufmänniſche Kenntniſſe er⸗ 
wüͤnſcht. 1250 

Offerten bis 14, d. M. unter Chiffre K. L. 
poste restaute Breslau erbeten. 


n einer Kreis- und Garniſonſtadt O. S. a. 
d. Bahn iſt bei 3—4 Mille Anzahlung ein 
rentabler Gaſthof mit Inventar ſofort kaäuf⸗ 
lich zu übernehmen. Näheres poste restante 
Gleiwitz Nr. 2. 11154] 
Engl. Sturys, Negens 
und Douche⸗Bade⸗ 
Maſchinen, Clyso- 
pomps, Sitz⸗ und 
Badewannen, ſowie 
engliſche Water⸗ 
Cloſets, ganzlich 
geruchlos und trans portabel, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
unter Garantie die Cloſet⸗ abrick 
des Ra 


€ . do 
Altbüßerſt Ze Nr 51. 


e wine, Onde Saatrübfen, 


großkoͤrnig und ſchwarz, offerirt: 
T. W. Becker, vorm. A. G. Hoffmann, 
in Stralfund, [1949] 


700% 
Ri 111 


r 


9 d 


La Plata 
Fleisch-Extract, 


bereitet von A. BENITES & Comp. in 
Buenos-Ayres. 
General- Consignatair für den europki- 
schen Continent J. A. DE Mor, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel, 
Analysirt und approbirt durch die Herren 
Professoren J. B. Depaire und Th. 
Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten 
& Sanitäts-Rathes in Belgien. 
Vollständige Reinheit und ausgezeich- 
nete Qualiät garantirt. 
Vortheilhaft für Haushaltungen, Reisende 
u. d. w. Der Prospect wird auf Ver- 
langen gratis verabfolgt. 

Die Unter- 
schriften 
obiger Pro- 
fossoren 
befinden 
sich 
auf jedem 
Topf, 


Fabrik - Zeichen, 
Hermann Behnke, 
Schuhbrleke Nr. 72, 
Haupt-Agent für Schlesien. 
Detail-Preise: 


1 engl, Pfd. Topf & Thlr. 3. 5 Sgr. 
engl. Pid. Topf à Thlr. 1. 20 Sgr. 
%4 engl. Pfd. Topf à 27 ½ Sgr. 
% engl. Pfd. Topf a 15 Sgr. 

Zu haben in den meisten Handlungen 
und Apotheken, 11519] 


Grösse reife 
Ananas - Früchte 


empfehlen [1965] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Holland, Jäger⸗Heringe, 


vorzüglich groß, fett und zart, 


Engli jes⸗Heri 
0 ji al 15 = Deringe, 
empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser, 


[1284] Junkernſtraße Nr. 33. 


Carbolsaures 
Desinfeetionspulver. 


Wirkſamer Schutz gegen alle anſteckenden 
Krankheiten. Laut Verordnung bober Ber 
hörden eingeführt in Lazarethen, Kranken- 
anſtalten u. ſ. w. Desinfection der Privets, 
Cloſets und Aborte auf billigſte u. ſchnellſte 
Weiſe 1628 


Preis einer Doſe 5 Sgr., Gebrauchsan⸗ 
weiſung gratis. 
Stoermer & Koehler, 
Schmiedebrücke 55. 


Ein Rappen (Walch), 


von edler Abkunft, 6 Zoll groß, kräftig ge⸗ 
baut, 7 Jahr alt, gut eingefahren und beſon⸗ 
ders flotter Gänger, iſt gelegenheitshalber zu 
verkaufen unter R. S. 57 fco, Expedition der 
Breslauer Zeitung. [513] 


Herrſchaft Kujau O.⸗S. 
oſſerirt 4000 Scheffel Probſteier Saat⸗ 
Roggen, der Scheffel mit 5 Sgr. über höchſte 
Notiz am Tage der Lieferung frei Bahnhof 
Gogolin. Neue Säcke werden zum Selbſt⸗ 
koſten⸗Preiſe geliefert. 382] 

Die Güter-Direstion. 


Magdeburger Cichorien 


empfiehlt in friiher Waare und zu den billigſten 
Preiſen die Niederlage bei [1976 


Paul Neugebauer, -ab 


Nr. 47. 


Breslauer Börse vom 9, August 1869. Amtliche Motirungen. 
— — en ͤ Ewdũꝛ— 


Eine Partie ſchönes Malz 


M. Sachs in Leobſchütz 


ür mein Bands, 
eee 


e und Weiß⸗ 
Frankenſtein i. Sch 


uche ich einen Reiſenden. 
l. [503] 
C. Prager. 


. ̃ ͤ— ——::!—;³— ꝶ . —ä à ——— ˙ — — 
ü in Bonbon: und C 2 
Helena⸗Weizen Feinde ic zum ſeſerägen Matt ie 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella h. Krap⸗ 
pitz mit 5 Sgr. über hoͤchſte Notiz a. Tage d. 
Einlieferung feo. Bahnhof Gogolin. — Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Zah⸗ 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


Ein tüchtiger Agent 
mit guten Referenzen wird für den Verkauf 


von Steinkohle geſucht. Gef. Offerten sub 
R. M. 58 an die Exp. d. Bresl. Zig. [1259] 


Ein verheiratheter Kaufmann ſucht eiaige 
Vertretungen für Schleſien. Gefällige 
Offerten bittet man unter C. R. 44 in den 
Brieſk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [484 


Ein Hauslehrer, muſikaliſch, der bis Quarta 
E vorzubereiten im Stande iſt, findet ſofort 
eine Stellung. Reflectanten erfahren Nähe⸗ 
res unter Angabe ihrer Bedingungen D. F. 
poste restante Kozmin. [501] 


ine Erzieherin, der franzöſiſchen Sprache 
E und Muſik vollkommen mächtig, findet 
ſofort eine Stellung. Reflectirende wollen ſich 
unter Angabe ihrer Bedingungen D. F. poste 
restante Kozmin melden. [500 


Geſuch. 


Eine junge Dame, von angenehm. 
Aeußern, ſucht zum 1. October eine 
Stelle als Kaſſirerin oder allenfalls 
Verkäuferin. Es wird mehr auf gute 
Behandlung als auf hohes Salair 
geſehen. Gef. Offerten unter A. F. 100 
poste restante Breslau. [1275] 


ine beſt empfohlene Kochköchin, die in 

Weinhandlungen oder feinen Restaurants 
zur beſonderen Zufriedenheit bereits gedient 
haben muß, wird für bierort3 bald oder auch 
ſpäter zu hohem Lohne, 80 —120 Thlr. und 
darüber, je nach Leiſtungen, zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Rur derartige Perſoͤnlichkeiten wol⸗ 
len ſich Ring 12 unter Beibringung voll 


niſſen vorſtellen bei [ 
Osear Wittig, 
Weinhändler. 


5 unſer Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuchen wir bei hohem Salair 
einen Commis, tüchtigen Verkäufer und der 
polniſchen Sprache mächtig. Auch ein Lehr⸗ 
ling mit nötbigen Schulkenntniſſen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, kann ſich unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen melden. 

Briefe franco. [1278] 

Gebrüder Grünthal, Gleiwitz. 


In meinem Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
iſt zum ſofortigen Antritt die Stelle eines 
tüchtigen Commis (moſaiſchen Glaubens, 
welcher der Buchführung, Correſpondenz und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, vacant. 

[516] W. Herzfeld in Gr.⸗Strehlitz. 


Ein Kaufmann in geſetzten Jahren, verhei⸗ 
rathet (Familie 1 Kind), durch langjährige 
Activität in den verſchiedenartigſten Geſchafts⸗ 
branchen, als: Mühlen⸗, Getreide, Dels, 
Eiſen⸗Spedition ꝛc. ꝛc. gründlich erfahren, noch 
als Disponent einem größeren Geſchäft be⸗ 
vorſtehend, cautionsfähig, wünfgt eine andere 
ihm angemeſſene, moglichſt unabhängige Stel⸗ 
lung, am liebſten in einem größeren Fabrik⸗ 
geſchäft, als Disponent, Buchhalter, Kaſſi⸗ 
rer. Offerten P. U, poste rest. Gleiwitz OS. 


Fur unſer Landeshuter Fab:itgeihäft ſuchen 

wir einen tüchtigen Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondenten. 11282] 
Offerten Carlsſtraße 44 niederzu ege . 
Caskel Frankenſtein & Sohn. 


in junger Mann von angenehmen Aeußern, 
E welcher ſeine Lehrzeit in einem bedeut. 
Producten⸗, Woll⸗Geſchaft beendet, neben 
ſchöner Handſchrift Kenntniß der Buchführung 
beſitzt, ſucht eine Stellung in einer Provinzial⸗ 
Stadt. Es wird mehr auf feine Familie als 
hohen Gehalt geſehen. [1283] 

Gef. Offerten werden unter M. K. 17 poste 
restante Breslau erbeten. 


iſt bereits beſetzt. 
Zimmergeſellen von auswärts 


finden bei gutem Lohn und £ 
fort dauernde b guter Arbeit fo 
meifter 


günftigen Bedingungen eine gewandte Vers 

käuferin, die deutſch und polniſch ſpricht. 
Samuel Kantorowiez Jun., 

1884] Waſſerſtr. 2, Poſen. 


— —— —-—-—t ——1 
Ein jetzt noch etablirter Kaufmann, derhei⸗ 
rathet, ſucht wegen Aufgabe ſeines Ge⸗ 
ſchäft pro 1. October eine Stellung. Gef. 
Off. erbittet man unter A. R. 45. i. d. Brieft. 
der Bresl. Zeitung. 1483 


—————e—— — Bann) 
Für die General-Agentur 
einer Feuerversicherungs - Gesellsehaft in 
Breslau wird ein junger Mann per 1. Octo- 
ber c. gesucht, welcher mit der doppelten 
Buchführung und der Feuerversicherungs- 
Branche vertraut ist, Meldungen sub Nr. 481 
werden im Annoncen - Bureau von Jenke, 
Bial & Freund, Junkernstrasse 12, erbeten, 


Fus mein Band⸗, Weißwaaren⸗ und Leinen⸗ 
Geſchäft en detail ſuche ich einen gut 
empfohlenen, tüchtigen Verkäufer zum bal⸗ 
digen Antritt eventuell per 1. October c. 
[1956] M. Hausdorff in Gleiwitz. 


Ein womöglich unverheiratheter, mit der 
> Hochmüllerei vertrauter Obermüller 
wird ſofort für eine neuerbaute Müble Mittels 
ſchleſiens zu engagiren geſucht. Qualificirte 
Bewerber, welche in genanntem Fach bereits 


gewirkt, belieben Zeugniſſe wie Adreſſe unter 


Nr. 59 der Expedition der Breslauer Zeitung 
zur Weiterbeförderung zu übergeben. [519] 


Ein practiſcher Deſtillateur, 
gegenwärtig noch activ, welchem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht per 1. Oeto⸗ 
ber anderw. Stellung. m. 

rest, J. S. 29 Waldennurg Schl. einzuſenden. 


Dis Hülfsjäger⸗ Stelle auf dem 


Off. b. m. gef. poste 


Nittergute Belk, Kr. Nybnik, 


(512) 


Beſchäftigung beim Zimmers 
Kuveke, Kleinburgerftraße 47, 

E in Breslau, 

Reiſekoſten werden vergütigt. [1274] 


Neue Taſchenſtraße 9 iſt im 1. Stock eine 


elegante Wohnung von 3 Zimmern, Bal⸗ 


con, Entree, Kammer, Küche ſofort zu verm.; 
im 3. Stock 6 Zimmer, Balcon ıc, 


Zeuensienftr. 23 iſt ein Gewölbe, Stube, 


[1261] 


Keller für 200 Thlr. zu vermiethen. 


ine Wohnung nebſt Zubehör im erſten 
Stock iſt Waſſergaſſe Nr. 16 zu ver⸗ 


miethen und Michaeli zu beziehen. [1269] 
Riemerzeile Nr. 9 
iſt die 2. Etage zu vermiethen. 
Ein Geſchäftslocal im erſten oder 


[1958] 


zweiten 


Viertel der Schweidnitzer⸗ oder Oblauer⸗ 


ſtraße vom Ringe aus, zum Oetober zu bes 
ziehen, 8 geſucht Sb 
bei J. N. 


auerſtraße 50 


Ring Nr. 17 


iſt der dritte Stock zu vermiethen und das 
Nähere zu erfragen im Eiſenwaarengeſchäft. 


Der erſte Stock 


Junkernſtraße 28 zu vermielhen. 


[1263] 


en 
Pr. Lott.⸗Looſe, „, 4%, % 


„Borchard, Kronenſtraße 55, Berlin. 


7. u. 8.Auguſt. Ab. 10. Mg u. Nachm. 2M. 
Luftdruckbeio“ 33332 


— — — 


383523 332746 


Luſtwärme +120 +92 115,9 
Thaupunkt +10 +72 +73 
Dunjtjättigung 8998 850Gt, AInGt, 
Weit 1 n we 
etter egen, wolkig, wolki 
Wärme d. Oder R b + 140 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger ali —, Baier. Anleih — ve 
er Win- Beis N n = — rer Feststellungen der polis. Comtüiss, 
2 85 0. 444 — © 2 2 . 
dm e Prioritäten, Gold | e e = „Ort Er] = (ro chef in Sy) 
Prenss, Aul.öfg5 1102 B. W — | were feine mitlle ora, 
do. Btantsanl.|4} 32 4 3 en N Diverse Aetien. Be as 4-87 80 73 75 
do. do. 14419 „ „ Ouisd or . 8 15 “ er 82—83 81 74 76 
40. Aale. Russ,Bank-Bil|76,72-% bs. Brosl.Gas-Actl5 | 5 d. fRogger.neuer 63—65 62 58-61 
1862,68. 4 — Osst. Wührang [8214-3 br. ch 44} bs G. N . N 51—53 49 47 48 
5 > — — — — — [BE £ == aſerr : 
nn 1 2 5 Eisenbahn stamm-Aetien. Schl. Zul.. Act. tr. — Erben Em — #5 > 
Bresl 8t.-Obl 4 934 bz. B Freiburger .. 4 1163-4 ba. do. 8. Prior. a — Mott 
Pos. Pl. (alte) 4“ — do. meuel5 [1034 8. Schl. Bank. . 121 G. otirungen der von der Handels- 
do. do. / — Neisse Brieger|t | — Oost. Credit ..15 11264 G. F 
do, (neue) 33 bs. Adrschl-Märk. 43] — . __. fzur Feststellung dor Marktpreise 
Schles. Pfdbr 34 784 B. Obrschl, A. u. C. 341190 ba. Weehsel-Course. von 
do. Lit. AA [384 b. 5 1 Ar 0 0481 0 Raps und Rübs en. 
dto, Lit. Cha] — Oderufer-B. 5 2. G. auger -[KS] 125% G. Pro 150 Pfd. Brutto i € 
do, Rustica. 10 — Wilh.-Bahn . 4 [1144-14 ba. do. 250 fl. 201423 G. Er ER Bilbargr 
; du . Hambrg. 300 M Hs 1514 b: W 4 234 224 
40. Pfb.Lit,Bl4 Warsch.-Wien 8 h b., G. [Winter-Rübsen. 230 222 218 
do. do. 33 pr. St. 60 RS Is 1578 bz. 0 do. 300 M. J2uf150 f bz. G. Bommer-Rübsen 58 
do. Lit. O 4893 b. eee. end. I L. Btel.iks) — Dotter 3 
do. Kentenb 4 |:85 B. Ausländische Fonds. do. 3 Perl ane 241 p. Er er 
Posener do, 14 57 B. Amerikan 6 189-891 b Paris 300 Fres N 31 r B. 2 
8. Prov.-Biltsk |; | — Ital-Anleihe 5 [564 b.. G. Wien ae e Kündigungspreise 
Freibrg. Prior. 4 182 B. Pola. Pfandbr. 11 — Frankf. 100 fl. — 32 bs, 0. für den 10. August 
do. do. [13183 B. Foln.Liqu-Sch 4 [583 ba. G. Leipzig 100 ThI Au — Roggen 494 Th'r. Weizen 67. 
do. G. 113/885 b. Krakau 08. 0.[5 | — Warsch.90SR |sr Gerste 48, Hafer 47, Rap 111g 
Obrschl. Prior.|33]74 B. Krak.08.Pr-Ajt | — ang Büböl 11g, Spirits 164 i 
do do. 14 133 B. Vest. Nat. Anl 4 — Die Börse er 2 
do. 40. [14 0 0 une 5 [595 B. Die Börsen-Commission. Damegede von eee ae 
do. do, [4413 5 0. 008€ — 9 ah 
R. Oderufer. 50 — pr. St. 100 Fl. pro 100 Urt. bei S0pOt. Tralles loco 


— —. ——. , ,⏑§?smÄ———— 
In Folge schlechterer Notirungen von Wien war die Borse flau und Speculationspa- 


piere stark weicheud. Fonds angeboten 


16% B. 1 6. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. (in Vertretung Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


